
    

Der „Aopf“ des Papen⸗gabinetts. General Schleicher am 
Mikrophon. 

  

In einer Ansſchußſitzung des Reichsrats ſpielte ſich am 
Mittwochnachmittag ein beſchämender Vorfall ab. Er ſteht in 
unmittelbarem Zuſammenhang mit der Aktion der Papen⸗ 
Regierung gegen die preußiſche Staatsregierung und zeigt, 
daß die gewaltſam ihres Amtes enthobenen preußiſchen Mi⸗ 
niſter nicht gewillt ſind, ſich mit der Papen⸗Aktion auch nur 
einen Angenblick abzufinden. 

In der Ausſchußſitzung des Reichsrats war für die nach 
wie vor allein zur Vertretung Preußens berechtigte Preu⸗ 
ßiſche Staatsregierung der ſtellvertretende preußiſche Mini⸗ 
ſterpräſident Dr. Hirtſiefer (der bekanntlich Angehöriger des 
Zentrums iſt) erſchienen. Der Reichsinnenminiſter von Wayl 
erklärte deshalb, daß er in Gegenwart Hirtſiefers die Ver⸗ 
handlungen nicht eröffnen werde. Als Miniſter Hirtſiefer 
unbekümmert darum im Saal verblieb, drohte Reichsinnen⸗ 
miniſter von Gayl — wohlgemerkt: der Verfaſſungsminiſter 
des Deutſchen Reiches —, 

ihn mit Gewalt aus dem Saal entfernen zu laſſen. 

Miniſter Hirtſiefer legte namens der preußiſchen Staats⸗ 
regierung ſchärfſte Verwahrung gegen dieſen neuen Gewalt⸗ 
akt der Reichsregierung ein. Er verließ dann die Sitzung, 
um dem Reichsrat das entwürdigende Schanſpiel eines ſol⸗ 
chen Rechtsbruches zu erſparen. 
Am Mittwochvormittag war bereits in einer Geſthäfts⸗ 
ordnungsdebatte im Reichsrats⸗Ausſchuß für die Invaliden⸗ 
verſicherung eine formelle Rechtsverwahrung von den mei⸗ 
ſten Ländern gegen die Ausſchußverhandlungen eingelegt 
worden, weil die preußiſchen Stimmen durch die Reichsre⸗   
Was dle Papen-Resleruns nun nesn ver hat! ——.——————————— 

Noch ſchürjere Hunger⸗Verorduungen 
Aufſchlußreicher Briefwechſel Papen⸗Hugenberg — Beſeitigung der ſozialen Geſetzgebung 

Das Kabinett der Baxone hat vier Tage vor der Wahl 
ſeine Bundesgenoffenſchaft mit den Parteien der Reaktion 
offen zugegeben. Trotz der vielen Ableugnungsverſuche der 
Nationalſozialiſten, die ſich von der Verantwortung für die 
5 -Rotverorbnung zu entlaſten verſuchen, iſt in den letz⸗ 
ten Tagen eine weitgehende Klärung eingetreten. Die 
Rundfunkrede des Reichswehrminiſters Schleicher mit ihrer 
tiefen Berbeugung vor Hitler bat die Zuſammenhänge zwi⸗ 
ſchen dem Kabinett der Barone und der NSDAP. klarge⸗ 
itellt. Nun wird ein programmatiſcher Briefwechſel zwiſchen 
Hugenberg und Papen veröffentlicht, der das 

Zuſammenſpiel zwiſchen den Deutſchnationalen und dem 
Kabinett der Barone offen darlegt. 

Hugenbera übt in einem Schreiben an, Papen Kritik an 
der Hungernotverordnung und an dem Vertrag von Lau⸗ 
fanne und trägt im Anſchluß daran ein finanzpölitiſch⸗wirt⸗ 
ſchaftspolitiiches Programm von großer Bedeutung vor. 
Papen verbeugt ſich vor dieſer Kritik und akzeptiert das 
Hugenbergſche Programm in wejſentlichen Teilen. 

Die Kritik Hugenbergs an der Hungernotverordnung 
ſpricht ovn Härten, die bei vielen Betroffenen eine verzwei⸗ 
felte Lage erzeuge Damit iſt ſelbſtverſtändlich nicht der 
Abbanu der Arbeitsloſenunterſtützung und der Wohlfahrts⸗ 
unterſtützung, nicht die Kürzung der Kriegerrenten, nicht der 
rigoroſe Abbau der Sozialverſicherung gemeint. In dieſen 
Funkten iſt die Reaktion um Hugenberg mit der Regierung 
Papen und mit den Nationalſozialiſten völlig einer Mei⸗ 
nung. Die Regierungserklärung gegen den Staat als Wohl⸗ 
fahrtsanſtalt mit ihrer Behauptung, daß 

der Ausbau der Sozialverſicherung das deutſche Bolk 
korrumpiert, ů 

habe, iſt vielmehr Geiſt vom Geiſe Hugenbergs. Es geht 
Hugenberg vielmehr um den Beſitz. So entwickelt er als 
Vorausſebung der Ratifizierung des Lauſanner Vertrages 
durch die Dentjchnationalen ein Programm der Schulden⸗ 
ſtreichung und Zinsherobfetzung. Er ſpricht von einer Reg⸗ 
lung der beſtehenden ôinatſchuldverhältniſſe und der Schaf⸗ 

   

    

    

  

ſung eines vom Auslande unabhängigen tragbaren dentſchen 
Zinsfuß Sein programmatiſcher Vorſchlag ſchließt mit 
den Worten: 

„Sir rechnen mit der Möglichkeit, daß es unabhängig 
von dentjchen Entſchlüffen zn keiner Ratiftzierung komrten 
wird. Aber ſowohl für den Fall der Ratiftaieruns wie der 
Nichtratifisierung würde eine Ausland und Inland um⸗ 
jaffende astonome Schuldenreglung eine nene für Deuiſch⸗ 
land tragbare Grunbdlage ſchaffen und ängleich den not⸗ 
wendigen Kampf um die dentſche Wehrboheit uud eine 
wirkliche enropäiſche Abrüſtuns erleichtern“ ů 
Darin iſt enthalten der Plan, eine autonome Serabſetzung 

der deutſchen privaten Auslandsſchulden durchzuführen. Der 
Reichskanzler hat darauf eine Antwort erteilt, die eine voll⸗ 

  

    ſtändige Akzeptierung des Hugenberg⸗VBrogramms daritellt. 
In dieſer Antwort wird zunächſt der Verinch unternoimmen, 
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ſiiexung inſtruiert werden. In der Ausſchußſitzung am Nach⸗ 
mnittag, in der die Richtlinien der Reichsregierung für den 
Rundfunk beraten werden ſollten, wiederholten zunächſt 
Bayern und ſpäter auch die Vertretier anderer Länder dieſe 
Rechtsverwahrung. Sie beteiligten ſich jedoch an der ſach⸗ 
lichen Beratung der Rundfunk⸗Richtlinien. Aber faſt alle 
antraer, proteſtierten gegen die von der Reichsrégierung be⸗ 
antragte 

Zentraliſierung und einſeitige Politiſierung des Rund⸗ 
funks im Sinne der Nazi⸗Baronue. 

Vor den Verhandlungen im Reichsrat ließ die Regierung 
der Razi⸗Barone den Mitgliedern der Regierung Braun 
mitteilen, daß ſie ihrer Funktionen als Bevollmächtigte 
Preußens zum Reichsrat enthoben ſeien. An Stelle des 
Miniſterpräſidenten Braun und der Staatsminiſter hat die 
Papen⸗Regierung den Eſſener Oberbürgermeiſter Dr. Bracht 
und die zu kommiſſariſchen Miniſtern ernannten Staaͤts⸗ 
ſekretäre als Bevollmächtigte zum Reichsrat beſtellt. Die 
Mitglieder des Kabinetts Braun haben die ihnen zugegan⸗ 
gene Mitteilung mit einer Rechtsverwahrung beantwortet. 

Robert Breuer aus der Haft entlaſſen 
Der auf Grund einer Denunnziation während des Aus⸗ 

nahmezuſtandes in Berlin⸗Brandenburg aus dem Bett her⸗ 
aus verhaftete ſozialdemokratiſche Schriftſteller Robert 
Breuer iſt am Mittwoch freigelaffen worden. Breuer, der 
ſich ſofort in die Redaktion des „Vorwärts“ begab, wurde 
beim Verlaffen des Polizeigefängniſſes mit ſtürmiſchen Frei⸗ 
heitsrufen begrüßt. 

die Berantwortung für die Hunger⸗Notverordnung früheren 
Regierungen zuzuſchieben. 

Dieſen Verſuch der Reichsregierung, in letzter Stunde 
vor der Wahl ihre Verantwortung für ihre eigenen real⸗ 
reaktionären Anſchläge gegen das Volk zu verſchleiern, weiſen 
wir auf das ſchärfſte zurück! Für die unerhörte Kürzung der 
Hilfe für die erwerbsloſen Opfer der Wirtſchaftskriſe, für 
die Kürzung der Kriegerrenten, für die Salzſteuer, für die 
Erhöhung der Umſatzſteuer hat 

das Kabinett der Barone ganz allein die Verantwortung 
zu tragen. 

In den Pkänen, die Herr von Papen von der Regierung 
Brüning übernommen hat, befanden ſich dieſe härteſten und 
reaktionärſten Vorſchriften der Notverordnungen vom 
14. Juli nicht. 

Beder mit dieſen Ausflüchten noch mit Zukunftsver⸗ 
ſprechungen einer künftigen Aufbauarbeit wird dieſe Regie⸗ 
rung den Volkszorn entkräften! 

Das Kabinett der Barone bat in dieſer Antwort Herrn 
Hugenberg eine Umarbeitung des Notverordnungswerks in 
ſeinem Sinne verſprochen. Hugenberg iſt der Inbegritf der 
jozialen Reaktion. Das Berſprechen der Regierung Papen, 
eine Umarbeitung des Notverordnungswerks im Sinne 
Hugenbergs vorzunehmen, iſt eine neue Drohung gegen das 
Bolk! Die Antwort der Regierung ſpricht von einer tief ein⸗ 
ſchneidenden Verwaltungs⸗ und Finanzreform, durch die ſich 
die Koſten des Verwaltungsapparates der öffentlichen Hand 
auf das Maß verringern, das der Verarmung Deutſchlands 
entfpricht. Aehnliche Worte fanden ſich in der erſten Regie⸗ 
rungserklärung des Kabinetts der Barone. Was ſie bedeu⸗ 
ten, iſt dem Volke durch die Hunger⸗Notverordnung vom 
14. Juli klargemacht worden. Dieſe Ankündigung des Kabi⸗ 
netts der Barone iſt deshalb 

die Ankündignng nener reaktionärer Anſchläge gegen 
die arbeitenden Maßben wuft ihrer ſozialen Errungen⸗ 

    

In dieſer Antwort wird ferner Herrn Hugenberg ver⸗ 
ſichert, daß in dieſem Reſormprogramm auch die Keglung der 
in⸗ und ausländiſchen Schulden eine wichtige Rolle ſpielen 
wird. In jeder Hinſicht wird damit eine enge Zuſammen⸗ 
geleite Ltüen Hugenberg und der Regierung Papen ein⸗ 
geleit 

VBerheißungsvoll ſteht am Süluß der Antwort Papens an 
Hugenberg: 

„Die Reichsregieruna iſt mit der Bearbeitung aller 
dieſer Fragen ſeit geraumer Zeit beſchäftiat und wird in 
den kommenden BWochen ihre grundſätzlichen Maßnahmen 
zur Durchführung bringen.“ — ů 
Neue Notverordnungen des Kabinetts der Barone in 

Sicht! Man kann nur hoffen, daß das deutſche Volk die reak⸗ 
tionären Anſchläge des reaktionären Dreibundes Papen⸗ 

HLer Sioß gegen hie Stoctzoutoritit⸗ 
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Von Carl Severing 

Der Reichskanzler v. Papen hat die Reichscxekutive in 
Preußen auf die Abſätze 1 und 2 des Artikels 48 der Reichs⸗ 
verfaſſung zu ſtützen verſucht und damit unterſtellt, daß 
Preußen die ihm nach den Geſetzen und der Verfaſſung 
obliegenden Pflichten nicht erfüllt habe, daß ferner in Preußen 
die öffentliche Sicherheit und Ordnung mehr geſtört und ge⸗ 
fährdet ſei wie in anderen Ländern. In ſeiner Rundfunkrede 
hat er dieſe Behauptungen vielfach variiert und dabei unter 
anderem bemerkt, daß es kein Zufall ſei, daß nur in Preußen 
die kommuniſtiſchen Kampforganiſationen einen größeren 
Umfang annehmen konnten und daß nur in Preußen der 
Wahltampf 

von einer erſchreckenden Vermehrung blutiger Aus⸗ 
einanderſetzungen begleitet worden ſei. 

Man muß dem Herrn Reichskanzler zugute halten, daß er 
noch ziemlich neu in ſeinem Amt iſt und ſich auf eigene Be⸗ 
obachtungen und Erfjahrungen nicht ſtützen kann. Dasfelbe 
gilt von dem größten Teil ſeiner engeren Mitarbeiter. Das 
jollte ihn aber dazu führen, bei ſeinen in der Oeffentlichteit 
aufgeſtellten Behauptungen, beſonders wenn dieſe Behauptun⸗ 
gen Beſchuldigungen gegen die Regierung eines großen Landes 
involvieren, vorſichtig zu ſein. Natürlich iſt es kein Zufall, 
daß die Kommuniſten in Preußen zahlreich ſind, ſo wenig wie 
es ein Zufall iſt, daß Preußen die böchſte Arbeitsloſenziſtfer 
aufweiſt oder-daß in Preußen die meiften Großſtädte liegen, 
deren Wohljahrtserwerbsloſe ſchon jahrelang unter den 
Geißeln der Arbeitsloſigkeit und den Entbehrungen aller Art 
leiden. Natürlich iſt es kein Zufall, daß dort, wo ſich Hundert⸗ 
tauſende von hungernden Menſchen auf einem engen Bezirk 
zuſammenballen, wie im weſtlichen, mitteldeutſchen und 
ſchleſiſchen Induſtriegebiet, wie in Berlin und an der Waſſer⸗ 
kante, die Agitation der radikalen Parteien, alſo auch der 
Kommuniſten, einen fruchtbaren Nährvoden findet. Wer da 
glaubt, dieſe Entwicklung und ihre Begleiterſcheinungen aus⸗ 
ſchließlich mit polizeilichen Mitteln aufhalten zu können, der 

ich ſein Lehrgeld zurückzahlen laſſen. In in der 
ämpfung' ſtaatsgefährlicher Ausſchreitungen der kommuni⸗ 

ſtiſchen Kampfesorganiſationen hat die preußiſche Regierung 
einiges geleiſtet. 

Wenn der Wahltampf in Preußen — aber nicht mi 
Preußen! — von vermehrten blutigen Auseinanderſetzun 
begleitet worden iſt, iſt das 

nicht zuletzt guf das Konto der Regierung Papen zu ſetzen, 

    
       

       
   

die u. a. durch ihre von keinerlei Sachkenntnis getrübten Ver⸗ 
ovrdnungen erprobte und bewährte Maßnahmen der Länder⸗ 
regierungen außer Kraft ſetzte. Man kann wohl behaupten, 
daß den beiden Wahlgängen zur Wahl des Reichspräſidenten 
von den Parteien die gleiche Bedeutung beigemeſſen worden 
iſt, die man jetzt in der Reichstagswahl erblickt. Mit derſelben 
Leidenſchaftlichkeit und Beharrlichkeit, mit der jetzt die Par⸗ 
teien für ihre Ziele kämpfen, ſind darum auch vor dem 
13. März und dem 10. April die Kämpfe um die Präſident⸗ 
ſchaft ausgefochten worden. Aber damals fehlte die Provo⸗ 
kation der Uniformen und darum war der Wahlkampf damals 
nicht von der erſchreckenden Vermehrung biutiger Ausein⸗ 
anderſetzungen begleitet, die Herr v. Papen heute ſo ſehr 
beklagt. 

Herr v. Papen hat es in ſeiner Rundfunkrede auch für 
richtig gehalten, einen Unterſchied zwiſchen dem „hingebenden 
Einſatz der örtlichen Polizeiorgane“ und der Führung — hier 
iſt offenbar die zentrale Führung gemeint — zu machen. Die 
Polizei in Bauſch und Bogen zu verurteilen, hat auch er 
augenſcheinlich für ungerecht, aber auch wohl für unklug ge⸗ 
halten. Die Leiſtungen des preußiſchen Polizeikörpers ſind 
jedoch ſo tief in die Geſchichte des preußiſchen Staates ge⸗ 
meißelt, daß ſie am wenigſten der ſieben Wochen amtierende 
Reichskanzler durch Reden oder Verordnungen zu verwiſchen 
vermag. Und die Führung? Dieſe Frage läßt ſich am leich⸗ 
teſten beantworten, wenn man die Zuſtände in der Polizei in 
den Jahren 1918 bis 1920 mit der Verfaſſung der preußiſchen 
Polizei von heute vergleicht. Es war damals nicht ſelten, daß 
lich die örtlichen Polizeiorgane bei politiſchen Unruhen für 
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»neutral“ erklärten und einem Einſchreiten gegen die Ruhe⸗ 
jtörer aus dem 
preußiſchen Polizei geändert, nicht nur durch Verordnungen 
und Organiſationsveränderungen, ſondern auch — und zwar 
in der Hauptſache — durch die beſte Methode der Erziehung: 
durch das Beiſpiel hingebenden Einfatzes. Auch dieſe Tatſache 
wird Herr v. Papen nicht aus der Welt reden können, und 
darum ſollte er, wenn er nicht zu naheliegenden Vergleichen 
neigen will, in der redneriſchen Behandlung der Dinge vor⸗ 
ſichtiger ſein, 

über die ihm ein ſachverſtändiges Urteil nicht wohl anſteht. 

Wege gingen. Das hat die Führung der 

Herr v. Papen hat in ſeinen Kundgebungen der letzten 
Tage auch viel von der Wiederherſtellung der Staatsautori⸗ 
tät geredet. Man kann ihm darin zuſtimmen, daß die Staats⸗ 
autorität in den letzten Monaten bebrohlich gelitten hat und 
daß alles getan werden ſollte, um ſie zu ſtabiliſieren. Seine 
Exekutive gegen Preußen aber hat der S'aatsautorität einen   Hitler⸗Hugenberg bei den Reichstagswahlen durchkreuzen 

Wwird. 
Stoß verſetzt, denen Folgen heute noch gur nicht zu überfehen 
üind. Die Männer, die dieſe Maßnahme ausgeklügelt haben, Ä —30 ů   
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haben damit Pfeile abgeſanbt, die über kurz oder lang auf 
ſie zurückprallen werden. Womit man ſündigt, damit wird. 
man geſtraft! Herr v. Papen hat durch die Art ſeines Vor⸗ 
gehens aber auch den Wert der Begriffe von Treu und Glau⸗ 
ben nicht gerade erhöht. Als am Nachmittag des 18. Juli 
das vrenßiſche Staataminiſterium vom Reichskanzlerbüro 
gebeten wirrde, den Miniſtern Hirtſiefer und Severing eine 
Einladung zu einer Beſprechung mit dem Reichs kanzler zu 
übermitteln, da konnten, ja mußten die belden Miniſter aus 
dieſer Elnladung folgern, baß es ſich um die Erörterung 
eines Brieſes handeln würde, den das preußiſche Staats⸗ 
miniſterium dem Reichskanzler in Sachen der Senkung der 
Unieritützungsfätze für Arbeltsloſe und Kriſenunterſtuütßte 
geſandt hatte. Dieſe Auffaſſung erbielt eine weitere Stütze 
durch die Einladung, die am nächſten Tage auch dem preußi⸗ 
ſchen Einanzminiſter zuaing. Um Klarheit darüber zu be⸗ 
kommen, erkundiate ſich in den Nachmittagsſtunden des 
Dienstag der Miniſterialdirektor Nobis vom preußiſchen 
Staatsminiſterium auf Erſuchen des Innenminiſters in der 
Reichskanzlei nach den Verhandlungsgegenſtänden, die für 
die Beſprechung zwiſchen dem deutſchen Reichskanzler 
und den preußiſchen Miniſter vorgeſeben waren. Es wurde 
ihm bedeutet, daß über finanzielle und landwirtſchaftliche 
Fragen verhandelt werden ſolle, daß allerdings auch inner⸗ 
politiſche Fragen zur Erörterung kommen würden! 

Man kann bieſe Auskunft als eine Verlegenheitsaus⸗ 
lucht werten,die durch ein Schweigegebot bedingt war, 
bbvr man kanß ſie Altabhiliche „Larnung⸗ empfinden 

    

   — auf jeden Fall war ſie das Gegenteil von dem, was bis⸗ 
her im Verkehr der Reichsregierungen mit der preußiſchen 
Staatsregierung als Treu und Glauben galt. Daß ſich der 
kommiffariſche Innenminiſter, Dr. Bracht, ſchon eine halbe 
Stunde vor der Beſprechung in der Reichskanzlei beim Leiter 
der Polizeiabtellung des preußiſchen Innenminiſterinms 
melden ließ und daß die Verfügung der Amtsenthebung des. 
Innenminiſters in der Zeit dem Miniſterium zugeſtellt 
wurde, in der der preußiſche Miniſter in ber Reichskanzlei 
meilte, tiſt nur eine Abrundung des Wiides, das ſich der 
Reichskanzler von Pauen augenſcheinlich von den Mitteln 
zur Feſtigung der Staatsautorität macht. 

Von erheblich höherem Wert iſt jedoch die Feſtſtellung, 
daß über den Brief des preußiſchen Staatsminiſteriums an 
Herrn v. Papen nicht ein Wort geredet wurde. In dem 
Brieſe hatte die preußiiche Staatsregierung ihrer Sorge 
Ausbruck gegeben, daß die Senkung ber Arbeitsloſen⸗ und 
Renten⸗Unterſtützungen in dem Ausmaße, wie ſie die Ver⸗ 
ordnung vom 16. Juni 1682 vorſieht, ſich ohne Erſchütterun⸗ 
gen. der öffentlichen Sicherheit und Ordnung nicht durch⸗ 
jühren laſſen werde. Es war hinzugefügt, daß nach Nach⸗ 
richten aus der Provinz auch die Behörden der Reichsarbeits⸗ 
verwaltung mit derartigen Erſchütterungen rechneten. Im 
Intereſſe der Gemeindefinanzen war ferner darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht worden, daß durch die vom Reiche veroroneten 
Senkungen die Unterſtützungsſätze in großem Umfange unter 
die Fürſorgerichtfätze der Bezirksfürſorgeverbände berab⸗ 
linken würden und daß in dieſen Fällen die Bezirksfürſorge⸗ 
Berbände im großen Ausmaß Zufatzunterſtützungen bis zur 
Höhe der Fürſorge⸗Richtjäatze würden leiſten müffen. Die 
Fürſorge⸗Verbände ſind aus eigenem Vermögen jedoch nicht 
in der Lage, die Zuiasunterſtüsungen zahlen zu können, 
und darum hat auch ſchon 

der preußiſche Staatsrat erjucht, daß das Reich die 
erforderlichen Mittel bereit ſtelle. 

Den Ansgleich durch eine fünfzehnprozentige allgemeine 
Senkung der Richtſätze berbeizuführen, wie das in einem 
Schreiben des Reichsfinanzminiſters als das Maß bezeichnet 
wurde, das dem Finanzicrungsplan der Arbeitslofenhilfe 
gugrunde geleat worden iſt, hat die preußiſche Staatsregie⸗ 
veſcht in ihrem Brief an den Keichstanzler als völlia aus⸗ 

loffen bezeichnet. Die Herabſetzung im Ralmen der 
Senkung, die die Sebenshaltungskoſten feit September 1931 
erfahren haben, ſei das äußerſte, was aus politiſchen und 
ſozialen Gründen vrrantmwortet werden könne — hat ſie als 
ihre Auffaflung dem Reichskanzler mitgeteilt. 
Man mag über dieſen Brief denken, wie man will⸗ Preu⸗ 
ßen hat ihn aufgriaßt als eine Hilfsſtellung für die Reichs⸗ 
regierung. Er war diktiert von der Sorge, daß eine weitert 
beträchtliche Verſchlechterung der Lebenshalinng der von der 
Arbeitslogkeit betroffenen Volksſchichten zu einer ernſten 
Geſahr für die Sicherbeit und Ordnung im Neiche werden 
könne. Daß er von Herrn von TPapen in der Beiprechung 
mit den preußiſchen Miniftern mit keinem Vorie erwälmt 
wurde, iit nicht nur vemerkenswert für die Auftanung des 
neuen Reichsfanzlers über die Zujammenarbeit mit den 
Ländern, ſondern auch 

küär die Beurteilnng der ſosialen Situstfion des Bolfes, 
dellen oberſter Leiter er durch die Berufung des 

Reichspräßdenten geworden ſſt. 
Und auth dieſe Mahnung an den Aieichskansler v. Bapen 

entſpringt der Sorge nm unſeres Solfes ickjal: weben 
Sie ſich nicht der Säuſchung bin, daßs mit Kegierungscrti 
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runden und Runbſunkresen die Löſung des Arbettsloſen⸗ 
porblems auch nur im⸗geringſten aefördert werden könne⸗ 

Im hungrigen Magen Eingang finden 
Nur Suppeulogik mit Knödelgrönden! 

Und wer Unruhen vorbeugend bekämpfen will, der bekämpfe 
mit wirkſamen ſozialen Maßnabmen den Unruheſtifter aller 
Zeiten und Völker den Hunger. Auch das Reich hat Pflich⸗ 
ten zu erfüllen. Pklichten, zu denen es ſich immer angehal⸗ 
ten fühlen ſollte von der mit Gründen des Rechts und der 
Wahrheit bewaffneten Macht der Vernunft und der Erkennt⸗ 
nis, daß weiße und grüne Bohnen in der Bekämpfung von 
Unruhen wirkſamer ſind als blaue. 

Offener Brief Otto Branns iu Papen 
Das Volk wird am 31. Inli ſein Urteil ſprechen 

Der preußiſche Miniſterpräſident Otto Braun hat an 
Meichskanzler von Papen einen Ofjenen Brief gerichtet, 
in dem er noch einmal die Geſichtsvuntte der preußiſchen Re⸗ 
gierung atgen die Einſetzung des Reichskommiſſars zuſam⸗ 
menfaßt. Braun hatte bekanntlich in einem Schreiben an 
Papen das Erſuchen aeſtellt, 

im Rundfunk auf die Angriffe des Reichskanzlers zu 
ů antworten. 

Papen hat darauf nichts geantwortet. Er kann auſcheinend 
die Wahrheit nicht vertragen. Der Oflene Brief Brauno, 
der einen wirkjamen Erſas für die Rundfunkrede darſtellt, 
ſchließt mit foltenden Worten: 

„Tie Einheit des Reucbes. das wertvollſte Gut des deut⸗ 
ſchen Volkes, das wir uns 1918 öurch die Begründung des 
demokratiſchen., Volksit nach dem Juſammenbruch des 
Tynaſtieſtaates erhalten konnten, iſt durch die unberechtigten 
Eingriffe auf das äufterite gefährdet. Nur die vorbildliche 
Diſsiplin und Baonnenheit Ser republikaniſchen Parteien 
zat uns bei dieſem, von ſchweren Einariffen in die ſtaats⸗ 
ürgerliche Freiheit begleiteten, nach meiner Auffaſſung ve 

jaſſungswidrigen Vorgehen vor Blutvergießen und Bürge⸗ 
krieg bewaͤhrt. Mei⸗ ſtaatsrechtliche Verantwortung als 
gegenzeichnender Reichskanzler wie Ihre hiſtoriſche und 
politiſche Verantwortung für das Geſchehene und für das, 
was aus dem verübten Unrecht noch weiter Nachteiliges und 
Gefahrdrohendes für das deutſche Bolk entſtehen kann, vor 
unſerem Volk und vor der Welt jeſtzuſtellen, iſt meine Pflicht 

als von der Volksvertretung gewählter, verjaſſungs⸗ 
mäßiger, von Ihnen widerrechtlich au der Ausübung 
ſeines Amtes verhinderter Chef der preußiſchen 

Staatsregierung. 

Soviel an Sie, Herr Reickstanzler! An meine Partei⸗ 
genoſſen und an alle Republikaner aber richte ich die drin⸗ 
gende Bitte, trotz unſerer ſich argen das uns augetane Un⸗ 
recht aufbäumenden Empörung weiter rubiges Blut zu be⸗ 
wahren. Nachdrücklicher als alle Rechtsverwahrungen und 
Einſprüche, vor allem aber als jede Auflehnung gegen die 
augenblicklich herichende Pewalt wird der ruhige und über⸗ 
legte Proteſt wirken, mii dem wir am 31. Juli unſere Treue 
zur Verfaßßung und zum freien Voltsſtaat bekunden und jedem 
weiteren geiährlichen Experiment den Boden eatzieben. 

Der Ausaang der Wahl muß der Reichsregierung bewei⸗ 
ſen, daß auch ein ſich auf Araumente der Macht itützendes 
Vorgehen unblutia an dem moraliſchen Mideritand eines 
Voltes ſcheitern kann, das nicht gewillt iſt, auf ſeine iunge 
Freihrit zu verzichten und das ſich durch niemanden. wer es 
auch ſei, in pol e Unfreiheit und Rechtloſigkeit zurück⸗ 
werfen laſſen wird! 

„Otto Sraun, Preußiicher Miniſterpräſibent- 
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Retierunsskriſe in Wien 
Rücl. it wegen der Völkerbundsanleihe? 

Die Vorverbandlungen über die parlameniariſche Erle⸗ 
digung des Laujanner Anleihepreivkolls baben geſiern abend 
wieder eine kritiſche Wendung genemmen. Im Heimaiblock 
kam es ſpät abends noch zu einer mehrſtündigen, ſehr eni⸗ 
ſchiedenen Ansſprache zwiſchen den Befütrwortern und den 
Geauern der Anieihe. Es lam ein Beſchlerß zuſtande, der noch⸗ 
mals in ſchurjer Beiſe die Vertagung der Entſcheidung über 
das Laufanner Protofoll forderte. In dieſem me bat der 
Seimarblock zwei Srieſe an Bundeskanzler Dekiuß gerichtct. 
Heute früh trin ein Miniſterrat zuſammen, der ſich mit der 
kririſchen Laae des Kabinetts befaiſen wird. 
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Auch ſozlalbemokratiſche Larbräte merwinſht 
Sechzis vreußiſche Landkreiſe werden aufgelöſt 

Der Vorſitzende der Regierung der Nazlibarone iſt ſich am 
Mittwoch in Gegenwart des Eſſener Oberbürgermeiſters 

Dr. Bracht und der als kommifariſche Miniſter tätigen 
Staatsfekretäre der preußiſchen Regierung dahin ſchlüſſis 

geworden, 10 Landratsämter neu zu beſesen. Eine Neube⸗ 

ſetzung kommt ſelbſtverſtändlich in erſter Linie dort in Frane, 

wo bisher Sozialdemokraten die Landratsämter verwaltet 

haben. 

Außerdem ſoll ſich Herr von Papen als preußiſcher Macht⸗ 
haber entſchloſſen haben, 60 preußiſche Landtreiſe aufzulöſen 
und mit benachbarten größeren Kreiſen zu einer Verwal⸗ 

tungseinheit zu vereinigen. Ferner ſollen 60 Amtsgerichts⸗ 
bezirke aufgelöſt und mit benachbarten größeren Brezirken 
verſchmolzen werden. — Die Regierung Braun hatte bereits 
aus Erſparnisgrünben dle Auflöſung einer Reihe von 
Landkreiſen beſchloſſen. Die Vorlage tonnte jedoch nicht mehr 
dem Landtag zugeleitet werden. Abgeſehen davon war ſie 
weniger rigoros als die jetzt geplanten Maßnahmen. 

Abſage an die Hitlerei 
Beamtenverſammlung der Nazis platzt auj 

Eine unangenehme Ueberraſchung erlebten die National⸗ 
ſozialiſten in der alkmärkiſchen Kreisſtadt Salzwedel. Sie 
hatten dort die Beamtenſchaft zu einer Verfammlung ein⸗ 
geladen. Die Beamtenſchaft vom Finanzamt, von der Poſt, 
vom Landratsamt, von ber Reichsbahn und vom Magiſtrat 
war auch zahlreich angetreten. Aber als der Referent 
ſeinen Speech beendet hatte, trat in der Distuſſton ein Be⸗ 
amter nach dem andern in ſcharfen Worten gegen die Naz 
auf. Sie erklärten, daß ſie erkannt hätten, daß die Beamtet 
ſchaft alles verlieren würde, wenn Hitler in Deutſchland ent⸗ 
ſcheidenden Einfluß bekommen ſollte. Die Stimmung der 

eamtenſchaft gegen die Nazis war ſo ſtark, daß die gefamte 
Verſammlung, über Ilh Beamte, geſchloſſen den Saal ver⸗ 
ließ, uur durch dieſe Demonſtration zum Ausdruck zu briun⸗ 
gen, daß Hitlers Sieg zugleich der Untergang Deutſchlands 
und damit das Ende des deutſchen Berufsbeamtentums iſt. 

Nicht geeignet für eine Annäherung 
Noch immer Erregung über Schleichers Rundfunkrede 

Die gejtern auch von uns mitgeteilte Rundfunkrede des 
Generals v. Schleicher beunruhigt die öffentliche Meinung 
Frankrei weiter in ſtartem Maße. Einige Donnerstag⸗ 
morgen⸗Blätter wiederholen die Rede in ausführlicherer Form 
und kritiſteren ſie ſcharf. 

Der offiziöſe „Kerit Pariſien“ erklärt: „Die Rede 
v. Schleichers beſitzt einen doppelten Charakter, einer Regie⸗ 
rungshandlung und einer großen Wahlgeſte. Sie iſt in erſter 
Linie eine Regierungshandlung., weil der Mann, der ſie ge⸗ 
balten hat, nicht nur der tatſöchliche Führer der deutſchen 
Armec iſt, ſondern auch, wie alle Welt weiß, die markanteſte 
und einflußreichſte Perſönlichkeit des Kabinetts. Sie iſt ferner 
eine Wahlgeſte von hoher Bedeutung. Indem v». Schleicher 
mittels des Rundjunks zu allen Deutſchen geſprochen bat, hat 
er in dem politiſchen Kampf deutlich Stellung genommen, 
Er hat ſich als Hüter der Ordnung, als Verteidiger der 
deutjchen Würde und als Schiedsrichter über den Parteien 
hingeſtellt. ine Rede bedeutet: „Wir werden am Sonniag 
ſehen,⸗wis die Wahlen-ausſallen.-Aber-ich halte mich ſchon 
jetzt für den einzigen und nötigen Mann von morgen.“ der, 

Ueber die franzöſiſche Politit hat General v. Schleicher 
ſcharfe Meinungen geäußert, die unter dieſer abrupten Form 
franzöſiſche Obren beleidigen mußten und nicht geeianet ſind. 
die deuiſch franzöſiſchen Beziehungen auf den Weg einer wahren 
Annäherung zu lenken.“ 

Peinliche Fragen 
Schleicher und der Rücktritt Brünings 

In einer gewaltigen Kundgebung der Eiſernen Front, die 
am Mittwoch in der überfüllten Ausſtellungshalle in Altona 
ſtattfand, beſchäftigte ſich Rudolf Breitſcheid u. a. auch mit der 
Erklärung des Generals v. Schleicher im Rundfunk, es ſei 
eine Lüge, daß Junker und Generäle die Regierung geſtürzt 
bätten. Unter Bezugnahme auf dieſe Erklärung richtete Breit⸗ 
ichcid an General Schleicher jokgende drei Fragen: 

1. Will General Schleicher in Abrede ſiellen, daß er von 
Offizieren des Reichswebrminiſteriums beſtürmt wurde. 
gegen den Reichswehrminiſter Groener vorzugehen, als dieſer 
im Reichstag das SA.⸗Verbot rechtfertigte? 

2. Will General Schleicher in Abrede ſtellen, daß jener 
Brief des Keichspräſfidenten, der mit jalſchem Material über 
das Rei anner aufwartete, von Offizleren des Reichs⸗ 
wehrmintifieriums ausging? 

3. Will General Schleicher in Abrede ſtellen, daß er ſich 
als heftigſfier Vorkämpfer des SA.⸗Verbois betäriat bat und 
nach Erlaß des Verbots für ſeine Aufhebung eingeirreten iſt, 
nachdem die Generalität gegen das Verbot Sturm gelaufen 
iſt? Und will Schleicher in Abrede ſtellen, daß dies der 
weſentliche Grund des Sturzes des Kabinetis Brüning war? 

Im weiteren Verlauf ſeiner Ausführungen kam Breitſcheid 
auf die von der Hitlerpartei immer wieder avgeleugnete Tole⸗ 
rierung des Kabinetts Papen zu ſprechen. „In den letzten 
Tagen erſt, — jo führte Breitſcheid aus — „ſind mir Tat⸗ 
jachen zu Ohren gekommen, die den Verrat der Hitlerpartei 
ins bellſte Licht ftellen. Als der Rei räfident vor der Bildung 
des Kabinents die Führer der verſchiedenen Parteien empfing, 
wurde er von den Führern der Staatspartei gefragt, wie denn 
Adolf Hinler zu der Regierungsneubildung ſteben werde⸗ 
Hindenburg erwiderte darauj⸗ „Herr Hitler wird das Kabinent 
tolerieren. Er bat mir ſein Wort gegeben.“ An diejen Borten 
iſt nichts zu veuteln, denn es find bei diefer Umerredung 
Zengen zugegen gewejen.“ 

Die Ausführungen Breitſcheids wurden von der Verjamm⸗ 
lung mit frürmiſchen Beifallskundgebungen aufgenommen. 

  

   

          

  

      

   
  

  

  

Wahlſies der engliſchen Arbeüerpartei 
Die Ernüchternug nach den Taten der natisnalen Negierung 

Im Sahltrreis Sednesburn errang die engliſche Arbeiter⸗ 
nariei einen großen Wahlſieg über die Konfervativen. Der 
Arbeiterkandidat ſiegte in der Nachwahl mit 21977 Stimmen 
gegen den Konſervativen, für den 18 138 Wähler ſtimmten. 
Bei den letzten Bablen fonnte der Konſervative das Mandat 
mit einer Rehrbeit von 4155 Stimmen erringen. Senn jest 
die Arbeuterpartei eine Mehrheit von 37•9 Stimmen erhalten 
bat, 10 in dies ein Beweis dafür, daßb der Ernüchterung der 
engliſchen Bahler gegenüber der „nationalen Regiernna“ 
und Serer Taten und zugleich der Wiederauiſtieg für die 
Arbeiterpartei begonnen hat. 

Bei einer Erroerbsioſendemünſtrutien erſchoſfen. In der 
Uhrenſiadt Auhla demonſtrierten am Mirwochmorgen Sobl⸗ 
jahrtserwerbsloſe gegen die Kürzung der Umerſtützungsfätze. 
Es lam zu jchweren Zujammenſtößen mit Polizeibeamten, die 

    eäE Eses 2 von der Saife Sebrauch machten. Ein Xiähriger Arbeiter, 
BSater bon zwei Kindern, wurde erſchoffen.
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us Kladerfest der kupnestes 

10000 Brieftauben ſtarten 
Pilot Conrad und der Heißluft⸗Ballon — Ein intereſſantes Experiment 

Im Rahmen der Lupoſta⸗Werbewoche ging geſtern das 
große Kinderſeſt auf dem Langfuhrer Flugnlatz vor 
ſich. Wieder hatte man mit einem Maſſenandrang der Be⸗ 
jucher gerechnet und umfangreiche Vorbereitungen dazu ge⸗ 
troffen, und wieder — leider, leider! — gab es eine dittere 
Enttäuſchung: Der Beſuch war bei weitem noch ſchwächer 
als der ohnehin bereits ſchwache am vergangenen Sonntag. 

— Abgeſeben davon, brachte der geſtrige Tag ein ſehr inter⸗ 
eſſantes Programm, das man allerdings gerne etwas flotter 
abgewickelt gejehen hätte. — 
‚Nach Abſchießen der Startraketen machte den Auftakt 

wieder ein Begrüßungsklug der Danziger Flugzenge. Ma⸗ 
ſchine nach Maſchine ſtartete ſchnell und ſicher, um nach eini⸗ 
gen Runden wieder zu landen. 

10000 Vrieftanben fliegen auf 
Im großen Halbkreis waren je zwei große Taubentrans⸗ 

portkörbe aufgeſtellt, in denen ſchon lange vorher unruhiges 
Seben hberrſchte. Tauben von Züchtern aus Danzig, Lang⸗ 
jubr, Oliva, Zoppot, Neufahrwaſſer uſw. im Alter von drei! 
Monaten bis zu acht Jahren waren zuſammengetragen, um 
auf ein Kommande zur Reiſe in den heimailichen Schlag 
aufgelaſſen zu werden. Es war 

ein unvergeßlicher Anblick, 

als die rote Flagge, das Zeichen zum Start, niederging und 
die Körbe geöffnei wurden. Ein Brauſen der Tauſenden 
Flügelſchläge erfüllt die Luft, als die Schwärme aufſtiegen. 
Die⸗ meiſten Tierchen ſegelten ſchnurſtracks in Richtung der 
Schläge ab, nur ein kleiner eTil tummelte ſich einige Minu⸗ 
ten über dem Platz, bevor er endgültig am Horizont ve 
ſchwand. Das ganze Manöver mit ſeinen gewiß recht viel⸗ 
fachen Vorbereitungen war blitzſchnell vorbei und dennoch 
war es unbeſchreiblich ſchön. 

Der Heißluft⸗Vallon ſtartet 
Zweifſellos das intereffanteſte Experiment der ganzen 

Woche war der Start der ſogenannten Montgolfiére. der 
Name kommt von dem 1740 geborenen Joſeph Michael 
Montgolftier, der 1783 einen Luftballon konſtruierte, der mit 
heißer, alſo leichter Luft, zum Aufſteigen gebracht wurde. 

Die langwierigen Vorbereitungen zu dem geſtrigen Ex⸗ 
periment konnten erſt im letzten Augenblick getroffen werden, 
da ſolch eine Ballonfahrt noch mehr als jede andere von der 
Windrichtung abhängt. Es bedarf zur „Füllung“ des Bellons 
gewiſſer Einrichtungen, die auch an: Zeit beanſpruchen und es 
erklaren, werln geſtern für die Zuſchauer ſo lange „nichts“ auf 
dem Platz los war. 

An ſich war das Wetter für den geſtrigen Start ausge⸗ 
zeichnet. Ein gleichmäßiger Wind wehte aus der Richtung See 
konſtant auf die Flughalle zu, ſo daß der Start glatt verliej. 

Innerhalb von drei ſchnell errichteten Holzmaſten wurde 
die Ballonhülle, vie eine Dreiviertel⸗Kugel darſtellt und ans 
gewöhnlicher, nicht imprägnierter Planleinwand hergeſtellt iſt, 
aneinem Seil und Haken hochgezogen und von einer Halte⸗ 
mannſchaft breitgehalten. 

Im Innern der Hülle findet eine Art Eiſenherd Auf⸗ 
itellung, in dem — 

ca. 3 Zentner Kutzſtroh verbraunt 

werden. Es dauert etwa eie halbe Stunde, bis der Ballon 
von der erwärmten Luft ſich ſtrafft. Während der ganzen 
Zeit verfeuert ein Helfer im Innern des Ballons das Stroh 
und es muß ein zweifelhaftes Vergnügen ſein, in der Hitze 
und in dem Rauch dieſe Arbeit zu leiſten. 

Sobald der Ballon prall gerundet iſt, wird er von der 
Haltemannſchaft auf ein Kommando losgelaffen und ſchießt 
in die Luft. An vier Ringen hängt an Seilen ein Trapez, 
auf dem der Pilot Conrad, den Fallſchirm auf dem Rücken, 
Platz nimmt und die Reifſe durch die Luft macht. 

Als der Ballon mit dem Luftſahrer in die Lüfte ſtieg, 
auollen aus der Oefjnung der Hülle dicke ſchwarze Rauch⸗ 
wolken. Blitzſchnell ging es hoch und im gleichmäßigen, ſteten 
Flug szog das ſeltſame Gefährt quer über den Plat. Aus 
ſchätzungsweiſe 400 Meter Höhe kieß ſich dann Conrad vom 
Trapeß fallen. 

Ein atembeklemmender Augenblic: 

ſah es doch zunächſt ſo aus, als würds ſich der Fallſchirm 
nicht öffnen. Eine ganze Weile flatterte der Schirm, ohne 
daß Luftdrack ihn füllte. Der Pilot ſauſte mit Vehemenz 
abwärts. Dann aber, mit ſcharfem Ruck, hatte er Luft ge⸗ 
fangenunend Corrad ſchwebte ſicher zu Boden. ů — 

Die Ballonhülle ohne Mann ſchwebte weiter im Winde. 
Schwarze, ſchwere Kauchwolken hüllten ihn ein. Langfam, 
ganz langſam veränderte ſich ſeine Form. Die Kugel fiel zu⸗ 
jammen und ſenkte ſich allmählich herab und landete außerhalb 
des Flugplatzes, nach Langfuhr zu, zwiſchen zwei Bäumen. 

Reicher Beifall des Publikums dankte für das intereſſante, 
für Danzig neue Experiment. 

Das übrige Progratuin 
Es folgte ein exakt ausgeführter Geſchwaderflugder 

Akaflieger. Fräulein Lucie Bycökowſti ſprang zum 
77. Male mit dem Fallſchirm aus einem Flugzeug ab und 
landete wie bisher immer ſicher und glatt. Auch ein Rammen 
von kleinen Luftballons durch Flugzeuge gab es wieder. 

Die Flugbumoreske „Der fliegende Profeſſor“, den Flug⸗ 
lehrer Joachim Strauß mit viel Sinn für Humor 
pielte, wurde viel belacht und mit Beifall auitiiert. Den 
Abſchluß des Programms machte Fluglehrer Mattbies 
mit Kunttflügen, die außerordentlich geftelen. Matthies hat 
in letzter Zeit viel gelernt und ſeine verwegenen Kapriolen 
in der Luft ſtehen längſt nicht weit denen der bekannten 
ganz Großen der Luft nach Auch er erntete nach dem alück⸗ 
lichen Landen viel verdienten Beifall. ů 

* 

Die Leitung der Veranſtaltungen bat gewiß alles getan, 
um eine großzügige Werbewoche durchzuführen. Keſtloſe 
Anerkennung verdient beiſpielsweiſe die ungehenre organi⸗ 
jatoriſche Arbeitsleiſtung, und doch, von einem Kalkulations⸗ 
fehler kann man die Leitung nicht freiſprechen, die Preis⸗ 
politik iſt verfehlt: die Eintrittspreiſe find zu hoch! Man 
weiß, datz in Dentſchland ähnliche Beranſtaltungen auch bei 
niederen Eintrittspreiſen vor ſich gehen. Man darf doch 
nicht außer acht laſſen, in welchen Zeiten materieller Not 
wir leben, zumal die ganze Lupoſta⸗Werbewoche auf der 
Baſis eines breiten, allgemeinen Maffenbeſuchs aufgebant 
iſt und nicht eine Veranſtaltung für einen kleinen Kreis 
von immer noch zahlungskraftigen Leuten darſtellen ſoll. 

In dieſem Zaammenhang mag auch ein Wort für Lie 
Mieter der Erfriſchungsſtände linsgeſamt etwa 78 Beteiligte) 
geitattet ſein. Diefe Kleinunternehmer haben ſchon jetzt ein 
ſchweres Fiasko erlitten. Nicht einmal die zum Teil recht 
tuhe Standmiete Kat lich bezahlt gemacht. Auf einer geitern 
Abend zuſammengerufenen Intert ſammlung faßten 

  

   

   

  

    

  

    die Standmieter die Entichließung, in der ſie die Lupoſta 

‚ l. Beiblett det Lanziger Volisſtinne 

  

dringend um Herabſetzung der Eintrittspreiſe erſuchten, um 
am kommenden Sonntag vielleicht noch das wettzumachen, 
was bisher verloren ging, denn es iſt nur allzu leicht zu 
befürchten, das andernſalls — tros Zeppelin — der ſchwache 
Beſuch anhält. 

Fünf Zeppelin-Freifahrten 
Die Ziehung der Lupoſta⸗Lotteric 

Die Gewinne der erſten Serie der von der „Lupoſta“ 
veranſtalteten Zeppelin⸗Freifahrten⸗Ausſpielung ſind er⸗ 
mittelt. In der Kürze der zur Verfügung ſtehenden Zeit 
konnten insgeſamt nur 2176 Loſe abgeſetzt werden. Nach 
den Bedingungen der Ausſpielung wären darauf vier Ge⸗ 

     
Pilot Conrad kurz vor dem Abſprung 

winne entfallen. Die Oberleitung der „Lupoſta“ hat jedoch 
entgegenkommenderweiſe fünf Gewinne unter die Los⸗   inhaber verteilt. Folgende Los⸗Kummern ſind gezogen 
worden: 

Donnerstag, den 28 Juli 1932 

    

Der Tod des Dachdeckers 
Vom Dachk eines vierſtöckigen Hauſes tödlich abgeſtürzt 

Heuie vormittag, um 8.45 Uhr, war der 21 Fahre alte 
Dachdecker Artur Krüger, wohnhaft Schönſelder Weg 51, 
mit dem Teeren des Daches auf dem Grundſtück Kohlen⸗ 
markt 7 beſchäftigt. Plötzlich rutſchte er aus und ſtürzte vom 
Dach auf den Kohlenmarkt hinunter. Er wurde ius Städtiſche 
Krankenhaus geſchafkt. Dort konnte lediglich der inzwiſchen 
eingetretene Tod des Verunglückten jeſtgeſtellt werden. 

Das Haus, von dem der junge Dachdecker abſtürzte, iſt 
ein großes, vierſtöckiges Gebäude, in dem unten die 
Firma „Photomaten“ ihren Sitz hat. Die Arbeiten des Dach⸗ 
teerens wurden erſt ſeit einigen Tagen aus brt. Die 
Handwerker mußten ſich über verſchiedene Gebäude hinweg 
ihren Weg zur Arbeitsſtelle ſuchen. An einigen Tagen 
ſtiegen ſie vom Dominikswall auf die Dächer, dann wieder 
vom Haus Kohlenmarkt 7 her, wo vom Fenſter des Haus⸗ 
flurs eine Leiter über einen 3—4 Meter breiten Lichtſchacht 
gelegt werden mußte, übe rden die Handwerker hinweg⸗ 
geklettert ſind. — 

Der Todesſturz erfolgte heute früh gegen 8.45 Uhr. Das 
Dach war an der Stelle, von der K. abſtürzte, friſch geteert. 
Der junge Dachdecker fiel nach dem Sturz aus dem 4. Stock 
zwiſchen zwei kleine Schauer auf dem einen Hof der nach 
der Hofſeite recht unregelmäßig und winklich gebauten 
Häuſer. Um auf den Hof zu gelangen, muß man einen 
dunklen Keller durchqueren. Die Stelle, wo der K. auf⸗ 
ſchlug, iſt mit Gepümpel und Dachpfannen beſät. Geringe 
Blutſpuren zeugen von der Tragödie, die ſich in den Morgen⸗ 
ſtunden abgeſpielt hat. Der Berunglückte muß bald nachdem 
verſtorben ſein, denn wie Augenzeugen berichten, gab er 
beim Transport zum Krankenwagen kein Lebenszeichen 
mehr von ſich. 

Die Urſache des Unfalles iſt wahrſcheinlich darauf zurück⸗ 
zuführen, daß K., entgegen den ſonſtigen Gewohnheiten 
ſeiner Kollegen, nicht angeſeilt war. Die Dächer fallen 
zwar nicht ſteil ab, aber wenn jemand in der Nähe der 
Dachkante ausrutſcht oder ſchwindlig wird, gibt es kein 
Halten mehr. 

Es war bisher noch nicht feſtzuſtellen, welche Firma die 
Dacharbeiten ausführte, denn nach dem Unfall haben alle 
Arbeiter die Arbeitsſtelle verlaſſen. Wie wir erfahren, ſoll 
K. ſeit dem 14. Mai bei einem Verwandten beſchäftigt ge⸗ 
weſen ſein; er war auch außergewöhnlich lange arbeitslos. 
— ' ————ͤ—ͤ:üD'——'— 

2277. 1875. 9807, 2378, 3700. 

Die glücklichen Gewinner wollen ſich umgehend bei der 
Geſchäftsſtelle des Danßiger Luftfahrtvereins — Telephon 
266 O) — unter Angabe von Name und Adreſſe melden. Der 
Start ſoll Freitag mit einem modernen Flugzeug der 
Deutſchen Lufthanſa erfolgen. 

Die Reiſe geht zunächſt im Flugzeug quer über Deutſch⸗ 
land und endet in Friedrichshafen. Nach einigen Stunden 
Aufenthalt erfolgt die Rückfahrt mit dem „Graf Zeppelin“, 
der am Sountagvormittag, gegen 8 Uhr, auf dem Lang⸗ 
fuhrer Flughafen landet. 
(Für die Richtigkeit der angcgebenen Nummern über⸗ 

nimmt die Redaktion keine Gewähr.) 
* 

Die Glückliche, die mit dem „Zeppelin“ fliegt. Die Haupt⸗ 
gewinnerin der Danziger Verkehrslotterie, die Inhaberin 
des Lofes, auf das die Zeppelin⸗Fahrt fiel, iſt eine Ange⸗ 
ſtellte des Fernamts. Fräulein Grigo. 

     

      

Mit Stuhlbeinen für das Wohl der Geſamtheit 
Die blutige Silveſterfeier in Tiegenhof — Seltſame Ausführungen eines Verteidigers 

Die Nazi⸗Silveſterfeier von Neuteich beſchäftigt immer 
noch die Danziger Gerichte. Wie man ſich vielleicht noch er⸗ 
innerit wird, verſuchten die Nazis in jener Nacht, in der 
auch in Zoppot die Ssu. ein Arbeitervergnügen ſtörte.⸗ 
eine Veranſtaltung der Arbeiterſportler in Neuteich zu 
ſprengen, was ihnen aber herzlich ſchlecht bekam. Die Nazis 
hatten ſich vor dem Ueberfaͤll in ihrem „Verkehrslotal“ ver⸗ 
jammelt, auf dem Wege zum „Deutſchen Haus“ in dem die 
Arbeiterſportler Neujahr feierten, kam es ön wüſten Aus⸗ 
ichreitungen der zum Teil erheblich beſoffenen Nazis. So 
ſah der Nazi Georg Kindler aus Tiegenhof einen jungen, 
parteipolitiſch übrigens nicht organiſierten Arbeiter, den er 
aus irgendeinem Grund übel wollte. Mit dem Ruf: „Da 
kommt der D., haut den Hund!“ ſtürzte er vor, und die ganze 
SA.⸗Horde folgte ihm. Eine wüſte Jagd begann. 

Mit Stöcken, Stuhlbeinen, Stiefelabfätzen wurde der 
flüchtende Arbeiter mithandelt. 

Die Hetze erſtreckte ſich über eine weite Strecke, der Miß⸗ 
bandelte brach mehrmals zuſammen und verſuchte immer 
von neuem zu entkommen. Vergeblich. Die Prügel der ent⸗ 
menſchten Hitlerhorde brachten ihn äur Strecke und unter 
denen, die mit einem Stuhlbein auf den Wehrloſen einge⸗ 
ſchlagen hatten, befand ſich auch der Schmied Bruno Leh⸗ 
mann aus Tiegenhof. 

Der alte Nazi⸗Trick 

Als die Polizei eingriff, übergaben die Nazis den Be⸗ 
amten einen blutbefleckten Dolch, den der Mißhandelte an⸗ 
geblich am Gürtel bei ſich geführt hatte und den ihm Leh⸗ 
mann, um ein Unglück zu verhüten, angeblich abgenommen 
hatte. Bis auf den heutigen Tag iſt es aber ein Rätſel, wer 
der Bejñtzer dieſes Dolchs iſt. Der Mißhandelte beſtreitet 
das Eigentum daran. Niemand als der Angeklagte hat den 
Dolch am Gürtel D. s gefehen, und man kann ſich des Ver⸗ 
dachts nicht erwehren, das Meßer ſei das Eigentum eines 
SA.⸗Mannes, der in fixer Erkenntnis der Sachlage ſeine 
Waffe Lehmann zuſteckte, der fie der Polizei gegenüber als 
Waſfe des mißhandelten D. überreichte. 

Vom Amtsgericht in Neuteich wurde Lehbmann wegen 
gefährlicher und gemeinſchaftlicher Körperverletzung zu neun 
Monaten Gefängnis verurteilt und in Haft genommen. 
Gegen das Urteil hatte Lehmann Berufung eingelegt und 
der zweite Prozeß fand jetzt in Danzig vor der 2. Straf⸗ 
kammer ſtatt. Nicht weniger als 23 Zeugen waren für dieſe 
E geladen. Und das ſchönſte bei dieſer Sache war dazn, 

lämiliche vielen als Entlaſtungsöensen gelabenen Nazis 
alatt verfagten. 

Mit aller Beſtimmtheit wurde Lehmann als Tãter von 
einer Anzaht von Zeugen wieder erkannt, dagegen half auch 
nicht die eibesſtattliche Erklarung eines Nazis aus Deutiſch⸗ 
land. der von jenſeits der Grenze dem Gericht ſchwarz auf 
weiß erklärte er ſei derienige geweſen, der DS. mit dem 
Stuhlbein geſchlagen hatte. 
Der Verteidiger des Angeklagten konnte dem Gericht 
ſeine Ueberzeugung von der linſchuld Lehmanns nicht   anders und geſchmackvoller-beibringen, als rrit der Erklä⸗ 

rung (ldie wir wörtlich wiedergeben): „Lehmann hat ledig⸗ 
lich das getan, was im Intereſfe der ganzen Bevölkerung 
getan werden mußte, die von dieſem gefährlichen Menſchen, 
dieſem Da, befreit werden mußte.“ Und däs, obwohl in der 
ganzen Verhandlung ſich auch nicht ein Salzkorn von Schuld 
auf ſeiten des Mißhandelten ergeben hatte. Daß eine ganze 
Horde von Nazis mit Stöcken und Stuhlbeinen auf den 
einen Wehrloſen eingeſchlagen, fäand der Verteidiger in der 
Ordnung, „ſa, wenn ſie das nicht getan hätten, wäre ein 
weiteres Unglück geſchehen“, und um das zu verhüten, ſei 
eben „jedes Mittel recht geweſen.“ Was für ein Ulnglück 
der Nazihorde, ja mehr, der „Geſamtheit der Bevölkerung“ 
von dem Zeugen D. drohte, das behielt der außerordentliche 
Verteidiger ſchamhaft für ſich. 

Das Gericht ſprach den angeklagten Raufbold nicht frei, 
ſondern beſtätigte das Urteil des Vorderrichters. Es blieb 
aljo bei der Strafe von neun Monaten Gefängnis für den 
Lehmann, der mit ſeiner Horde bewaffneter Nazi⸗Kumpane 
mit dem Stuhlbein in der Fauſt an einem Wehrloſen das 
Wohl der Geſamtheit beſorgen wollte. 

Düs Stundgerict erblärte ſich für iuzufländig 
Das Schickſal des unter Spionageverdacht verhafteten Danzigers 

In der Verhandlung gegen den früheren Mauurer und 
jetzigen Kaufmann Neſchotskowfti aus Langfuhr vor dem 
polniſchen Standgericht in Gdingen ergab ſich nach ſtunven⸗ 
langer Berhandlung die Unzuſtändigkeit des Standgerichts. 
Etma 20 Zeugen ſind vernommen worden. Die ganze Ber⸗ 
handlung ſfand unter ſtrengſtem Ausſchluß der Oeffentlichleit 
ſtatt. Gegen Reſchotstowſti wird nunmehr vor einem ordent⸗ 
lichen Gericht verhandelt. Vor dem Siundgericht gab ech nur 
drei Möglichteiten für den Angeklagten: Freiſpruch, lebens⸗ 
längliches Zuchthaus oder Tod durch den Strang. Bor einem 
ordentlichen Gericht ſind die Chancen des Verhafteten günſtiger. 

Unſer Weiterbericht 
Wolkig, Gewitterneigung, vereinzelt Schauer, mäßhig warm 

Borherſage für morgen: Wolkia, Gewitterneigung, 
vereinzelt Regenſchaner, mäßige ſüdliche Winde, Temperatur 
wenig verändert. 

Ansſichten für Sonnabend: Unbeitändig. 
Maximum des letzten Tages: 2.9 Grad; Minimum der 

letzten Nacht: 16,8 Grad. 
Seewaffertemperaturen: In Zoppot 21½, Glettkau 18, 

Bröſen 20, Heubude 20 Grad. 
In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an badenden 

Perſonen gezählt: Zoppor 1547, Glettkau 588, Bröfen 962, 
Heubude 1482. 

Borverkauf zur Waldoper. Von der Direktion der Zop⸗ 
poter Waldoper werden wir gebeten, mitzuteilen, daß die 
Gerüchte, wonach alle Vorſtellungen der Waldover bereits 
ansverkauft ſeien, nicht den Tatſachen entſprechen. Aus⸗ 
Den-Plas ſind lediglich für die beutige Vorſtellung die 5⸗Gul⸗ 
en⸗ c. 

    

  

 



  

Speſen woren 
Wie unſere „Wirtſchaftsführer“ 

In dem Prozeß gegen die Generaldirettoren ber Vereinigten 
Elektrizitätswerke Weſtfalen in Dortmund fällte das Gericht 

am Mittwoch nach vierwöchiger Verhandlung das Urteil. 

Generaldirektor Dr. h. c. Krone erhielt wegen Untreue in 
vier Fällen ein Jahr Gefängnis, Generaldirektor Fiſcher 

wegen Untreuerin zwei Fällen zehn Monate Gefängnis. Beide 

wurden außerdem noch zu je 6000 Mark Geldſtraße verurteilt. 
Krone und Fiſcher können ſich nicht beklagen. zu hart an⸗ 

gefaßt worden zu ſein. Ihr Fall iſt eine einzige Widerlegung 

der Nazilüge, Sozialdemokratie und Gewerkichaften hätten die 

Wirtſchaft ruiniert. Wer die Wirtſchaft ruinierte, zeigt treſlend 
die Begründung des Dortmunder Urteils. „ 

Die Uxteilsbegründung. 

Erſchwerend falle — ſo heißt es in der Urteilsbegründung 
— für die Angeklagten ins Gewicht, daß ihnen als General⸗ 
direttoren eines der größten deutſchen Elektrizitätswerke eine 

Vertrauensſtellung ungewöhnlichen Ausmaßes gegeben worden 

ſei und ihnen mit dieſen Noſten eine außerordentliche wirt⸗ 

ſchaftliche Vormachtſtellung anvertraut geweſen wärc. Die An⸗ 
geklagten ſeien aber in geradezu unglaublicher Weiſe mit den 

Geldmittein der Allgemeinheit umgeſprungen unp hätten ein 
unerhört luxurisſes Leben gejührt. 

Die beiden Generaldirektoren richteten ſich ganz nach dem 

Gebaren der rheiniſch⸗weſtjäliſchen Induſtriemagnaten, ſic 
waren Lehrlinge der Vögler und Thyffen, der ſchwerkapiia⸗ 

liſtiſchen Geldgeber der Nationalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei 

und zwar in einem ſolchen Ausmaße, daß ſelbſt cin Direktor 

der Vereinigten Stablwerte als Sachverſtaändiger erklärte, daß 

ein derartiger Geldverſchleiß und Speſenverbrauch in den 
größten Weltlonzernen kaum ſeinesgleichen habe. 

„Nicht das gerinaßte eräbrigt. 

Demgegenüber juchten ſich die Angeklagten damit zu ver⸗ 
teivigen, daß ihre Bezüge im Verhältnis zu denen der ſonſtigen 
Wiriſchaftsführer außerordentlich niedrig ſeien, ſo daß ſie von 

ibrem Verdienſt auch nicht das geringſte hätten erübrigen 

können. Dabei vezogen ſie im Jahre rund 100 000 Mart 

Gchalt und 250 000 Mart Tantiemen, 100 O·% Mark Gruben⸗ 
vorſtandsvergütungen, 286 000 Marr Speſen. Ferner ließen ſie 

ſich Kredite aus der Werkskane in Höhe von 450 000 Mart 
geben, belaſteten ihr ſogenanntes Hauskonio mit 1 20 000 Marl, 

machten auf Koſten des Werkes eine Amerikareiſe. für die ſie 

ſich 44 000 Mark zahlen liehen. kauften ſich auf Koſten der All⸗ 

gemeinheit nicht weniger als ſechs ſcudale Manbachwagen, 
trieben mit Werksgeldern umfangreiche Borſenſpetulationen 
für die eigene Taſche und fälſchten zu ihren perſönlichen Gunſten 
die Bilanzen des Konzerns. 

Die „Cpfer“ — 

Kurz: ſie zeigten ſich der Tynſſen und Konſorten durchaus 

würdig. Beide Angeklagte waren ſelbſtverſtändlich ſtramm 

national und reaktionar und betonten während drs Prazeſſes 

wiederholt, daß ſie frübere Offiziere ſeien und nur ein Opfer 
von parteipolifiſchen Intrigen geworden wären. Um auf das 

Gericht einzuwirten und für ſich Stimmung zu machen, ver⸗ 

ſuchten die Generaldirektoren von der Anklagebant aus gegen 
die Sozialdemofratic und gegen ſozialiſtiſche Vertreter vom 

Leder zu ziehen Sie wollten nicht einſehen, daß es eine aſtt 

jozialiitiſchc Forderung iſt, daß beſonders die durch die öfjent⸗ 

liche Hand beeinjlußten Betriebe ſauber und gewiſſenhaft ge⸗ 
führt werden müſſen. 

Auch dieſer Prozeß iſt ein Muſterbeiſpicl für die Groß⸗ 
manns⸗ und Verſchwendungsſucht der ſogenannter Siriſchafis⸗ 

führer des berrſchenden Hochlapiialismus, dem dic VNatisnal⸗ 

jozialiſtiſche Arbeiterparici Zutreiberdienſte leiſtet. Er in wieder 

einmal ein Beweis dafür, daß nur die Durchführunga der 
jozialihiſchen Forderungen und Erundſätzt dicſem SEyfiem cin 
Ende machen kann. 

Es gehi um eine Miſlion 
Verfahren aenen Noiare 

i beim Sandgrridt I Berſiin bai 
und Nyiare cin Ermiti⸗ 

  

  

   

  

       
    
   

  

Die Siaat 
gegen zme 

emniehsale hinter 
ehreihbmaschinen 

Eornen von Christa Anla Bruen 
cCιυα S Seben Ser-Vee e 

29. Noriſchung. 

In ber Mitinnszrit nun, wäbrend der ißc einen ſchickal“ 
baften Kinf anigefangen. der fe. obre Beiorardrü natür- 

die Hauptſache 
ausſehen — Arteil in Dortmund 

lungsverfahren eingeleitet. Die Beſchuldigten ſollen, für 

etwa 1 Million Mark Wertvapiere für ausländiſche Rech⸗ 

nung in großem Umfang veränßert haben. 

Die Todeskirche 
Sechs Männer tödlich abgeſtürzt 

In Komlos (Rumänien) ſtürzten ſechs jnnge Männer 
von einem an der römiſch⸗katboliſchen Kirche errichteten 

Baugerüh ab. Die jungen Leute verunelückten töblich. 
SRr 

Ein neues Kleinluftſchiff 

  

    

In Seddin iſt jetzt ein neues Kleinlufiſchiff vom Tuy „Par⸗ 

ſeval⸗Rantz“ fertiggeitellt worden. Es iſi nach dem Halb⸗ 

itarriyſtem konitruiert worden, hat eine Länge von 46 m, 

einen größten Turchmeſſer von 1080 m und einen Gasinhalt 
von 2500 ebm. Die che Höhe beträgt 18 m. Das Schiff 
iit mit einem 115 P.&.-Motor ausgerüßtet und erreicht bei 
einem Aktionsradins von rund 1000 km eine Stunden⸗ 

geichwindigkeit von S80 km. 

— — — 2 Schweres Bitorrandnuglüct 
Zwei Tote 

Auf der Straße von Braunjchweis nach Königslutter irieß 
geitern abend kurz vor Königskatter cin mit zwei Perſonen 
beietztes Motorraß mis cinem Serjonenfraftwagen mit vol 
ler Wucht zwammen. Ter Anprall war ſo beftig, daß der 

Lenker des Korrades fofort tot war. Der Mitfabrer 
wurde über 38- Motorrad und das Aute hinweg ſechs Meter 
weit über die Straßc geſchlendert und dabei ſo ſchwer ver⸗ 
letzt. daß er innerhalb weniger Minnten ſtarb. 

    

    

   

Er vus Aiabamitan Selang e⸗ 
L s einr Meadrt Ner übarthen 

Sunehmen. Sie fetzt aus Kom Seräntet wird, hai 
Amanullah Ziefrr Tast mwieder einen größreen Verfauf von 
Iuweken borgenananen. Ter Exfänin befrrrizet Sinen Lebens⸗ 
Unterhalz Lie Wetße uud it im ũ in den ießten Jahren 
zehr mens rilchen Vorſtad: 

ngen, And niemand 

ELLS- 

  

    

      

      chen geworden. Er icbt in acr ab⸗      

würzen weiß. Und wenn es ſich gleich 
E und Arst, Brot ns Mehl bandelt, 

wenn alle dieijt Bricic ſich auch nur im engen Zirfel um 
ein bricheiden abgegrenzies Gebiet drehen können, an 
Sicdere Bäckermeinker geruhtei. Heinz Sagner hat ſich in 
den viclen Johren. die er nun ſchon bier ‚tt und biktiert. 
nicht zur Schablone verleiten Inffen. Und ich nehme nicht 
obne Beichhm.-mng zur Senrinis, daß die Borunsjetzung für 
dic Verödnng im allzu gleichmäbigrn Troit des Bernfs⸗ 
lies. mehr in uns felbſt. als im Ebaratter nnſerer Arbeit 
ien 
Zum mindeten beweißt mir Hrinz Saguer durch ſeine 

temperumentvolle Friiche und Sachicmnkeit, mrit der er ein 
und dasſelde Thema in den uniexſchiedlichien Nuancen 
ichillern last, Ruß der Geim es nicht nötig bat, jich von der 
Armieliafrit der Materie fnechien zu laffen- 

In cinem Aunand der Gehobenheii kEumme ich au dieiem   lich. ‚o. wie man ſich eben fühlt Eu Sorcc mmer eises 
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Sir Zur Untrene argru Aürr Frattririt verleiftn miaißtn. 
Sir wellen ſchnell einige Sxitic hrriben- 

SKratr ü in Den 
Vanrrreis ämer regelrersirn Arhbeiirnre. Die gelegent⸗ 
Eekrn Hanbrrichangen. zu denen er mic Eister anfsernfien, 
Dir ſeltenen Kälfeleungen in Labor und Dunkellammeer, 
De Krnden fan err Sen SHæernfter Hriner Fäselerfäther Ar⸗ 
Peitsvernhrs 

Blickr 
Iem Arbensernßu geibannies Geßitki. 
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Das BDSirmph ans mir berans 

  

   

Tage nach Hauſe. Knum, daß die namgicbige Fülle der 
ber Sinß;ß n innet, frke ich auch con in 

Ich riS nicht — Fies in der letßte zcrrinnende Gedauke 
vor em Eniſchlummmern — osb Miefe Auhe ums der sanberi⸗ 
ichen Hoftuung Ponmi. die n Ser Anhenunne des Nach⸗ 

Pingien Serlaßlimkeit, Mranänbiakert ans Unbeitechkichfeit, 
Sauerfeissst, Abente Bbes die Sestessirteess areiſchen ber 

Sechſehirknrug amiie 

mM em Arirs i 
Kberänleie beüceinigt, and menigr Zeilen ron ſhr feibi. 
weli Sencm hie Heuns Sugner bittet. ihr den Fomen in feinem —— 5 ——— 

ihres Arsies, der 

Herie nifer afer, Bis ein in 
Snebeilfnte näherr   Liser, fendern ehrlich heraus ein jataler. 

Fliegt von Gronar nach Japan? 
Seine weiteren Pläne — Ueber den Stillen Ozean 

Der Flieger von Gronau und ſeine Gefährten wurden 

geſtern nachmittag durch ein Spalier jubelnder Menſchen⸗ 

maſſen nach dem Rathaus in Montreal geleitet, wo ihnen 

namens der Stadt ein offizieller Empfang durch den Bürgerx⸗ 

meiſter bereitet wurde. Von Gronau erklärte, der Flug, habe 

wichtige Exfahrungen hinſichtlich des geplanten transatlanti⸗ 

ſchen Poſtflugzeugdienſtes über die nördliche Route ergeben, 

Die Geſellſchaft, die er vertrete, habe Brennſtoffdepots in 

den nördlichen Vereinigten Staaten, in Kanada, Alaska 

und längs der LKette von Inſeln errichtet, die ſich im nörd⸗ 

lichen Stillen Ozean nach Japan hinsiehen. Gronau will 

ohne Ueberſtürzung nach der Küſte des Stillen Ogzeans 

fliegen. Ob eventuell auch ein Flug quer über den Stillen 

Ozean geplant iſt, iſt noch nicht bekannt. 

Ein Dementi 

Von Gronau hat ſpäter erklärt, es trejfe nicht zu, daß er 

einen Flug über den Stillen Ozean beabſichtige. Ebeuſo ſei 

es nicht richtig, daß Brennſtoffdepots für einen Flug nach 

Japan errichtel worden ſeien. Von Gronau und ſeine Ge⸗ 
fährten werden am Sonnabend nach Chikago abfliegen. 

Gegenüber dieſen Ausführungen von Gronaus, daß er 

lediglich einen Flug an die Pazifikküſte beabſichtige, wurde 

in Neuyork bekannt, daß von einer Oelgeſellſchaft im Auj⸗ 

trage von Gronaus zehn Brennſtoffdepots auf der Linie 

Kanada—Alasta—Aleutiſche Inſeln bis nach Japar bereit⸗ 

geſtellt wurden. 

Tödliches Flugunglüück in Englund 

Bei einem Flugzeugabſturz unweit Farnham (Surrey) 
verunglückte der 28jährige Grak Otto Erbach⸗Fürſtenau 
tödlich. 

800 Menſchen wmußten rüumen 
Der brobende Bers 

In Lintal (Schweiz. Kanton Glarus) mußten etwa 800 
Einwohner ihre Häufer räumen. Das Sberdorſ von Lintal 
iſt in Gefahr, bei einem Bergſturz des 800 Meter vohen 

Kilchenſtocks verſchöttet zu werden. Einen genauen Termin 

der zu erwartenden Felskataſtrophe können die Geologen 

nicht errachnen. 

Das rote Berlin ſorgt für Acbeit 
Ein Objekt von 4,3 Millionen Mark 

Der Magiſtrat des roten Berlins hat am Mittwoch be⸗ 

ſchloſſen, zur Belebnug des Arbeitsmarktes auf dem Gebiet 
der Berliner Stadtentwäſlerung umfanareiche Arbeiten aus⸗ 
kühren zu laſſen. Die Koften in Höbe von rund 4,3 Mil⸗ 
Lebrah ars werden znm garoßen Teil von der Stadt auf⸗ 
gebracht. 

Aufgehoben! — Aufgeſchoben? 
Der Proße Weik 

Das Schöſſengericht Berlin⸗Mitte hat den für Freitas 

angeſetzten Termin des Prozeſſes des Polizeivizepräfidenten 
Dr. Weit gegen die der Verleumdung beſchuldigten „An⸗ 
grifi“⸗Redakteure Dr. Lippert und Krauſe aufgehoben. Das 
Gericht gibt als Begründung an, daß eine Reihe wichtiger 
Zeugen zur Verhandlung nicht erſcheinen konnten 

6 jühriger Star geſucht! 
Der Hauptbarſteller 

In Budapeſt kommt im Ottober ein neues Schauſpiel von 
Alexander Hunyadi heraus, deſſen Hauptdarſteller zur Zeit noch 

U ſtſteht, es handelt ſich nämlich um ein ſechsjähriges Kind! 
Troßtz etrigſter Nachſuche üt aber ein geeigneter „Lilrput“⸗Haupi⸗ 
durſteller dis jetzt noch nicht gefunden worden. 

  

  

  

  

  

   

   

Felsabſturz auf Helgoland. NRach einer von der Juſel 
Helgoland eingetroffenen Meldung ſind an der Nordoſtſeite, 
außerhalb der Stützmauer, 1500 Kubikmeter Fels abgeſtüröt. 

Weniger Perſonenzüge. Die Keichs bahnverwaltung be⸗ 
abſichtigt, im neuen Winierfahrplan eine Reihe von Per⸗ 
ſenenzügen ausſallen zu laſſen. Die Einſtellungsmaßnahme 

mei durch die Wirtſchaftslage beding⸗ 
    

   S, das 
lichſte aller väterlichen Lächeln um die anfgeräumt ſchwatzen⸗ 
den Lippen, allzuhäufig zwiſchen jeinem Kontor und dem 

unfrigen hin und her. Er kommt zehnmal an mir vorbei, 

und das Bunder geſchieht: er berührt mich dabei nicht mehr. 

Er ſteht hiuter meinem Stuhl und kitzelt mir nicht mehr den 

Rücken. Er erxteilt mir eine gute Lehre, und ſeine ſchwere 

warme Hand laſtet dabei nicht auf meinem Nacken. 
Er iſt ganz in den Bann geſchlagen von dem unerhör⸗ 

ten Siebreiz der Neuen. 
Kurzum: ein Grund zum Aufaimen wäre vorhanden, 

wenn mich die ſchwebende Angelegenheit mit der ſtudenti⸗ 
jchen Organiſation nicht in Unruhe hielte. 

„Fräulein Brückner, nun aber mal heftig an die Arbeit.“ 
Heinz Waguer hat unter ungeheurer Dampfentwicklung den 

ganzen Vormittag im Labor geheimniſt, große, braunrote 
Löcher in ſeinen neuen Büromantel gebrannt und garſtige 
Gerüche mit heruntergebracht. 

Ex iſt jehr aufgeräumt. 
„Sie gehßt es uns denn eigentlich, wenn man ſich be⸗ 

ſcheiden erkundigen darf?“ neckt er mich. „Vorige Woche 
ſchien mir leichte Neigung zur Fahnenflucht vorhanden. 
O birte, bittie, kein Anlaßb zum Erröten. Schwerer De⸗ 
Preiftpnsanhand, wir? Fabelhaft, wie man ſich ſo erholen 
kann in drei, vier Tagen, nachdem das Geipenſt der Frucht⸗ 
brieße takrvoll verdunſtet in.“ 

—Ich wage nicht zu leugnen, Herr Wagner, aus lauter 
Furcht, das Geſpenſt könute ſich zurückkriſtalliſieren“ 
Aho doch kleinmũütig geweſen! Und auf dieſe Fran ſetze 
ich unn meine ſchönſten Hoffnungen! Ich habe mir nämlich 
übestkest, daß in Ihnen eine ganz gute Korreſpondentin 
üecken müßte. BSir werden jetzt ert mal eine Weile ge⸗ 
meiniam korreſpondieren, damit Sie Initinkt daſuür bekom⸗ 
men, wir ich dir Sachen erledigt baben möchte. Dann ſollen 
Sie allein weiterrurſchieln. Der Kram wird nämlich mit 
der Zent etwas viel für einen allein. Ich boffe Sie dann 
aum Sinter jo weit zu baben, daß ich vhne Gewiñensbiffe 
ein panz Sochen in den Bergen Sti fabren kann. 

Mich brennt bas ichlechtefte Gewiffſen der Selt. 
Fünf Tage ‚ind ſeit Abſendung meiner Bewerbung ver⸗ 

gangen 
Habe ich üderhanpt noch zu huffen? 
Die Wöglichkeit eines Stellenwechſels hat mit einem 

Male ein ganz anderes Geijicht für mich bekymmen- 

* 
Es nützt nichts, daß ich mich feige und erbärmlich ſchelte. 

Der Schrech, der mich durchfahrt, als ich nach Hauſe kom⸗ 
mend einen fremden Brief vorfinbe, iſ feineswegs ein fren⸗ 

    

Fortletzung folgt)



      

Elidiicher Selbſtſontz in Chemiz 
Ein tolles Stück des Oberbürgermeiſters 

Ein Kabinettsſtückchen hat ſich der Chemnitzer Oberbürger⸗ 
meiſter Arlari geleiſtet. Er veröffentlicht einen Aufruf, in dem 
er zur Bildung eines bewaffneten Selbſtſchutzes auffordert. 
Zur Begründung wird folgendes angeführt: 

„Das Polizeipräſidium hat mitgetet!“, vei ſtärkeren, unter 
Umſtänden auch auf dem platten Lande vielleicht gleichzeitig 
an vielen Stellen auftretenden Unruhen tönne die ſtaatliche 
Polizei ſo in Anſpruch genommen ſein, daß ſie nicht aleich⸗ 
zeitig in der, Lage ſei, für wichtige ſtädtiſche Dienſtgebäude, 

Werke uſw. den notwendigen polizeilichen Schutz zu ſtellen. 
Es ſoll daher ein ſtäptiſcher Selbſtſchutz aufgeſtellt werden, der 
nur für dieſen äußerſten Notfall tätig werden und vor allem 
das unbefugte „wilde“ Eindringen in die Gebäude ſolange 
verhindern ſoll, bis es gelingt, polizeilichen Schutz zu be⸗ 
kommen. Dieſer einzurichtende Selbſtſchutz ſoll, mindeſtens zu 
einem Teil, mit Schußwaffen (Piſtolen) und der dazu ge⸗ 
hörigen Munition ausgerüſtet werden. Die entſprechende Aus⸗ 
bildung mit der Waſſe übernimmt die ſtaatliche Polizei. 
Andererſeits wird auch eine größere Anzahl von Leuten ohne 
Waffen als eventuelle „Reſerve“ und nur zur Einrichtung 
eines gewiſſen Wach⸗ und Sicherheitsdienſtes benötigt. Näheres 
über Einrichtung und Durchführung des Selbſtſchutzes wird 
noch bekanntgegeben.“ 

Dieſer Aufruf klebt ſeit Mittwoch in allen Chemmitzer 
ſtädtiſchen Werten als Aushang. Selbſtverſtändlich hat dieſer 
Aujfruf ungeheures Aufſeben erregt. Die ſächſiſche Regierung 
ertlärt, vaß ſie mit der Sache nichts zu tun haben wolle. Es 
handle ſich bei dieſem geplanten Selbſtſchutz um eine von der 
Regierung weder veranlaßte noch gebilligte Maßnahme. Sie 
jei offenbar auf eine zum Teil irrige Auskegung einer internen 
Dienſtanweiſung an die Kreishauptleute und Polizeipräſidente 
Zurücczuführen,s i Weltheprüſtdenten 

  

Feldſteine, Revolver, Stahlruten, Totſchläger 
Was den Erneuerern Deutſchlands abgenommen wurde 

In Berlin⸗Köpenick wurde am Mittwoch ein ſchwer be⸗ 
waffneter Sa.⸗Trupp feſtgenommen. Bei den Burſchen wurden 
4 Mehrladepiſtolen mit 75 Schuß ſcharfer Munition, 1 Trommek⸗ 
revolver mit 25 Schuß Munition, Stablruten, Gummitnüppel, 
Totſchläger und einige 50 Pfund ſchwere Feldſteine gefunden. 
Die Banditen waren auf dem Wege einer „Straſexpedition“. 
Wohin vie Fahrt gehen ſollte, tonnte bisher jedoch noch nicht 
einwandfrei feſtgeſtellt werden. 

In Berlin⸗Steglis wurde am Mittwoch ein Reichsbanner⸗ 
mann von SA.⸗Leuten „überfallen und ernſthaft verletzt. 

  

  

Die Sanleinrichtung ging in Trümmer 
Zehn Verſonen bei einer Saalſchlacht verletzt 

n Groß⸗Rambin im Kreiſe Belgard (Pommern) kam es 
in einer ſozialdemokratiſchen Verſammlung zu ſchweren Aus⸗ 
einanderjetzungen, die von SA.⸗Leuten provoziert waren. Der 
Referent, Rechtsanwalt Dr. Berndt (Stettin), erklärte im Ver⸗ 
lauf feiner Ausführungen, daß Hitler von einem deutſchen 
Gericht rechtskräftig verurteilt worden ſei. Ein SA.⸗Lümmel 
erbob ſich daraufhin und verlangte die Zurücknahme dieſer 
Bemerkuna. Der Burſche hatte ſich jedoch geirrt. Die Zurück⸗ 
nahme erjolgte uicht: Las SA.⸗Geſindel ging deshalb gegen die 
Verſammlungsteilnehmer vor und ſchlug mit Stühlen“ auf ſie 
ein. Zehn Perfonen wurden verletzt. Die Saaleinrichtung 
alich einem Trümmerhaufen. 

Die Hahenkrenzler provozierten 
Schwere Schlägerei — Diesmal waren die Nazis die 

Leidtragenden 

In Oberwiehl im bergiſchen Land wurden in der Nacht 
zum Mittwoch gegen Mitternacht fünf Auhänger der Eiſer⸗ 
nen Front, darunter eine Frau, die Wahlflugblätter und 
Wahlseitungen verbreiteten, von drei Nationalſozialiſten 
provoziert und beläſtigt. Es kam zu einem Wortwechſel und 
zu einer Schlägerei, in deren Verlauf ein Nationalſozialiſt 
durch einen Meſſerſtich getötet und einer ſchwer verletzt 
wurde. Die Anhänger der Eiſernen Front und ein Natlonal⸗ 
Letlart. wurden verhaftet. Die Schuldfrage iſt noch nicht 
geklärt. — 

  

Wahllüͤgen am laufenden Bande 
Auch die zwei Millionen für die Preußenwahlen 

ſind geſchwindelt 

Die deuiſche Hugenberg⸗Preſſe tut entrüſtet Sie will von 
„zuverläſſiger Seite“ in Erſahrung gebracht haben, daß die 
preußiſche Stiaatsregierung jür den Preußenwahlkampf zwei 
Millionen Mart zur Verfügung geltellt habe. Die „zuver⸗ 
läffige- Behauptung iſt inzwiſchen von der Regierung des 
Reichskommiſſars Papen dementiert worden. Sie iſt damit als 
„Wahllüge“ charakieriſtiert. 

Aber ſelbſt wenn die „zuverläfſige“ Behauptung der Hugen⸗ 
berg⸗Preſſe nicht widerrufen worden wäre, ſo ſtände es am 
allerwenigſten Herrn Hugenberg und jeinen Lakaien an, dar⸗ 
über die Entrüſteten zu ſpielen. Sollen wir ſie daran er⸗ 
innern, daß die Vorgänge über den Uebergang des Scherl⸗ 
verluges an Hugenberg immer noch im Dunkeln liegen? Sollen 
wir daran erinuern, daß das wilhelminiſche Regime Millionen 
für Wahlen verausgabt und die Konſervative Partei immer 
reichlich geipickt hat? Ja, damals erklärten die Herren offen 
und frei, daß es nicht nur ihr Recht, ſondern ihre Pflicht ſei, 
mit dem Gelde der Steuerzahler Wahlpropaganda zu treiben. 

Wer damals ob dieſer Erklärung jubelte, waren die vom 
Hugenbergs, die ſich heute darüber aufregen und ent⸗ 
ipielen, wenn auch nur ein ähnlicher Gedanke geäußert 

    

   

  

  

Am Sonntag, dem 31. Inli 1922, nachmittags 4 Uhr, 
Garten und Saal der „Oſtbahn“: 

Sommerfeſt in Ohra 
verauſtaltet von der Sozialdemokratiſchen Partei, 

ů Ortsverein Cöra. 

Aus dem Programm: Garienkonzert, Tans- 
Abel.ds: Bekanntigabe der Wahlrefultate der Reichstagswebl. 

Feſtrede: Artur Brill. 

Alle Partei⸗ nnb Ingendgenoſſen, Gewerlichafts kokesen, 

  

Arbeiteriportler, auch aus Danzis⸗Stadt, find eingeladen! 

    

Domsxigßer Machrichnfen 

NMit Adolf Hitler Arm in Arm 
51 Profeſſoren blamieren ſich Aus Danzig Höpfner und Klöppel 

51 deutſche Univerſitäts⸗ und Hochſchulproſeſſoren haben 
nicht mebr länger an ſich halten können. Sie haben ein 
„Dokument“ verfaßt, in dem ſie ſür die Nazis zu den Reichs⸗ 
tagswahlen werben. Es heißt in dem „Dokument“C, die natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Bewegung ſei durchdrungen von dem Suchen 
der beſten Jugend aller Volkskreiſe nach Reinheit ves deutſchen 
Lebens und nach Zielgedanken für die deutſche Zukunft“. Die 
Unierzeichner ſeien zwar „durch alle Bedenken bindurch⸗ 
gegangen, die den intellektuellen Menſchen bei einigen Ziel⸗ 
Lebanken der nationalſozialiſtiſchen Bewegung kommen“. Aber 

    

    weder fürchteten ſie „die von vielen gefürchtete Einſchränkung 
der geif un Freiheit durch ein engſtirniges nationalſozia⸗ 

  

liſtiſches Schema“, noch ſeien für ſie „Bedenken über einzelne 
Erſcheinungen in der unteren Führerſchaft und in der unver⸗ 
meidlichen Mitläuferſchaft“ maßgebend. 

Es gibt im deutſchen Sprachgebiet belanntlich viele Hunderte 
von Univerſitäts⸗ und Hochſchulprofeſſoren. Da iſt 51 eine recht 
bürftige Zabl. Mauche reaktionären Herren haben ſich der 
Blamage, einen ſolchen Aufruf unterzeichnet zu haben, doch 
nicht ausſetzen wollen. Noch dürftiger erſcheint die Kundgebung 
aber, weun man die Namen der 51 lieſt. Da iſt nicht einer, 
der der Wiſſenſchaft große Dienſte bisber geleiſtet hat, es ſei 
denn, man ſehe beiſpielsweiſe Herrn Günther aus Jena, den 
„Oberraſſiſten“ der Nazis, über den die ganze Welt lacht, für 
eine Berühmtheit an! 

Uns Danziger interefſieren allerdinas beſonders zwei Namen, 
die unter dem Dokument prangen. Es ſind zwei Profeſſoren 
von der Techniſchen Hochſchute in Danzig, Prof. Hoepfner 
von der Abteilung für Bauingenieurweſen, ein reichlich un⸗ 
bekannter Herr, und natürlich der unvermeidliche Herr Prof. 
Otto Klöppel, deſſen Geiſteshaltung in Danzig ja ſchon 
zur Genüge bekannt iſt. Er will Herrn Hitler wahrſcheinlich 
ſeinen Kampf gegen die moderne Architektur anvertrauen. 
Nun, er paßt in die Münchener Geſellſchaft gut hinein! 

Maſſenprozeß wegen der Hausbeſizerbant 
140O Witalieder der Bank por Gericht geladen — 87s Gulden 

pro Anteil ſind zu zahlen 

Heute früh um 8 Uhr begaun im Saal des Großen 
      Schwurgerichts der Prüfungstermin des Amtsgerichts in der 

Konkur— he der Haus⸗ und Grundbeſitzerbank (Pfoten⸗    
hauer⸗Afſfärel. Den Vorſitz der Verhandlungen führt Amts⸗ 
gerichtsrat Neumanu. Zu dem Termin ſind nicht weniger 
als 14½%0 Genoſſen der zuſammengebrochenen Bank geladen 
worden. Der größte Teil der Genoſſen iſt auch erſchienen. 
In der Sitzung des Amtsgerichts war vor allem die Frage 
der Vorſchußberechuung für die Genoſſen zu klären. Der 
Konkursverwalter Dr. Lickefett erſtattete den Bericht, 
der vom Vorſitzenden des Gläubigerausſchuſſes, Hann⸗ 
mann, ergänzt wurde. Aus den Berichten ging hervor, 
daß nach dem vorausſichtlichen Stand der Dinge 

ſämtliche Genoſſen in Höhe ihrer Anteile von 875 G. 
zur Zaßhlung herangezogen werden müſſen. 

Das Gericht ſteht auf dem Standpunkt, daß es nicht anders 

geht. Mit einer Vollſtreckbarkeitserklärung iſt 
licher zu rechnen. — 
Von den anweſenden Bantmitaltedern wurden viele Ein⸗ 
wendungen dagegen gemacht: Vor allem murde darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die Genoſſen Lurch Vörſpiegelung 
falſcher, Tatſachen zur Beitrittserklärung gezwungen 
worden ſind. Der Vorſitzende empfahl dagegen Klageein⸗ 
wendung innerhalb eines Monats. Der Vorſitzende des 
Gläubigerausſchuſſes erklärte außerdem, daß die Einziehung 
der Haftſummen der bereits für vollſtreckbar erklärten Ge⸗ 
noſfenſchaftsanteile mit Vorſicht vortkenommen werden 
würde. Er empfahl den Genoſſen, ſich mit dem Gericht und 
dem Konkursverwalter in Verbinbung zu ſetzen. Raten⸗ 
zdahlung würde bewilligt werden, allerdings auf Grund 
von Sicherheitsleiſtungen. Außf dieſe Sicherheits⸗ 
leiſtungen könne man keinesfalls verzichten, da Konkurs⸗ 
verwalter und Gläubigerausſchuß baftbar ſelen. 

Die. Haupthewane der Danziger Verkehrslotterie 
Bei der geſtrigen Ziehung der Danziger Verkehrslotterie 

in der Sporthalle fiel der Hauptgewinn von 500,.— Gulden 
auf die Nummer 8417. Der glückliche Inhaber hat das Ge⸗ 
winnlos in der Papierhandlung M. Mekelburger erworben. 
Die fünf Geldgewinne zu je 100 Gulden fielen auf die Los⸗ 
nummern 1848, 17 037, 17 068, 21.598 und 29 711. Der Haupt⸗ 
treffer unter den Sachgewinnen, der Zeppelinflug, wurde 
in der Losverkaufsſtelle der Dansiger Verkehrszentrale ab⸗ 
gegeben. Der Zeppelinflug wurde auf die Losnummer 6712 
gewonnen. Der Kreiflug Danzig—Verlin ſiel auf das Los 
12 753. Die drei Freifahrten Swinemünde—Memel fielen 
auf die Losnummern 3690t, 21009 und 14 153. Glücklicher 
Gewinner der Dampferfahrt Zoppot— Schweden iſt der In⸗ 
haber des Loſes 25927. Das Stadttheaterabonnement wurde 
auf die Nummer 71ʃ95 gezogen. Eine Freikarte für die Zop⸗ 
poter Waldoper iſt von dem Beſitzer des Loſes 13 156 gewon⸗ 
nen worden. 

Die Gewinnliſten ſind in den nächſten Tagen zum Preiſe 
von 0.15 G. in der Danziger Verkehrszentrale, ſowie in den 
Losverkaufsſtellen zu haben. Die Auszahlung bzw. Aus⸗ 
händigung der Gewinne erfolgt in dem Büro der Danziger 
Verkehrszentrale von 9—13 Uhr wochentags nach Erſcheinen 

     

der Ziehungsliſten. 
(Für die Richtigkeit der angegebenen Gewinnnummern 

übernimmt die Redaktion keine Gewähr.) 

  

Ein Tag der Kinder 
Dampſferſpazierfahrt als Kerienabſchluß 

Wie in früheren Jahren veranſtaltet die Arbeiterwohl⸗ 
fahrt auch in dieſem Jahre einen großen Kindertag. der als 
Abſchluß der Ferien gedacht iſt und am 2. Auguſt ſtattfinden 
ſoll. Es iſt eine Dampfer⸗Spazierfahrt nach 
Einlage geplant. Das Feit gebt im Kurbaus Groß⸗ 
Plehnendorf vor ſich. Alle Kinder müffen Verpklegung für 
den Tag und Trinkbecher mitbringen. 

Kinder von Mitaliedern der Sozialdemokratiſchen Partei 
fahren unentgeltlich, doch iſt vorherige Aumelduna unbedingt 
erforderlich. In den vergangenen Jahren waren immer 
mebr Kinder. als angemeldet, erſchienen, ſo daß es unlieb⸗ 
kame Schwieriakeiten zu überwinden gab. Der Fahrpreis 
für Exwachſene beträgt 0.50 Gulden. Abfabrizeit am Diens⸗ 
iag, dem 2. Auguſt, morgens 9 Ubr, von der Tampferenlege⸗ 
ſtelle am Brobbänkentor. Die Anmeldungen werden bis 
Freitag, den 20. Juli, in der Zeit von 10 bis 12 Uhr in der 
Geſchäftsſtelle der Arbeiterwohlfahrt. Karpfenſeigen 25, 
Zimmer 11. entnegengenommen. ů 

Das Beileid aunsgeſprochen. Anläßlich des Unterganges 
des dentſchen Segelſchulſchiffes „Niobe“ dat der Bräfident 
des Senats dem deutſchen Konſul das Beileid Danzias 
ansgeſprochen. ů 

    
  

Die Bergungsarbeiten au der „Kiobe“ 
Kiel, W. 7. Die Bergungsarbeiten an der geſunkenen 

„Niobe“ ſind heute früh fortgeſetzt worden. Um 6.50 Uhr iſt 
ein Taucher zum Wracl hinuntergegangen, um 7 Uhr ein 
weiterer und um 8.45 Uhr ein dritter Taucher. Das Wrack 
liegt ſaſt horizontal auf der Backbordſeite. Der Zuganhß zu den 
Räumen des Schiffes iſt durch ein ſtartes Gewirr von Segeln 
und Tauen zur Zrit noch immer behindert. Tote ſind bisher 
nicht geborgen worden. 

An der Unfallſtelle liegt der Dampfer „Simſon“ mit einer 
ſtarken Troſſe am Großmaſt der „Niobe“ befeſtigt. Die Ber⸗ 
ungsarbeiten werden von Kapitänleutnant Boie geleitet, der. 
ich mit vier Tuuchern auf dem Kieler Schlepper „Hund“ be⸗ 

findet. Weitere Torpedotaucher ſind heute früh von Flensburg 
aus auf dem Dampfer „Mürwil“ nach der Unfallſtelle abge⸗ 
gangen. Der Kreuzer „Küln“ und die Schnellboote, die Nach⸗ 
forſchungen nach etwaigen Ueberreſten der „Niobe“ angeſtellt 
hatten, ſind nach Kiel zurückgekehrt. 

Wie der Leiter der Berßungsarbeiten in der untergegan⸗ 
genen „Niobe“, Kapitänleutnant Boie, mitteilt, iſt nach dem 
Stand der Arbeiten von heute vormittag eine Bergung der im 
Wrack eingeſchloſſenen Toten der „Niobe“ zur Zeit unmöglich, 

Der Magdeburger Polizeipräſident ſeines Amtes enthoben 
Magdeburg, 28.7. Der Magdeburger Polizeipräſident,. 

Dr. Bärenſprung., iſt heute Nacht ſeines Amtes enthoben 
worden. Zu ſeinem vorlänfigen Vertreter wurde Ober⸗ 
regierungsrat Streter vom Polizeipräſidlum ernannt. 

Was im Suff alles angeftellt wird! 
Ein grober und roher Unfug 

Ein nicht eben alltäglicher Fall von arszem Unfug wurde 
jetzt vor dem Einzelrichter verhandelt. Angeklagt waren 
drei junge Leute aus Ohra, zwei Maurer und ein Maler- 
gehilfe, die eines Abends mit einem Töpferlehrling zechten. 
Das heißt, der Töpferlehrling, ein ziemlich vterkantiger, 
robuſter Menſch, betäam eine Flaſche Bier zu krinken und 
dem Bier mußte er einen beißenden, hochprozentigen Schnaps 
naͤchſtürzen. Vielleicht wollte man die Wirkung des „Kar⸗ 
nickſchen⸗Rezeptes“ ansprobieren — tatſächlich wirklte das 
eine Glas Bier und der binterbergegoſſene Schnaps un⸗ 
gefähr ſo wie eine Aetherkappe auf den Töpſerlehrling. Er 
verlor die Beſinuung und wußte überhaupt unicht mehr, 
was mit ihm geſchah. Ein Handlungsgehilfe, der den Al⸗ 
kohol ausgeſchenkt hatte, hoͤlte nun unter dem Ladentiſch 
ein Schächtelchen mit Stieſelwichſe vor, eine Bürſte dazu, und 
beſtrich das Geſicht des lallenden Töpferlehrtings mit der 
ſchwarzen ſtinkenden Salbe. 

Eine Weile ſpäter ſtandalierte die luſtiae Kumpanei vor 
der Kirche in der völligen Finſternis. Paſſauten wurden 
auf die Szene aufmerkſam, ein Poliziſt erſchien, beleuchtete 
die lachende Gruppe mit ſeinem grellen Stheinwerfer. Nach 
links und nach rechts huſchten ſchwarze Geſtalten davon, aber 
im Licht des weinen Strahlenkegels ſtand ſplitternackt 
der Töpferlehrling. Er hatte feine Kleider um den Hals 
gewunden und wartete hoffnungslos trauria der Dinge, die 
ſich ereignen ſollten. Einer komiſchen Zwieſprache zwiſchen 
dem beſoffenen Nackten und dem uniformierten Schutz⸗ 
poliziſten ſolgte die Einlieferung Adams in den Polizei⸗ 
gewahrſam. Gegen Morgen kam er zu ſich, er mußte ſein 
tveſicht von der Stiefelwichſe reinigen, wurde entlaſſen, 
ſtolverte nach Hauſe ins Bett. wo er — ſage und ſchreibe — 
zwei Tage lang faſt ununterbrochen ſchlief. Die bei dem 
Abenteuer verlorenen „Schlorren“ reichte ihm der eine 
Maurer während des erſten Tagesſchlafs heimlich in die 
Wohuung. 

Alle drei Augeklagten beteuerten mit ſchwerer Zunge 
ihre Unſchuld. man merkte ihnen aber an, daß ſie ſo wenig 
als möglich über ihre Beteiligung an dem Abentener her⸗ 

auslaſſen woullten. Da der Töpferlehrling ſich auf nichts 
mehr beſinnen konnte, und ſonſt kein Zeuge gegen die An⸗ 
geklagten auftrat, ſo mußten zwei von ihnen freigeſprochen 
werden, während der Manrer. der dem Nackten die „Schlor⸗ 
ren“ nachgetragen hatte. zu 12 Gulden Geldſtrafe verurteilt 
wurde. Der Hauptübeltäter, der Handlungsgehilfe, der den 
Streich ausgeheckt zu haben ſchien, ließ ſich vor Gericht nicht 
ſehen. er hatte den Strafbefehl in Höhe von 21 Gulden für 
den verübten groben und rohen Unſng ſtillſchweigend an⸗ 
erkannt. 

Reichstanswahlergebniſſe auf dem Dampfer 
Ausflug mit Mulik nach Helgoland 

Das Danziger Blas⸗ und Streichorcheſter unter Leitung 
des Kapellmeiſters N. Carlinde und der Arbeiter⸗Spiel⸗ 
manuszug, Danzig, verauſtalten am Sonntag, dem 31. Juli 

d. J., eine Tages⸗Dampferfahrt mit dem Motorſchiff „No⸗ 
gat“ nach der wunderſchönen Iuſel Helgpland im Danziger 
Werder. Die Fahrtdauer beträat je vier Stunden Hin⸗ und 
Rückfahrt. Während der Fahrt: Konzert beider Kapellen. 
An Bord Radio⸗Empfangsanlage. Bekanntgabe 
der Reichstag Sahlreſultate und ſonſtiger Er⸗ 
eigniſſe durch zwei große Lautſprecher. 

In Helgoland: Gartenkonzert, Tauz, Kinderbeluſtigun⸗ 
gen aller Art. Schießbuden, Glücksrad und Würfelbuden 
uſw. Für die Parteigenoſſen der um Helgoland herum 
liegenden Ortſchaften und deren Angehörige Eintritt 50 Pf., 
für Kinder unter 14 Jahren 25 Pf. „ů 

Für die Danziger Teilnehmer beträgt der Fahrpreis für 
Hin- und Rückfahrt 1.50 Gulden für Erwachſene. und für 
Kinder 0,30 Gulden im Vorverkauf, am Dampfer 25 bäw. 
20 Pf. mehr. Borverfauf noch bis zum 2. Juli, 19 Uhr, in 
den durch Plakaten bekanntgegebenen Stellen. 

Die Abfahrt findet am 31. Juli, morgens pünktlich 7 Uhr, 
von der Sparkaſſe an der Grünen Brücke ſtatt. Rückfahrt 
von Helgoland um 18 Uhr. Die „Nogat“ legt für die Deil⸗ 
nehmer aus Heubude dortſelbſt um 7.20 Uihr und in 
Bohnſack an der Anlegebrücke la. d. Kirche) um 7.15 an. 

25 Jahre Mitglied der S.P. D. Krauns Muſchke, 
wohnhaft Bifchofsberg 2, der Hauskaficrer des Metall⸗ 
arbeiterverbandes, iſt heute 25 Jahre ununterbrochen Mit⸗ 
glied der Soztaldempkratiſchen Partei. Am 3. Juli 1907 
trat er in Danzig der Partei bei und wäbrend dieſer 
25 Jahre ſtändig Mitglied des Sozialdemotratiſchen Bereins 

Danzig⸗Stadt. Franz Muſchke iſt einer von der alten Garde. 
einer von denen, die ſtets zur Stelle waren. wenn es galt, 
unter ſchwierigen Verhältniſſen für die Partei zu arbeiten. 
Für die hohe Sache der Arbciterſchaft zu wirken, war ihm 
ein Lebensbedürſnis, was auch dazu beigetragen hat daß 
ſich Franz Muſchke allgemeiner Sumpathien bei der Dan⸗ 
ziger Arbeiterſchaft erfreut. 

  

    

  

   

     

  

ODanziger Standesamt vom 27. Juli 1932 
Todesfälle: Witwe Marie Kiehl geb. Klingenberg, 

79 J. — Invalide Gerhard Jochem, 74 J. — Witwe Auguſte 
Fiſcher geb. Bähr, 73 J. —. Invalide Guſtav Beuer, 75 J. 
— Arbeiter Jakob Gebrt, 8 J. — Invalide Keiner, 67 J. 
— Arbeiter Robert Loſt, 18 J. — Expedient Eduard Muß⸗ 
mann, 20 J. — Klempner Friedrich) Wohlfahrt, 19 F. — 
Bäckermeiſter Friedrich Wottrich, 65 J. 

  

 



Ein halbes Jahr Polizeitͤtigkeit 
Kriminalität in Zahlen 

Die im vergangenen Halbjahr 1932 von der Staatlichen 
Kriminalpolizei im Gebiet der Freien Stadt Danzia ge⸗ 
leiſtete Arbeit zeigt ſich in ſfolgender Zuſammenſtellung: 

Es wurden in dieſer Zeit rund 12 40 lim gleichen Zeit⸗ 
raum des Vorjahres 12500) Anzeigen erſtattet, ſo daß alſo 
ein ganz geringer Rückgang zu bemerten iſt. Hiervon be⸗ 
trafen 4261 (3760) Fälle Diebſtahl, Unterſchlaauna und 
Hehlerei, 1065 (1067] Källe Betrug, Urkundenfälſchung. 11 
(131) Fälle Körperverletzung mit nachfolgendem Tode., 
Brandſtiftung und andere aemeingefährliche Verbrechen, 
96 (91) Selbſtmorde, 293 (233) Meineide, 120% (1026) Wide⸗ 
ſtand, 387 (898) politiiche Vergeben und 677 (445/ P. 
fälſchung, Ausweijung uſw. Unter dem Reit beſinden ſich 
3021 (4042) Fälle Antragsdelikte (Hausfriedensbruch. Sach⸗ 
beſchäbiguna. Beleidigung uſw). Hierzu waren 30400 
(35 500) Vernehmungen und 1118 (2335) Feſtnahmen erfor⸗ 
derlich. Außerdem ſind noch 6124 (3917) Rechtshilfeſachen be⸗ 
arbeitet worden. 

Bei der Zentralſtelle für Vermißte und unbekannte Tote 
ſind 135 (164) Anzeigen eingegangen. Von den Gemeldeten 
ſind 16 als Leichen und 91 anderweit ermittelt worden. Un⸗ 
ter den Ermittelten waren 71 Danziger und 36 Ausländer. 

In die Polizeigefängniſſe Danzig und Zoppot wurden 
insgeſamt 3554 (3000) Perſonen eingeliefert. Die durch die 
Poliscgerhueriſj entſtandenen Koſten betrugen für die 

lizeigefängniſſe Danzig und Zoppot insgeſamt 7878,.— 
15794.—) Gulden. Hierzu kommen 226.— 1284,—) Gulden 
an Entlauſungskoſten. 

Wegen Verbrechen und Vergehen wurden dem Amts⸗ 
gericht in Danzig und Zoppot, u3 17810 Perſonen zugeſührt. 
Darunter befanden ſich 584. 6 Ausländer, unter ihnen 
425 (278) Polen gegen 405 Danziger. 

   

    

  

Wer ſind die Eigentämer? Als geitohlen angebalten 
wurde eine ſilberne, mit Goldrand verſehene Herrenuhr 
Nr. 14 026. Die Uhr hat zwei Deckel und befindet ſich auf 

dem vorderen das Monogramm „O. K.“. Beide Buchſtaben 
ſind ineinander verſchlungen. Ferner ſind als vermutlich 

geſtohlen angehalten: 2 Säcke, enthaltend je 19 Stück teils 

neue, teils gebrauchte Säcte. Interefenten wollen ſich wäh⸗ 

rend der Dieniiſtunden auf dem Poliszeipräſtdium, Zimmer, 

38, melden. 

Der Beſuch der Technifchen Hochſchule 
Die Techniiche Hochſchule Danzig batte im Sommer⸗ 

ſemeſter 1932 — aßhgeſchloffſen 20. 7. 1932 — folgende Be⸗ 
iucherzahten au n: 

Fakuliut für All'gemeine ifenHaitg: Abteilung für 

Geiſteswiſſenſchaften 100 Stüdierende, 3 Hörer; Mathematik 

und Phyfik 96 Studierende⸗ Chemie 147 Studierende, 

1 Hörer; Fakultät für Bauweſen: Architektur 151 Stu⸗ 

die nde, 2 Hörer; Bauingenieurweſen 281 Studierende, 

rer; Fakultät für Maſchinenbau, Elektrotechnik, Schiffs⸗ 

und Flugtechnik: Maſchinenhau 327 Studierende, 1 Hörer; 

Elektrotechnik 218 Studierende, 1 Hörer; Schiffs⸗ und Flug⸗ 
technik 168 Studierende. 

Geſamtzahl der Studierenden und Hörer 1628, der Gaſt⸗ 
teilnehmer 66, insgeſamt: 1694 Perſonen. 

Unter den vorgenannten Studierenden und Hörern be⸗ 
jinden ſich bei der Abteflung für Geiiteswifſenſchakten 35 
Damen, Mathematik und Phyſik 17 Dimen, Chemie 15 

Damen, Architektur 5 Damen, insgeſamt 72 Damen. Unter 
den Gaſtteilnehmern befinden ſich 20 Damen. 

  

      
  

      

    

    

Der Tierpark des Cafes Dübeck in Emans. der immer 
arößer wird und eine anfehnliche Zahl intereffanter Tiere 
zn beobachten Gelegenbeit gibt, wird in den nächſten Tagen 

eine neue Bereicherung erfahren. Ein ruſſiſcher Uhu, 

ein prächtiges, rieſiges-Tier, das allgemeine Aufmerkfſam⸗ 

keit erregen dürfte, wird in den nächſten Tagen den Tier⸗ 
beſtand vergrößern. 

Anas MGer Sescfrhfisvelt 

Bei Hantnnreinheiten aller Art baben ſich in vielen 
Fällen die Herba⸗Seife und Herba⸗Creme der Firma Ober⸗ 

      meyer & Co. beſtens bewährt. 

Der Manm, der de Eiffelturmm minflog 
Weltrekorde von früher 

Das hieſige braſilianijche Konſulat bittet uns um Ver⸗ 

brfentlichung ſolgender Zeilen: 
Der Fliegcr und Luftſchifferbauer Santos Dumont, der 

als erſter den Eiffelturm umflog und dieſer Tage ſtarb, iſt, 
entgegen anders lautenden Behauptungen kein Fransoje, 
jondern Brafilianer und wurde am 20. Juli 1873 im 
Staate Sao Paulo, Braſil'en, als Soln eines Kaffeeplan⸗ 

tagenbeſitzers geboren. Schon in ſeiner Jugend zeigte er 

ein großes Inkereſſe für die Luftſchiffahrt und baute ſpäter 
fleine leukbare Ballons. Als erſter überilog der Braſiianer 
Santos Dumont im Jahre 1901 den Pariſer Eiffelturm und 

gewann den dafür ausgeſetzten „Deutſch⸗Preis“ in 

Höhe von 100 000 Goldfranken. Es gelang ibm ſpäter auch, 
mit ſeinem Luftſchiff „Demoiſelle“ bei einem Flug von 

220 Metern in 6 Meter Höhe und in 21½ Se⸗ 
kundeneinen Weltrekord in bezug auf Entjeruuna 
und Zeit aufzuſtellen. Durch ſeine Erfolge in der Luft⸗ 
H iſt Santos Dumont eine Weltberühmtheit ger 
worden. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 28. Juli 1932 

  

  

  

  

     

26. 7. 27. 7. 26. 7 27. 7. 

Kralan ......— 2.97 —2.95 Nowy Sacz ... 1.19 -1.12 

Kaueſcen 4 440.89 40.86 Praemyll ... —2.21 —2.22 

Warſchau (40 86 0.82 Wyczkow ....—O 0I —0,10 
Ploctk. 4710,51 0.50 Pultuk 440.,38 0,44 

  

eute geſtern 

Thorn . .. . 0,37 40.36 
Fordon . . 140,3 0,38 
uim . . ..40,½22 10.22 

Sraudenz . 0,4 0.34 
Kurzebrack .. . 1.0,61 4 0.60 Schiewenhorſt . L2,52 

uuwuB80 lür oahn Kran. Iruch E wnd 15 SS 
Foco ten, beid⸗ 1» Berla „* 

druckerei u. Verlaasgeßellfchaft mm. b. B. Danzia. Am Spendbaus 6. 

  

Dirſchw 
Einlage . ů 2,22 ＋2,20 
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Lrassdle der Miebe 

2. Beiblatt der Dunziger Volksſtinne 

Wie 69 Menſchen ſtarben 
Die Rätſel um den Untergang des deutſchen Schulſchiffes — Trauer überall 

Am Mitiwoch haben ſich die beiden Schleppdampfer 
„Hunke“ und. „Sperber“ vom Kieler Marincarſenal mit 
Tanchern au Bord an die Umtücksſtelle der „Niobe“ nach 
dem Fetzm. Belt begeben. Die Taucher haben feſtneſtellt, 
daß die „Niobe“ in 20 Meter Tiefe auf der Seite liegt. In 
das Innere des Schifſes konnten ſie noch nicht gelangen, 
da die Takelaae den Zugana verhindert. Leichen ſind bis 
jetzt nicht gejunden worden. Im Laufe des heutigen Tages 
ſoll ein weiterer Torpedotaucher eingeſetzt werden. 

Am Mitltwoch iſt die ganze Südküſte von Laaland nach 
Mitgifedern der Beſatzung der „Niobe“ abgeſucht worden. 
Gefunden wurden lediglich in der Nähe des Hafens von 
0 555 einige Bojen, die zu dem untergegangenen Schulichiff 
gehören⸗ 

Ans Kiopenhagen wird gcmeldet, daß der Anffcher des 
Leuchtturms bei Gjedier am Dienstagnachmittag zur gleichen 
Zeit, als die „Niobe“ vernngalückte, ein größeres Segelboot 
mit einem Mann, einer Frau und 4 Kindern etwa 5 Kild⸗ 
metex von dem Leuchlturm cutfernt besdachtet habe. Nach 
der Bö. der die „Miobe“ zum Opfer fiel, das Boot eben⸗ 
ſalls fpnrlos verichwunden geweſen. Es muß deshalb damit 
gerechnet werden, deß die ſechs Inſaffen des Buotes, ein 
uUnbelannter Deutſcher mit ſeiner Familie, die ſich einige 
Tage im Haſen von Giedſer anfgehalten haben, ertrunken 

Was die Unterſuchung ergab 
Die „Niobe“ iſt das dritte Schulſchiff der Kriegsmarine, 

das im Kampf mitt den Elementen verloren ging. Die 
„Amazonr“ lief an der holländiſchen Küſte im Sturm auf 

und die „Gneiſenau“ verſank nach einer großen 
Sch und Segelübung vor Malagan. Immer waren die? 
Verlnite vei ſolchen Kataſtrophen ziemlich hoch. 

Rivobe“ hatte ein ſehr wechſelvolles Schickſal. In 
„ayn, in Dänemark, auf Stupel gelegt, ging ſie 

der norwegiſchen Handelsmarine über und 
in Ueberferfrachtverkehr der Vorkriegszeit. Im 

Kriege wurde das Schiff, damals noch eine Viermaſtſchoner⸗ 
ie dem Namen „Tyhholm“ ſegelte, von deutſchen 

aufgebracht und als Priſe erklä e Konter⸗ 
b in deutſchem Beſitz. Um das Schiff in der Nach⸗ 

t wieder zu verwenden, wurde es neu aufgetakelt 
und umgcbaut: aus der Viermaſtbark wurde die i 
ů ark, die im Jahre 1923 von der Reichsma⸗ 

Niobe“ für Schulf⸗ d. 1ů 
Dreimaſter diente von da ab in der Nord⸗ 

ls Kadettenſchulſchiff und wurde ſür dieſe 
nit einem „ tor ausgeſtattet. Die an ſich 

hifisbeſatzung betrug 31 Mann. 

Wag man auf der „Nivbe“ lerxnte 
ruten die Seekadetten, die angehenden 

mafine, daͤs eigenkliche Segelhand⸗ 
Zeit war die ſchwerſte Ausbildungs⸗ 

hrem ganzen Werdegang, denn der Dienſt auf 
en eriordert weit mehr körperliche und andere 

ſen und Schiffsbedienten als irgendein 
chiff. Aber die Ausbildung auf dem 

egelſchiif führt weit ſchneller und beſſer in das ganze See⸗ 
handwerk ein, als es ſonſt der Dienſt auf einem Dampfer 
überhaupt vermag. 

MNoch kein Urteil über die Urſache 
kann vorerſt noch kein genaues Urteil über ſämtliche 
u der Kataſtryphe gefällt werden; Möglichkeiten hier⸗ 

rit die bevorſtehende Hebung des geſiunkenen 
icbt noch in zwäanzig Meter Tiefe liegt. An 

uderlich, daß eine heraufziehende ſüdweſtliche 
ordöſtlichem Kurs das Schiff zum Keutern. 

s5ewitterbs iſt weithin ſichtbar und wird vom 
Außerdem galt die „Niobe“ 

en für ſee⸗ und windfeſt. Im Ver⸗ 
inge des Schikfes, war die „Niobe“ unverhält⸗ 

   

      

  

    

    

     

    

   
   

  

  

      

      

   

    

   

        
  

    

   

    

  

  

     

   
      

  

   

  

       
   

  

     

  

Gewitterbö bei 
brachte. Eine 

  

    

    

breit und deshalb eigentlich völlig windſicher. 
raſhungen durch böige Winde ſchienen bei dieſem 

Schiff und guten Segelmanövern faſt ausgeſchloſſen. Viel 
eher t‚ e bei d⸗ ehr vifenen und großen Takellage mit 
Seg 12 i rraſchenden Winden gerechnet werden. 

  

      

ung noch Seetadetten für eilige und drin⸗ 
elmanöver zur Verfügung ſtanden, die bei drohen⸗ 
gefahren eine ſchnelle und ſſchere Segelbergung 

  

X“ war noch nicht am Sorißzont verſchwunden 

Nach den vorliegenden Berichten muß das Schiff gerade 
in den aufkommenden Wind gedreht haben, eine Lage, die 

fl ichiff gefährlich werden kann. Der wachhabende 
Offis eie Gefahr ſicherlich auch erkannt und gab des⸗ 
halb den Befehl: „Hart an Steuerbord ran“, ein Kommando, 
das, richtig und ſchnell ausgeführt, das Schiff ſofort in ſeine 
eutgegeng⸗ e Lage zum Winde bringen muß. Aus dem 
Bexicht ein Geretteten geht jedoch deutlich hervor, daß das 
Vergen der Segel und der Kurswechſel des Schiffes zu wät 
geſchah. Als man gerade anfing, die Oberfegel zu reffen, 

ne auf einmal „Do. X“ auf. Der Werettete 
unhatten wir natürlich genug zu tun, um 

ken bemerkbar zu machen. „Do. X“ war noch 

    

    

      

   
     durch Wit 

uicht ganz am Horizont verſchwunden, als plötzlich das 
Uunheil geſchah“ 

Wie die „Niobe“ kenterte 

Die Bs ſauſte beran, erxeichte das Schiff, noch ehe die 
— ua vollsogen war, drückte mit voller Kraft ſeitlich in 

unwand und brachte das Schiff zum Kentern. Im Ver⸗ 
Windüärke muß wührend des Angriffs der Bö 

i gelleinwand freigeßanden haben. Es wird 
aß der Beiehl zum Bergen der Oberfegel, 

Kiegel der „Niobe“, noch vor der Bö gegeben 
aber das Segelmanöver in den oberen Segeln 
rhin mindeſtens fünfzehn bis zwanzig Minuten. 

ö ſomit leicht die Möglichkeit, daß die nur halb 
vollendete Arbeit der Mannſchaft zum Verhängnis wurde. 

Die Verlorenen 

dieſer Schiffskatantrophe ſind die hohen 
zweiertei Urſachen. Einmal legte ſich das 

S jenden, ſeittich ankommenden Bs ſofort ꝛ0 
meit nach Lee über, daß die Rahen ſchon die Wafferfläche be⸗ 

Tührten, ebe man übertaupt allfeitig die Gefahr erkennen 
konnte. Zum anderen aber müßſen alle Decksluken des 

    

    

    
   
   

    

   

  

  

    

nviexend vei 
e. Das h5         

  

  

jfes offen geſtanden haben. Als das Waſſer über die 
ing ſtürzte, ſperrten die Waſſermaſſen offenbar mit 

größtem Druckt alle Zugänge aus den unteren Decks ab, 
die MRänme unter Deck liefen voll. Waſſer und verſperrten 
den Mannſchaften den Weg ins Freie. Die Leute im Zwi⸗ 
ſchendeck müſſen ſofort mit in die Tieſe gegangen ſein. In 
den Angenblicken, wo ein Scgelſchiff kenkert, gibt es ja über⸗ 
haupt nur Rettungsmöglichkeiten für die Mannſchaften, die 
ſich anf Deck oder in den Wanten befinden. Alle and 
jind ausnahmslos verloren, zumal ſich der gekeuterte Schif 
rumpf wie eine Rieſenhaube auf das Waſfer legt und ſo tief 
drückt, daß kaum die Luft aus den Räumen, nicht aber die 
Beſatzung daraus eutweichen könne. 

Glück im Unglück 

Glücklicherweiſe bejand ſich ein Dampfer auf derſelben 
Höhe wie die „Nlobe“ er konnte ſoſort zur Rettungsarbeit 
ſchreiten. Wäre das Schulfchiff guüer Sicht des Fehmarn⸗ 
feuerſchiſſes und irgendwelcher Tampfer gewefen, ſo wäre 
es ſpurlos und ohne Hilferuf verſunken. Bei der Schnellig⸗ 
keit ſolcher Kataſtrophen iit dann an Rettung überhaupt nicht 
zit deuken. 

„Das überraſcheude Schickſal der „Niobe“ hat ungeklärte 
Rätſel gebracht. Selbſt alte, feebefahrene Fachleute hielten 
bisher eine Windbö von ſieben bis“acht Sekundenmetern, die 
noch dazn weithin ſichtbar war, für ein Segelſchiff von der 
Bauart der „Niobe“ für ungefährlich. Jeder rechnete damit, 
daß ein Schiff in Fahrt auch richtig an den Gewitterwind 
kommen kann, zumal daun, weun genügend Beſatzung vor⸗ 
handen iſt, um das Segelzeug gut zu beſchlagen und ſo dicht 
zu holen, daß die Angriffe der Sturmbß nutzlos verraſcheln. 

      

    

   

  

  

  

2 Tete., 13 Schwerverletzte 

  

Bilder der Kadettenausbildung auf dem geſunkenen Schulſchiff. Lint⸗ 

  

Donnerstäg, den 28 Juli 1932 
   

  

  

Mur falſche Scham 
veranlaßt ſchöne Frauen oftmals dazu, häßliche Hautunrein⸗ 
heiten, wie Sommerſproſſen, Hautausſchläge, Pickel und Mit⸗ 
eſſer durch Puder und Schminke zu verbergen. Viel einfacher 
iſt es doch, vorbeugend die unvergleichlich gute Herba⸗Seife 
und Herba⸗Creme von Obermeyer & Co. ſofort anzuwenden. 
Nur dieſe auf wiſſenſchaftlicher Grundlage aufgevauten Herba⸗ 
Präparate werden Sie in kürzeſter Zeit von allen ſolchen 
Hautübeln befreien. Ihr ſeines und dezentes Parfüm verleiht 
der Haut außerdem einen zarten angenehmen Duft. Verſuchen 
Sie es an ſich ſelbſt. ‚ 

    

In dem Falle der „Niobe“ liegt aber die Vermutung nahe, 
daß das Steuerkommando falſch gegeben wurde. W. S. 

Vom eigenen Bruder gerettet 
Eine menſchlich ergreifende Eviſode ſpielte ſich, wie die 

„B. 3.“ meldet, bei der Rettung der Schiffbrüchigen ab. Der 
Oberleutnant z. S. Lott, der eine von den beiden Offizieren, 
die deu ZFluten entriſſen wezden konnten. verdankt ſeine 
Retinng dem eigenen Brudek. der ſich an Bord eines der 
berbeieilenden Schnellboote bejand. Beionderen Dank um 
die Rettung erwarb ſich auch der Kapitän des Handels⸗ 
ichiffes „Thereſe Ruß“, der die geſamte Beſatzung ſeines 
Schiffes in die Rettungsgürte! koᷣmmandierte und mit 
jeinem Schiff allein bei ſchwerem Sturm lavierte. 

  

  

  

Die Trauerkeier im Rundfunk 

Der Rnundfunk verauſtaltete geſtern abend eine Trauer⸗ 
feier für die Opfer der „Niobe“, die von Hamburg aus 
über alle deutichen Sender übertragen wurde. 

Wie die Nazis die Toten ehren 
Die anf der Eutiner Kaſerne anläßlich der „Niobe“⸗ 

kataſtrophe halbmaſt geſetzte altflagge warde von drei 
jungen Landarbeitern, die der NSODIP. angehören, ber⸗ 
untergeriſſen. Sie werden dem Schnellrichter zugeführt. 

  

       
   

  Im Rettungsboot. In den Wanten. Recht 

  

    

Eisenbahnkataftrophe bei Berlin 
Zuſammenſtoß auf dem Bahnhof Geſundbrunnen — Der Lokomotivführer geflüchtet 

Am Mittwochnachmittag, gegen 5 Uhr, ereignete ſich auf 
den Ferngleifen des Berliner Vorortbahnheſes Geſund⸗ 

brunnen ein ſchweres Eiſenbahnunglück. Nach den erſten 
Feſtſtellungen ſind 2 Tote und etwa 20 Verletzte, unter 

ihnen mehrere Kinder, zu beklagen. Mehrere Perſonen er⸗ 
litten Nervenchocks. 

Dic Kataſtrophe ſcheint auf falſche Weichenſtellung zurück⸗ 
znführen zu ſein. Einem aus Saßnitz kommenden, 3. T. mit 
Ferienreiſenden beſetzten Perſonenzug fuhr eine Tender⸗ 
lokomotive, die nebon dem Perjonenzua eine ganze Weile 
berlief, unterhalb der Behmbrücke in die Flanke. Die 
Tenderlokomotive drückte den Perſonenaug regelrecht aus 
den Gleifen. Fünj Wagen fielen um, während die Loko⸗ 
motive und der Packwagen, die die Schnittſtelle bereits 
paſſiert hatten, ſtehen blieben. Außerdem wurde durch die 
umfallenden Wagen das Stellwerk Geſundbrunnen zur 
Hälfte vollkommen niedergeriffen. Ein Wagendach deckte 
vollkommen den Arbeitstiſch der dort tätigen Beamten zu. 
Wie durch ein Wunder iſt bier niemand verletzt worden. 

Die erſie Hilfeleiftung 

wurde von den Bewohnern der anliegenden Straßen ge⸗ 
bracht, die durch den ungeheuren Lärm von dem Unglück 
alarmiert worden waren. Die Anwohner holten aus den 
nahegelegenen Lokomotivſchuppen Leitern, leaten jie an die 
DWagen an und bolten ſo die Verletzten heraus. Viele von 
ihnen hatten Verwundungen durch Glasſplitter oder durch 
berabfallende Gepäckſtücke erlitten. ů — 

Da auch durch den Unfall die neben dem Gleis laufende 
Telephonleitung zerſtört worden war, war es notwendig, 
die furchtbare Botſchaft und den Ruf um Hilfe erſt eine 
ganze Weile zu Fuß weiterzutragen. Dann war allerdings 
ein Hilfszug der Eiſenbahn, Feuerwehr und ein großes 
Aufgebot von Sanitätskolonnen raſch zur Stelle. Außerdem 
wurhden vom Rettungsamt Berlin zehn Rettungswagen ge⸗ 
ſchickt. Vor allem bemühte man ſich, ſchleunigſt die Wagen 
aufzubrechen und aufzuſchweißen. Die entſetzlichen Schreie 
der Verletzten, die nach ihrer Bergung jofort in die Kranken⸗ 
häuſer gefahren wurden. wieſen raſch die notwendigen Wege. 

An der von Tauſenden umſtandenen Kataſtrophenſtelle 
bot ſich 

U ein Bild des Grauens. 

Die umgefallenen Wagen ſind zum Teil auseinander ge⸗ 
rifien, zum Teil ineinander geſchoben. Splitter unb Eijen⸗ 
teile ragen geborſten und gebrochen in die Luft. An einigen 
Stellen ſind die Gleiſe beſchädigt. Hin und wieder ein 
reißendes Kreiſchen: eine Lokomotive verſucht einen umge⸗ 
fallenen Wagen an eine zur Aufrichtung geeignete Stelle 
vorönziehen. In einen der Wagen, in dem noch Tote und 

  

  

Verwundete vermutet wurden, leuchten noch um 7 Uhr 
abends ſuchend Lampen hinein 

Lokomotivführer geftüchtet 

Die Schuldfrage an dem Geſ er Eifenbahnunglück 
iſt noch ungetlärt. Der Lokomotivführer der Rangiermaſchine 
verkor in dem Augenblick des Zuſammenpralls die Nerven und 
liej davon. Sein Aufenthalt konnte bisher noch nicht ermittelt 
werden. 

    

Noch 13 Verletzte in den Krantenhäuſern 

Nach den letzten Feſtſtellungen der Reichsbahndirektion 
Berlin befanden ſich gegen Mitternacht noch 13 Verletzte in den 
Krankenhäuſern, die anderen konnten inzwiſchen nach Anlegung 
von Verbänden entlaſſen werden. Die Aufräumungsarbeiten 
ſind ſo weit fortgeſchritten, daß ein Gleis von den Trümmern 
ganz befreit daliegt. Die Gleisanlage wird jedoch erneuert 
werden müſſen, da der Unterbau durch das Unglück ſtark ge⸗ 
litten hat. 

odesurteil gegen Gorgulow 
Der letzte Tag im Gerichtsſaal 

Der Präſidentenmörder Gorgulow wurde am Mittwoch 
irn Tode verurteilt. Gorgulow ſelbſt bat um die Todes⸗ 

afe. 
Der Schwager des Angeklagten, Geng, ſagte im Verlauf 

des letzten Verhandlungstages noch aus, er habe Gorgulow 
jtets als einen ruhigen und korrekten Mann gekannk. Seine 
Schweſter habe ſich nie über ihn zu beklagen gehabt. Dann 
wurde Fran Gorgulom anfgeruſen. Als ſie völlig in Schwarz 
gekleidet den Saal betrat, erhob ſich Gorgulow und rief: 
28ch bitte dich um Verzeihung.“ Das Verhör war nur von 
kurzer Dauer. Frau Gorgulow ſagte mit weinender Stimme 
aus, danß ſie mit ihrem Mann alücklich gewefen ſei. Erſt in 
den letzten 14 Tagen vor dem Attentat habe ſich ſein Ber⸗ 
balten ihr gegenüber geändert. Er habe Fraukreich geliebt 
und einmal im Kino Beifall geklatſcht, als Donmer auf der 
Leinwand erſchien. Mit den Worten „Haben Sie Mitleid 
mit mit und dem Kind, das ich demnächſt zur Welt bringen 
werde, verlietz ſie den Gerichtsſaal. G 

Auſchliezend kam der Geueralftaatsanalt zu Wort, der 
fär eine uubarmherzige Strafe vlädierte. Die Berteidiger 
forderten die lebenslängliche Internicruns Gorgulows. 

Das Urteil im Prozeß Gorgulow wurde vom Publikum 
mit einigen Beifallsrufen auigenemmen. Der Mörder ſelbſt, 
der um das Todesurteil gedeten datte, war ſehr erregt. Er 
erklärte, der Generalſtaatdanwalt babe ihn vor ſeinem Tode 
entehrt. Es gebe keiue Gerecdtigkeit. Man jſolle ihn töten, 
aber er wolle erſchoſen werden. ů — 
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Der seltsame Ehemann 
Abenteurer-Romen von Ludwig von Wohl 

  

Logbuch der „Tampico“ vom 20. April: „Der Paſſagier 
von Kabine Nr. 127 der erſten Klaſſe, Herr Manuel Zavalba, 
Kaufmann, Buenos Aires, wird um neun Uhr abends ver⸗ 
mißt gemeldet. Seine Kabine war die Nacht vom 19. zum 
20. über unbenutzt. Zu den Mahlzeiten am 20. erſchien der 
Paſſagier nicht. Das Schiff wurde durchſucht; die Streiſe 
leiketen der Zweite Offizier. Klaus Ahrend, Blankeneſe, und 
der Borddetektiv, Herr Grohbiel. Sie verlief völlig ergeb⸗ 
nislos. Die weiteren Ermittlungen Herrn Grohbiels er⸗ 
gaben, daß Zavalda mit niemand an Bord näher verkehrt 
hattr. als es die notwendige Hoflichleit verlangte. Seine 
Ciſetten wurden unter Verſchluß gelegt. Es iit als ſicher 
anzunehmen, daß Zavalda, der wegen Betretens von für 
die Paſſagiere verbotenen Teilen des Schiffes bereits mehr⸗ 
mals vom Dritten Offizier und vom Zahlmeiſter verwarnt 
worden war, von einer der ſhweren Sturzſeen des 19. April 
erfaßt und über Bord gewaſchßen wurde. 

* 

Georg Heß, 24 Jahrt 

⸗Wie können Sie mich ſo etwas fragen!“ fagte Jris 
lUlaron, und der kleine Heß bekam nun doch einen roten 
Mopf — geuau. wie er das feit Wochen befürchtet hatte. 

„Frau Jris — i — 
„Nun haben 

Iris Ugron hatt 
„Aber —“ 

wiſſen, daß ich verbeiratet bin. Georg 
s iſt wirklich nur Ihre eigene Schuld, daß Sie es noch 

ſind, Frau Jris!“ 
Der kleine Georg wurde immer frech, wenn er in Ver⸗ 

legenheir war. 
Damit hatte er ſchon auf der Schule ſeine vehrer ent⸗ 

maf/ das war übrigens noch nicht allzu lange her — 
Georg 5 war vierundzwanzig Jahre alt. 

Aber in dieiem Fall wurde von ſeiner Frechbeit gar keine 
Aotiz genemmen. „Meine Schulds“ wiederholte Iris 

    

    

    

unſere ſchöne Freundſchaft zerſtört!“ 
ränen in den Augen. 

  

     

   

  

   

Ugron — und es war das einzige, was ſie von den Vorten 
des jungen Menſchen bebalten hatte. Es mag wohl meine Schuld jein s mas moß 

Georg Heß ſah ſie an. Dann bekazt er einen Butianfall. 
„Darum laßen Sie das zu. Jris? Das ijt doch tein Leben 
für — für eine ſchöne junge Frau, hol' mich der Teufel. 
Berzeiben Sie!“ 

Ibre Augen wuren blicklos. Sas hätte ſie antworten 
jollen? Er batte ja recht. Es war kein Leben. Vier Jahre. 
Lente verlorene. unwiederbringliche Jahre — — und gerade 
geſtern — — 

Woran denken Sie, Frau Iris?“ 
„Geſtern iſt die „Neliance“ ausgelaufen.“ 
„Die Reliance?“ 
a. Das war ſein Schiff — damals vor vier Jahren.“ 
-Und wann baben Sie zum letttenmal von ihm gehört. 

Frau Iris?“ 
Im November vorigen Jahres“ 
„Als er — als er Sie um Ihre Einmwilligung in die 

Scheidung bat?“ 
„Jn.“ Ein harter. erntter Zug ſpannte Jris Ugrons 

ſchmales, ſtets ein wenig biaſtes Geſicht. 

Daß es das noch gibt! dachte Georg Heb, traurig und 
glücklich zugleich. Eine Frau von febenundzwanzig Jahren, 
die vier Jabre lang auf ihren Mann warter — der gar kein 
Lebenszeichen mehr gibt, der vielleicht längit tot iit! 

Er lebt;“ rief Iris Ugron, und der kleine Heß wurde 
dunßelrof. jo fraf ihn das mitten in ſeine ftiefften Gedanken. 

Wober wifſen Sie das?“ fragte er gepreßt. 
Sie lächelte. 
Sie wifſen es alio?“ ſagte er reügnieri. „Erx ſebi? 

Gut! Und was weiter? Ich habe wirtlich gehoffr, Iris 
Ich habe Ihnen nic ein Recht dazn gegeben. Gcorg. Oder 

babe ; S3 

   

      

   

    'en- 
—Ich wußte gar nicht, daß er einen Bernf ha e. Fran 

Irs- 
Des miffen auch nur menige Lente. Er war Teiettiv. 

  

   
    

ßeiben Sie. Frau Iris-3 
S: Son Mann, der aus nem   

  

üächen 3.garesten⸗     
        

hlirt, daß ein lungenkranker ge, dem Fes 
2— Dles. ik-=;: KBüct- ag za;:s Arisenn    

  

     
Arꝛ einen Mord begehen wird — 

—— Georg. man fann Ihnen wirflich nichs übelneh⸗ 

  

t Jabre fenne ich ñe jett. dachte der leine Ses 
das gibt, cint Frau. die vie von ihrem Meun er⸗ 

mwas mon eine Abenienrerratur nennt“ faßr 
& fert. Diric Xerrcnanivannans ſeimer Tälia⸗ 

Le batte ihn in nnfarrieben, daß er von un an 
rben wolze — mit mir. Aber er war damals 
Undzmanzig Jahre alt. Nach cinem Jahbr ichen 

er förmlich nuach Exichnigen. Ein paer Henrrrt 

      

         

     

Ser Seime Ses vas ais actenktem Sanf 88. Das eikerr 
MerLte Exr ie Ser-SKr. Das Ugrun i5r r rei Jahrrn 
kars gescßrtebrn baim: Er bitte fic, ibn frAaarben: er 
Eure *t Sercterrn, Dos sne üEr 

  

copyricht hy Carl Duncher Verlag, Berhn 

Aber ſeit dieſer Zeit hatte ihr Geſicht dieſen ſeltſamen. 
undefinierbaren müden Zug. der ſie älter machte. Und 
Ugron ſchrieb nicht mehr, verſchwand aus San Franzisko, 
trieb ſich irgendwo in der Welt berum, mit der Crawfſord 
oder ohne ſie, auf der Jaad nach „einem alten Feind“ — 
und verſäumte ein Leben an der Seite dieſer Frau — dieſer 
Idiot! 

Plötzlich kam es Geora Heß zum Bewußtſein, daß er ſeit 
Minuten kein Wort geſagt hatte. Die Stille ſchnürte ihm 
die Kehle zuſammen. 

Er hatte Mitleid mit ihr, mit ſich ſelbſt, mit der ganzen 
Welt. Er ſtand auf. „Nun will ich gehen. Frau Iris.“ 

„Adieu, Georg!“ 
„Helfen Sie mir ein bißchen! Sagen Sie, daß Sie mir 

nicht böſe ſind — für — für veute.“ 
Er gaing. ganz beglückt in all ſeiner Traurigkeit. Er war 

noch zu jung. um erfahbren zu baben, wie ſelten Frauen 
darüber böſe ſind, daß man ſie begehrt — wie bäufig da⸗ 
gegen, weil ſie Vertrauen zu jemand gebabt und von ſich 

gefprochen haben. öů — 
Fris Ugron ſab auf die regennaße Straße hinaus. Sie 
dachte an das Märchen, das ſie ſich ſeit Jahren erzählte, 
jeden Taa —: Datz es klingelte, jetst klingelte, und eine 
tiefe, ſchrecklich tieſe Stimme. die immer ein bißchen zu laut 
mar, zu Gertrud ſagte: „Die auädige Frau zu Hauſe?“ 
Und daß ein Mantel in die Ecke flog, ſtatt an den Haken. 
und eine Tür aufgerifen wurde, die man dann nachher zu⸗ 
machen mußte, und daß ein ungeheuer großer Mann mit 
einem klugen, braunen, überlegenen Geſicht im Zimmer 
ſtand und ſie küßte und erklärte und erzählte, und daß es 
vierzehn Tage ſchien, dan er weggereiſt war. 

Es war ein Märcben, für das man ſchon leben konnte, 
wie man lebie. obwohl man eine ſchöne junge Frau war 
und krank und halb verrückt vor Sebnfucht geweſen wäre, 
ſelbit wenn man wie ein Uhn ausgeſeben hätte. 

Seine Brieie? — Füufmal hatte er im ganzen geichrie⸗ 
ben: über feine Heberfahrt, die Leute an Bord., über Nei 
vork, das er noch nicht geſehen batte, und über die Ameri⸗ 
kaner. die er in swei Sorten teilte: die, die er mochte, und 
die, die er nicht leiden konnte — 
——..—..—.—.ſ———..—...—.—.——.——— 

  

  

  

Und ihre Brieſe? — Sie hätte ſich ſelbſt über den Atlantit 
geichickt: ihre Gedanken, ihbre Wünſche. ihre Gefühbe, ihr 
Beſtes. — Und er? —— — — 

Er hatte geantwortet. Es war ein ſehr luſtiger Brief 
geweſen: ſie hatte laut gelacht bei der Lektüre, über die 
Typen in einer kleinen nordamerikaniſchen Stadt. Er ſah 
ſo prachtvoll, was komiſch an den Menichen war. Aber nach⸗ 
her war ſie doch ein bißchen traurig geweſen. 

Wie es regnete — ſchon den ganzen Tag! Es hatte 

    

eigentliches etwas Behagliches, das ſanfte Plätſchern; die 
enſchen gingen nicht ſo ſelbſtgefällig wie bei ſchönem 

Wetter; im Regen iſt man nicht die Hauptſache. — 
Vielleicht war das das richtige Wetter für ... vielleicht 

war es bei dieſem Wetter, das — — 

Herr Ugron. 

Zufällig klingelte es. —* u ů 
Fris ſchrie auf, als ſie die tiefe Stimme im Vorzimmer 

ein paar undeutliche Worte ſagen hörte, ſie war blaß wie 
der Tod. Ihre Hände flatterten. Die Wünſche, Gedanken, 
Sehnſüchte von vier Jahren ſtürzten über ihr zuſammen. 

Es war unglaublich — es war unglaublich — nein, es 
konnte ja nur ſo kommen, daß er kam, während ſie an ihn 
gedacht hatte! Daß er nicht ſchrieb, telegraphierte, anrief 
— daß er einſach kamt Nie hatte ſie es ſich anders vorge⸗ 
itellt. „Eines Tages iſt er da!“ Tauſendmal hatte ſie dieſen 
Satz geſprochen. — 

Dann kamen die Schritte, dann flog die Tür auf, und er 
ſtand vor ihr, und man mußte im erſten Augenblick töricht 
und albern loslachen, weil er wirklich die Tür hinter ſich 
offen ließ! —— — 
ů Aber dann verſiegte das Lachen jäh, als ſie ſein Geſicht 
ah. 
War er das? Lieber Gott im Himmel — vier Jahre — 

war er das —? Mit dem Grau an den Schläſen und dem 
Faltenkreuz um die Augen und dem harten Zug um den 
Mund —2 Eine ganze tödliche Setunde lang zögerte ſie. 

„IDris —, ſagte er. — — 
Sie ſtürzte zu ihm hin. Große, feſte Hände ſtreichelten 

ihr Haar. „Endlich!“ ſagte ſie mit ſchwankender Stimme. 
„Endlich! Bitte, ſprich nicht — ſprich nicht —!“ Und, nach 
einer Weile: „Ich weiß nicht, was ich ſagen ſoll, Lieber — 

Sie hatte ſo viel ſagen wollen, in all den Jahren; ſie 
hatte immer ſo genau gewußt, was ſie ſagen wollte .. Es 
war nichts mehr davon da. Es war weg, zu Ende. Fertig. 

Ugron lachte. Kurz und eigentlich gar nicht verlegen. 
Er machte ſich ſanſt los und ſah ſich um. „Alles noch wie 
früher,“ ſtellte er feſt. „Du erlaubſt?“ Er trat an das 
Fenſter und ließ die grünen Jalouſien herabraſſeln. 

„Aber, Lieber —!“ 
(Fortſetzung folgt.) 

  

  

   

   
Ein Mieſe ſtürzt 

Velkstann Remnanlen ————— 

Die raſende Sirba 
Die Hirtenſtöte Tlingt 

       

  ber a- ben Enrrnt ber änhee manne ns 5 

Dee Maathes merden Käß, re Sede Teagräset EEEE ASSSA 

   

          

   

Ein Wafferturm auf dem Gelände 
der Gasauſtalt in Berlin⸗Weisenfee 
wird umgelegt. — Um die hohen 
Koſten bei der Errichtung eines Ge⸗ 
rüſtes zu ſparen, wurde der ſtäh⸗ 

lerne Teil des Turmes durch eine 
rengung umgeſtürzt. 

  
       

— Der Erntereigen 

worauf die Mädchen 
Kreis 

    

   

dchen heben die 
e Kerre brauner 

  

zu und werden ſchließlich von den Müdchen in den großen Kreis 
der Gemeinſchaft zurückgeführt. 
Dieſerben Wenſchen, deren tänzertiche Grazie man ſoeden bei 
der Hora vewunder: hat, ertennt man oßt nicht wieder, menn eine 
Wahnfinnig gewordene Zigeunerfiedel zur dan kann 
ich von dem atembeklemmenden Rhöthm einzigartigen 
Tanzes kaum eine richtige Vorſtellung machen, wenn man ihn 
nie veßehen Hat. Es gibr in der ganzen Welt keinen ſo ſommer⸗ 
heißen, tolten Tanz mehr. Es iſt müßig und ganz un 
üntich wie bei der Hora eine bildhafte Beſchreidung de 
geben zu wollen Ich e in der Moldau, in 
uuch in eingen Teilen Siebervürgens Tanzfeſte 
wildenen Beich Len ähnlicher Vorgünge in exotiſchen 
die ich geieten ſin nichts etwas nachgeben. 

Das iz eis Ffürren, ein ſchwirrendes Locken in der Seirba⸗ 
mMufif, das mach riniger Zeit auch den Rühiſten nurettbar in 

  

    
    

    

   
        

  

E
 

2 Sei Tünze, die Horn 
Eben, einen Raum des ſeeliich i 

„ der ſchlechltümm bewundernswert ſſt. 

H. Felandt. 

Wis Ameriäa am Rundfunk serdient 
29 Mili Doll 

Der Bericht der National Broadcaſting Company für das 
verflaßene Zabr wein tross der angeſpanuten Wirxtichafts⸗ 
lase üarfe Mehreinnahmen ani. Die Geſamteinnahmen be⸗ 
ÜHefen üch auf 290 Millionen Dollar gegenüber 22 Millionen 
Dollar im Jabre 19380. Die Zahl der Kunden. die Re⸗ 
klaumeyrsgrarame jenden, hat ſich auf Bl erhöht. 351 Ange⸗ 
itenkte waärden nen eingeftellt Das Anwachſen der Hörer⸗ 
Sahl geht aus der ßeigenden Anzahl der Briefeingénge her⸗ 
Tvr. Insgeſamt liefen rund 5 Nillionen Briefe ein gegen⸗ 
Mber 2 Nillionen im Jahre 1390. 
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lichem 
Reiben 

dankte,‚ 
ſo 

kehrte 
es“ 

doch 
immer 

zu 
H
e
r
m
a
n
n
 

nrück. 
W
i
r
 

ſaßen 
hier 

und 
da 

im 
Schatten 

einer 
Hütte, 

den 
üinterhimmel 

über 
uns, 

und 
tellten 

das 
harte 

Brot. 
Die 

N
a
m
e
n
 

der 
Orte, 

durch 
die 

wir 
lamen, 

habe 
ich 

vergeſſen. 

  

Och 
glaube, 

Tüſch 
la 

auf 
den 

Gleiſen 
der 

mint 
bringt. 

Hermann 
war 

voll 
Staunen 

und 
Erwartuünn 

wie 
ein 

ſtan 
daß 

an 
einer 

Blegung 
des 

Meges 
der 

große 
e 

noch 
au 

der 
Straße. 

Daun 
alngen 

wir 
ahn, 

die 
im 

Sommer 
Fremde 

nach 
Zer⸗ 

Berg 
auftauchen 

milſſe, 
gegen 

den 
alle 

wunderbaren 
finſte⸗ 

ren 
Hörner 

und 
Spitzen 

rinasum 
nichts 

ſchienen. 
Schließlich 

hlieben 
wir 

an 
einer 

W
e
n
d
u
n
g
 

des 
W
e
g
e
s
 

ſtehen, 
und 

Her⸗ 
mann 

jliiſterte: 
da 

iſt 
es. 

Als 
wären 

wir 
am 

Ziel, 
als 

hät⸗ 
ten 

unſre 
Knie 

ſich 
aufgerichtet 

wie 
dem 

pilgernden 
Men—⸗ 

ſchen, 
ſtanden 

wir 
und 

ſahen 
das 

Matterhoru. 
Der 

Berg 
ſtand 

einſam 
über 

der 
Mauex, 

die 
das 

Tal 
verſchließt. 

Wol⸗ 
ken 

umſchwebten 
ihn, 

aber 
ſie 

hielten 
ſich 

nicht, 
ſie 

wichen 
aus, 

und 
die 

Spitze 
ſchwebte 

ſrei 
und 

in 
unbeſchreiblicher 

Einſamkeit 
über 

dem 
Gewöülk. 

Vollkommene 
Stille. 

Schlag 
der 

Herzen' 
und 

eines 
Hündchens 

zartes 
Bellen. 

Faſt 
ſchien 

es, 
der 

Atem, 
der 

weiß 
in 

wWolken 
dem 

M
u
n
d
e
 

entſtrömte, 
hätte 

eine 
Stimme 

in 
der 

Läutloſigleit, 
die 

erſtarrtes 
Leben 

war. Zermatt 
war 

völlig 
verlaſſen, 

die 
Türen 

der 
Hotels 

mit 
Ströh 

und 
Tüchern 

verſtopft, 
die 

Fenſter 
geſchloſſen. 

Wir 
ſragten 

uns 
da 

und 
dorthin 

und 
konnten 

bei 
einem 

Banern 
bleiben. 

Unſer 
Hundchen 

erhielt 
heiße 

Milch 
und 

Brot 
wie 

wir, 
m
a
n
 

bedauerte 
es: 

der 
M
a
n
n
 

meinte, 
er 

wollte 
es 

gern 
behalten, 

wenn 
es 

uns 
zuviel 

würde, 
denn 

Geld 
hätten 

wir 
gewiß 

nicht 
im 

Ueberftuß. 
Nein, 

ſagtie 
Hermann, 

wir 
ver⸗ 

kaufen 
ihn 

nicht. 

Aun 
Abend 

gingen 
wir 

noch 
ein 

Stück 
vor 

den 
Ort. 

Jetzt 
erſchien 

der 
B
e
r
g
 

noch 
größer 

und 
einfamer. 

Ein 
w
u
n
d
e
r
b
a
r
 

rötlicher 
S
c
h
i
m
m
e
r
 

drang 
zu 

ihm 
aus 

dem 
R
a
u
m
,
 

der 
ſich 

für 
die 

Nacht 
vorbereitete. 

Verloren 
ſtanden 

wir, 
unſer 

Hülndchen 
bellte 

ſernen 
Krähen 

nach, 
die 

aufflogen. 

W
i
r
 

hatten 
geſehen, 

w
a
s
 

wir 
ſehen 

wollten, 
wir 

kehrten 
um. 

Noch 
einmal 

gingen 
wir 

in 
die 

Häuſer, 
die 

uns 
ſchon 

beim 
H
t
u
w
e
g
 

offen 
geſtanden 

hatten, 
und 

unſere 
T
r
ä
u
m
e
 

blühten 
aus 

Stroh 
und 

Heu 
auf. 

Nun, 
da 

wir 
audern 

Zieten 
zuwaͤnderten, 

ſragte 
ich 

H
e
r
m
a
n
n
,
 

was 
mit 

dem 
Hündchen 

neſchehen 
ſollte. 

M
i
t
n
e
h
m
e
n
 

köunen 
wir 

es 
nicht, 

es 
wird 

uns 
nur 

läſtig 
werden. 

H
e
r
m
a
n
n
 

ſagte 
aber, 

er 
wolle 

es 
miinehmen, 

es 
ſel 

ſo 
ganz 

ſeine 
Frende 

neworden, 
Ich 

lleß 
ihn, 

es 
würde 

ſich 
ja 

vald 
zeigen, 

daß 
es 

nicht 
gehe. 

Wir 
w
a
r
e
n
 

wieder 
nach 

S
t
a
l
d
e
n
 

g
e
k
o
m
m
e
n
,
 

erinnerten 
uns 

an 
den 

Tuunel, 
daßß, 

wlr 
bler 

ünſern 
kleinen 

Kameraden 
ge⸗ 

funden 
hatten, 

und 
waren 

froh, 
aus 

deen 
Tale 

herauszukomn⸗ 
men. 

Es 
ſchien, 

aber, 
als 

ſäanne 
der 

Hund 
an, 

hier 
mnd 

da 
zu 

ſuchen 
und 

au 
ſchnilffeln, 

als 
erlnnere 

er 
ſich 

dunkel 
baran 

daß 
er 

hier 
ſchon 

geweſen 
jel. 

Ich 
ſagte 

Hermann, 
as 

ſel 
möglich, 

daß 
irgendwo 

in 
der 

Nähe 
die 

Heimal 
des 

Tieres 
ſet, 

und 
Hermann 

nahm 
es 

an 
einen 

Vindſaden, 
um es 

nicht 
zn 

verlleren. 

  

  
* 

(Fortſeuung 
lolgt.) 

E
i
n
 

kleiner 
Mechenkiöinſtler 

Der 
Metzger 

Bürger, 
hatte 

dem 
Bärenwirt 

zwel 
jette 

Schweine 
abgekauft 

und 
legte 

ihm 
dafür 

ein 
bübſches 

Häuf⸗ 
Uin 

Bauknoten 
auf 

den 
Tiſch. 

Die 
Bärenwirtin 

brachte 
eine 

laſche 
Rheinwein, 

und 
währenddem 

die 
beiden 

M
ä
n
n
e
r
 

an⸗ 
ſtießen, 

trat 
des 

W
i
r
t
e
s
 

J
ü
n
g
ſ
t
e
r
 

in 
die 

Stube, 
ein 

aufge⸗ 
wecktes 

Bürſchchen 
von, 

neun 
Jahren. 

„Grüii 
Gott, 

Guſtelt“ 
rief 

Herr 
Bürger 

gutgelaunt, 
„in 

weihe 
Kloſe 

Gchh 
ueicentilchs? 

ger 
gutgelaunt, 

„In 
die 

dritte,“ 
anwortete 

das 
Büblein. 

„So, 
dann 

wirſt 
du 

ſchon 
gut 

rechnen 
können?“ 

„Das 
wollen 

wir 
hoffen.“ 

„Jetzt 
möchte 

ich 
einmal 

ſehen, 
ob 

das 
wahr 

iſt,“ 
ſprach 

der 
Meiueßt 

M
o
m
t
e
l
c
 

und 
zog 

ein 
neues 

F
ü
n
j
m
a
r
k
ſ
t
ü
c
k
 

aus 
leinen 

Veutel. 
„Wenn 

du 
dieſen 

Fünſmärkler 
unter 

euch 
drei 

B
r
ü
d
e
r
n
 

ſo 
verteilen 

kannſt, 
daß 

jeder 
genan 

aleich 
piel 

bekommt, 
dann 

haſt 
du 

ihn 
gewonnen. 

Aber 
ganz 

geuan 
oleich 

viel, 
ſonſt 

gilt 
es 

nicht.“ 

Der 
Knabe 

beſann 
ſich 

einen 
Augenblick. 

Dann 
ſprach 

er 
munter: 

„Das 
kann 

iſt 
ſchon, 

aber 
ich 

muß 
das 

Geldſinick 
wechſeln 

laſſen.“ 

„Gut, 
ſo 

wechſle 
es,“ 

ſagte 
Herr 

Bürger 
und 

reichte 
es 

ihm 
hin. 

und 
ſie 

mußte 
ihm 

drel 
ganze, 

waihie 
er'brei 

dielher 
Lantein 

e
r
 

dafür 
geben. 

Müß 
V 

ei 
gleiche 

Häuflein 
auf 

de 
ehte 

noch 
einen 

Fünfer 
Ubrig. 

b
e
m
 

Miſch 
und 

bebieit 
Der 

Mebger 
lachte 

auf 
den 

Stockzähnen, 
aber 

Guſte 
Uicht 

erſchrocken. 
‚ 

ckzähnen, 
aber 

Guſteli 
war 

„Mutter, 
gib 

mir 
für 

einen 
Fünſer 

Brot,“ 
ſagte 

er. 
Die 

Mutter 
ſchuitt 

ihm 
ein 

Scheibchen 
Brot 

herunter, 
nicht 

größer 
und 

nicht 
kleiner, 

als 
ſie 

es 
einem 

Gaſt 
für 

ſo 
wenig 

Geld 
gegeben 

hätte, 
uus 

n
a
h
m
 

dafltr 
den 

Fünſer 
iu 

E
m
p
f
a
n
g
.
 

Guſtapv 
legte 

das 
Brot 

auf 
den 

Tſſch 
und 

zerſchuitt 
es 

nach 
UÄrt 

eines 
K
u
c
h
e
n
s
 

in 
drei 

gleich 
große 

Stücklein. 
D
a
n
n
 

legte 

er 
an 

fedem 
Geldhäuflein, 

ein 
ſolches 

Stückchen 
Brot 

und 
ſchaute 

trinmphterend 
zu 

dem 
M
e
b
g
e
r
 

aul, 

Herr 
Bürger 

lachte 
aus 

vollem 
Halſe, 

klopſte 
Gullav 

auf 
die 

Achſel 
u
n
 

fyrach 
zu 

den 
ſ
c
h
m
u
n
z
e
l
n
d
e
n
 

Bablon: 

  

  
„
B
ä
r
e
n
w
i
r
t
,
 

w
e
n
n
 

du 
eilnmal 

alt 
b
a
 

d
a
n
n
 

darſſt 
bu 

deln 
ſen, 

der 
wird 

feinen 
Geſchüft 

ruhig 
dem 

Illnaſten 
Höberla 

»Wegc 
ſchon 

ſinden. 
N 

 
 

Ein 
Karrengaul 

weint.. 
Dein 

K
a
m
e
r
a
d
 

iſt 
eine 

Kohlenkarre, 

In 
die 

ein 
M
a
n
n
 

dich 
jeden 

Morgen 
ſpannt, 

Und 
was 

der 
Tag 

bringt, 
iſt 

dir 
unbekaunt, 

Und 
dennoth 

bleibt 
dein 

Wahlſpruch: 
Hofſe, 

horre! 

Oft 
flucht 

dein 
Herr 

und 
ſchimpft 

dich 
aus 

als 
träge; 

Er 
lobt 

dich 
nie, 

dich 
— 

altes 
Karrenpfeord. 

Ja, 
wenn 

man 
jung 

iſt, 
iſt 

man 
ſehr 

begehrt, 

Doth 
ſpäter 

ſteht 
man 

überall 
im 

Wege! 

Dir 
winken 

kaum 
noch 

irgendwelche 
Freuden; 

Dein 
Gang 

wird 
guälender 

von 
Jahr 

zu 
Jahr. 

Und 
manchmal 

blickſt 
du 

ſchon 
ſo 

ſonderbar, 

Als 
möchteſt 

du 
gewaltſam 

von 
uns 

ſchelden. 

Zaſt 
täglich 

wurdeſt 
du 

beſchimpft, 
geſchlagen, 

Und 
dennoch 

ſchleppteſt 
du 

von 
ſrüh 

bis 
ſpät 

— 
Wie 

einer, 
der 

in 
ſchweren 

Ketten 
geht 

— 
In 

ſtiller 
Demut 

deinen 
Kohlenwagen. 

Was 
hatteſt 

du 
von 

deinem 
bißchen 

Leben?! 
Nun 

wird 
behauptet, 

du 
ſetſt 

alt 
und 

faul! 
Du 

biſt 
halt 

ein 
verbrauchter 

Karrengaul, 

Dem 
man 

demnüchſt 
das 

Guadenbrot 
wird 

geben, 

Vlelleicht 
muß 

auch 
ein 

Metzger 
ſich 

erbarmen, 
Der 

macht 
dann 

deinen 
müben 

Lelb 
zu 

Geld. 
Und 

gehſt 
dit 

lelle 
wiehernd 

aus 
der 

Welt, 

So 
dienſt 

du 
doch 

im 
Tode 

noch 
— 

den 
Arien, 

Eß 
iſt 

nicht 
ſchön 

von 
mir, 

wenn 
ich 

erwähue, 
Daß 

ich 
um 

deinen 
ganzen 

J
a
m
m
e
r
 

welß: 
Un 

manchen 
Straſienecten 

ſtiehlt 
ſich 

helß 
Auts 

delnen 
Aunenwinkeln 

elne 
Trüue... 

e
r
n
a
n
d
 
K
o
r
t
h
a
u
s
,
 

Höflichkeit 
in 

Nagaſaki 

tlelen 
Lerbeugung 

und 
iufl 

elltem 
Dileh 

Lücheln 
der 

Höl⸗ 
geſchit 

eutferüt, 
und, 

ich 
wandere 

aul 
gut 

Gllick 
durch 

dle 
gefthäftlac, 

Hauptftraße 
Moto 

Kagh⸗Maächt, 
die 

allerdings 
Alcht, 

Oreſter, 
iſt 

als 
diée 

andern, 
Galſen, 

aber 
flanklert 

vön 
eoſte 

Mitab 
ir 

und 
Lüden 

aller 
Axt. 

2
ͤ
a
 

üm 
der 

raßſe 
Plat5z 

für 
Schildyatt, 

Uls 
ich 

beim 
Eſi 

laden 
Miene 

mathe, 
die 

Schube 
anszuziehen, 

bedenter 
mir 

ber 
Meſchäftsluhaber 

häflich, 
ſie 

nur 
auzuübehalten 

— 
als 

ge⸗ 
ſhnene 

Nrember. 
Wie. 

ein 
Varbar 

kummt, 
man 

ſich, 
ir 

elnen 
groben, 

braunen 
Stleſeln 

vor 
— 

tho 
alle 

in, 
mieſchen 

Socten 
umherlauſen, 

Pann 
ſtuht 

der 
Cbef 

beſde 
Hände 

auf 
dſe 

Kule 
und 

verbengt 
ſich 

ſo 
(tef, 

baß; 
er 
G
i
 

leinen 
elgeuen, 

Welnen 
Hindurchlehen 

laun, 
„Kouniicht, 

Wwa!“ 
Kagt 

er 
l„thuten, 

Tagle]; 
Seine 

Damen, 
uier 

au 
ber 

Haßl, 
lomi⸗ 

men 
aus 

dem 
Hlütergrunde, 

i
m
m
e
n
 

elnen 
iue 

Hüſcen 
„Kynnjichtwaf,-Chorus 

an— 
denn 

bie 
Zapanerimnen 

haben 
eulziſckend 

ſanfte 
Siimmen 

—, 
und 

ſa 
Die 

Verneſgunhen 
wollen 

gar 
fein 

Ende 
nehmen, 

 
 

Kuie, 
Ale 

die, 
Gelichter 

endlich 
wieder 

zum 
Vorſcheln 

kohnmen, 
ſleht 

auſ 
allen 

ein 
ſpnniges 

Lächeln. 
„Do 

von 
ſperk 

Eng⸗ 
IUHH?“ 

frage, 
ich, 

„Mein, 
D
a
ſ
h
-
 

aItiwortete 
ber 

HSaitd⸗ 
berr, 

LEos 
iiſt. 

frellich 
auuch 

danach, 
Für, 

elue, 
kleſhe, 

Gar⸗ 
ultur 

von 
Käuimen 

ſordert 
er 

ſy 
Wen 

(etwa 
0, 

Wigfth, 
be-⸗ 

Auut 
aich 

einen 
Augenblicß„und 

fügt 
daun 

e
 

hlu⸗ 
90 

„Donneriwetter, 
igin!“ 

ch 
ice 

F. 
Won 

und 
triege 

die 
Garnitür 

für 
&, 

Hen., 
Am 

ganzen 
Oſten, 

und 
lu 

Jnhlen 
muß 

Waün 
Lia 

zwel„Duiel 
wum 

verlaugten 
Areis 

berunler⸗ 
hanudeln, 

Das 
Geſchäſt 

iſt 
beendet, 

uicht 
aber 

ber 
Poſuch, 

Mit 
uſelen, 

Hoymplfmenhen 
wird 

dey 
Kunde 

ſn 
ein 

Hiyler⸗ 
„
ü
h
m
e
r
 

geſſchyt) 
hier, 

ſetzen 
ſich 

hreh 
ber 

Damon 
mitſehnt 

buen, 
Hansherrn 

und 
dem 

Gaſt 
vu, 

die 
Erbe 

um 
eln 

gllm⸗ 
Wendeß 

Kohlenbecken, 
den 

Oſen 
Sopans, 

und 
v 

hulrd 
In 

»
d
e
n
 

klelnen, 
henkelloſen 

Sthalen 
ganz 

beſſgetber 
duſ⸗ 

de 
Ketrunten, 

Miemand 
bvehaupte, 

er 
wiſte, 

wie 
Tee 

ehe 
er 

ihtt 
ln 

K
a
p
a
n
 

gelrunken 
Fat, 

Paau 
U
 

e%⁰ 
uſhen, 

gart 
und 

Liuftia 
wie 

Echamm, 
Muter 

elnem 
lachen, 

itrtit 
ſn 

einen   

den 
Chor 

von 
Sayynnara, 

ſayonnara“ 
(Leben 

Ste 
wohll“, 

werde 
ich 

eutlaſſen. 
Und 

ühulich 
tſt 

es 
Aherall. 

Man 
trltt 

inz 
Poſtamt. 

Am 
Schalter, 

w0u 
modern, 

eine 
Dame. 

Man 
ſyricht 

c
e
h
a
u
ſ
 

Japanlſch. 
Bitte, 

Neſau, 
einige 

Marten.“ 
Neſan 

bedeuttet 
eigentlich 

„garoße 
Schweſter“ 

und 
iſt 

die 
ſ
i
c
 

und 
macht 

Frauen 
gegenſiber. 

Die 
Poſtneſan 

erhebt 
ſich 

und 
e
g
e
 

Mlart 
eine 

tleſe 
Verbeugung, 

dann 
gibt 

ſie 
höflich 

die 
Marken 

heraus: 
Neue 

Wuneſanapſ⸗ 
Was 

melnt 
Ibr 

zu 
dleſex 

Höflichtelt, 
Telephouneſans?! 

Der 
Schiitzmann 

auf 
der 

Straße 
grüißt 

zwar 
milltärtſch, 

aber 
er 

lacht 
doch 

W
W
u
t
 

ſteus, 
wührend 

er 
den, 

Frentden, 
den 

er 
nicht 

verſteht, 
ilt 

einem 
„Wakarimazen“ 

(„ch 
verſtehe, 

nicht“ 
abwim⸗ 

melt. 
Mlles 

n 
l
o
ſ
t
 

Orbnung, 
Höllichkelt, 

Geduld. 
Die⸗ 

ſe3 
Volk 

voll 
Selbſtbeberrſchung, 

das 
alle 
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60 ſchlimmm Pehts um Danzigs Wirtſchaft 
Zahlen, die zu denken geben — Soll das ſo werter gehen? 

   Die Danziger Siatiſtiſchen Landesamt ermitielten kon⸗ 
Lſntturſta ſchen Angoben, eigen. daß der konjunkturelle 
Abſchwung des Danziger Wirtſchaftslebens ſich im zwerten Virrte! 
des Jahres 19532 

in verſchärfter Farm fortgeſetzt hat. 

Die Vorausage des Statiſtiichen Landesamtes im April dieſes 
Jahres, daß infolge des großen Zuwachtes an Konjunkturerwerbsloſen 
an Winter 1931/32, die ſaionmäßige Entlaſtung des 
Arbeitsmarktes in dieſem Sommer an Bedeu⸗ 
tung verliereu würde, hat ſich durch die Geſtaltung der Er⸗ 
werbsloſigkeit in den leten Monaten in vollem Umfange beſtätigt: 

Die Erwerbslofigteit hat in bieſem Sommer in einem ver⸗ 
hültnismäßig nur geringem Umjange abgenommen; 

die Gejamtzaht der Erwerbsloſen ging non ihrem Höchſtſtande im 
Winter bis Ende Juni dieies Jahres um nur 5177 gegenüber 
8337 im Vorjahre zurüc. In den ſaikonmäßigen Berüfen ver⸗ 
minderte ſich die Erwerbsloßenzohl in dem gleichen Zeitraum um 
151 (1931 6431), in den nicht ausſchließlich von der Saiſon 
abhäncigen Berufen um nur (1031 1906). 
* Die weitere Beirſchärfung der Erwerbsloſigkeit in 
Danzig läßt ſich aus der allgemeinen Krihſe der Wettwirtſcha 
allein unmöglich erklären. Vielmehr iſt ſie in derdimmer grö⸗ 
ßeren Umlang annehmenden Konkurrenz des Hafens von 
Gdingen und in den Auswirkungen der in Polen gegen Danzig 
durchgeführten wirtſchaftlichen Boykottbewegung begründet; 
d haben für die Bevölkerung der Freien Stadt Danzig zwangs⸗ 

g immer weitere Einichränkungen ihrer Erwerbsmöglichleiten 
und ſteigernde Arbeitsloſigleit zur Folge. 

Das Bild des Seeſchiffahrtsvorlehrs 

im Danziger Hafen war im zweiten Vierteljahr 1932 gauz erheblich 
ungünſtiger als im gleichen Zeitabſchnitt des Vorjahres. Der See⸗ 

ſchiffahrtsvertehr bezifferte ſich im Eingang im ſverten Viertel 

1031 auf 1066 17 NRT. und im zweiten Vierſe! —33 

613 5½ NRT.; im Ausgang im zweiten Vieretel auf 

1061 935 NR. und im zweiten Viertel 1932 auf 618 095 NRT. 

Die Zahlen des Danziger ſeewärtigen Warenver⸗ 

kehrs weiſen desgleichen eine liefgreifende und beſorgnis⸗ 

erregende Abnahme gegenütber dem entſprechenden Zeirabſchnitt des 

Vorjahres auf. Die ſeewärtige Einfuhr ſeukte ſich von 207 855 To. 

im zweiten Vierieljahr 1931 auf 5 952 To. im Fweiten Viertel⸗ 

jahr 1932. Die Ausfuhr ging in den gleichen Zeiträumen von 

1 940 133 To. auf 1064 315 To. zurück. 

Der Danziger Binnenſchiffahrtsverbehr 

hat ſich im bisherigen Verlaufe des Jahres 10382 ebenfalls wenig 

günſtig geſtaltet. Die Zahlen hierüber lauten wie ſolgt: 

Eingang: 2. Vierteljahr 1931: Tragfähigkeit der Schiffe 

208 685 To., tatſächlich miigeführte Ladung 78 320 To., 2. Viertel⸗ 

jahr 1932 146 739 To. und 50 182 To. 
Ausgang im zweiten Jahresviertel 1931: Tragfähigkeit der 

Schiſfe 212 569 To., tatfächlich mitgeführte Ladung 12 945 To., 

zweites Jahresviertel 1932 168 713 To. und 32529 To. 

Der Fremdenvertehr 

im Freiſtaat zeigt infolge der Handel und Wandel lähmenden Kriſe 

der Weltwirtichaft und durch die von polniſcher Seite gegen Da ig 

angewandten, Bohkottmaßnahmen ernent eine ſehr ſtart ri ge 

Bewegung. In der Stadtgemeinde Danzig und Zoppot, ſowie in 

der Landgemeinde Ohra betrug die Zahl der insge am: gemeldeten 

Fremden im zweiten Viertel 1931 13 915, im gleichen Zeitabichnitt 

dieies Jahres dagegen nur 10 616. 

Der Beſtand an Gulden⸗Spaceinlagen 

      

  

   
  

   

  

   

     

  

  

  

  

      

  

    

be: jämtlichen Sparkaſſen im Gebiet der Freien Stadt Danzig 

hat ſich von 54,5 Millionen Gulden am Ende des zweiten Viertes 

jahres 1931 auf 46,4 Millionen Gulden am Ende des zweiten 

ertel des Jahres 1932 vermindert; er iſt bis Ende Mai dieſes 

Jihres gegenüber dem Stande von Dezember 1931 von 16,1 auf 

46,9 Millionen Gulden angeſtiegen, jeirdem jedoch bis Ende Juni 

auf 46.4 Mih:onen Gulden wieder gefallen. 

    

    

  

Di der von der Bank von Danzig, den Tanziger pri⸗ 

vaten Ban und Sparkaſien ſowie der Poſt der Freien Stadt 

gegen im Frriſtaatgebiet aniäige Firmen und Perionen erücbenen 

Wechſelproteft berrug im zweiten Vierteljahr 19831 2956, in dem 

gleichen Zeitraum dieſes Jahr⸗ 1. 

Tie Jahl der bei den Gerichren der Freien Stadt Tanzig an⸗ 

hängigen Wechfelklagen iſt zurückgegangen, und zwar von, 87 

im zweiten Viertel des Jahtes 1931 auf 851 im zweiten Viertel 

   

  

  

  

    

      

  

       

      
     

  

    
   

      

    

des Jah Die Geſamtwerthöhe der eingeklagten Wech'el 

hat gle⸗ Im zweiten Vier-elfehr 1931 betrug 

i Lech'el 5 „ in 
74 Guliden. 
en Besein: 0 

ammen und deutet daher eher auf eine 

ne Befſerung der wirtſchaftlichen Lage hin.    
   

hafriichen L. 
iechterung, als auf 

Die Ernteeinbringung in Sowietrußland 

Die Einbringung der neuen Ernte iſt nunmehr in den 

meiſten Gebieren der Sowjetunion in vollem Gange. Nach 

oͤem letzten Ausweis des Landwirtſchaftskommiſſariats der 

Sowjietunion über den Gang der Einbringung der Korn⸗ 

getreideernte iſt bis zum 20. Juli d. J. ein Areal von 

12 738 000 Hektar abgeerntet worden. Hiervon entfallen 

913 000 Hektar auf Sowjietlandgũ:er. 10569 000 Hektar 

auf die Kollektivwirtſchaften und 1 229 000 Hektar auf die 

bänerlichen Einzelwiriſckaften. Gegenüber dem Borjahre 

die Einbringung der Ernte im Rückſtande. denn bis zum 

Juli 1931 war bereits eine Fläche von 16 389 000 Hektar 

  

  

  

  

    

       
abgeerntet. Dies Zurückbleiben iſt bauvejächlich auf den 

unbefriedigerden Verlauf der Ernteeinbrinaung in der 

Utraine zurückzuführen. Dort waren aum 29. Juli 1931 

7 889 000 Hektar abgeerntet, während in dieſem Jahre in der 

ürkreine das Getreide erſt auf einem Arcal von 39⁴00⁰⁰ 

tar geſchnitten iſt. ů 

              

Eir Holspreije⸗Ausſchuß in Poſen. Im Rahmen der In⸗ 

und Handelskammer in Poſen imt eine Holspreife⸗ 

ildet worden, die Lerufen worden iſt. um die 

preife von rohem und bearbeitetem Hols feſtsau⸗ 

ie Vormonat im Bezirk der genannten Induſtrie⸗ 

Lelskammer gezahlt worden ſind. 

Die Folgen der uufinnigen Antarkiebeſtrebnngen in 

land zeigen ſch immer mehr und mehr. Im Monat 

Ani kennten z. B. nur rund 105 000 Paar Sederichube aus 

Deutſchland exvortiert werden. Das iſt ein Nückgang von 

aber 65 Prozent gegenüber dem Inni 13231 und ein Rück⸗ 

—ug von faft 1: Prozent gegenüber Mai 1932. Die deutſche 

*. ſtößt inzolge Ser Anverantwortlichen deutſchen Han⸗ 

im Kuslande immer mehr auf Ablehnung⸗ Nieder 

nit dem Anarkiewahnſinn der Nasis! 

  

  

   

    

     

    

An den Börſen wurden noſieri: 
Für Devifen: 

In Dauszig ant 27. 3 nli. Telegr. Auszablungen: Neuvork 

1 Tollar 5,1924 — 5.1126, London 1 Piund Sterling 18.1774 

— 18,212; Varichan 100 Zloty 57,47 — 352,5 Banknoten: 

200 Ilotzy 5% — 570. 
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Deutſchlund—Amerika 8:8 
50 000 Zuſfchauer beim Amateurboxländerkampf 

Auf dem Soldiers Field in Chikago ging am Mittwoch⸗ 

abend der infolge Regens um 21 Stunden verſchobene zweite 

Jaſchoner hurnc Deutſchland gegen Amerila vonſtatten. 50 000 

Zuſchauer hatten ſich eingefunden und belamen ausgezeichnete 

Kämpfe zu ſehen. Nicht weniger als 37 Tiefſtrahler erbellten 

den Ring, jo daß ſelbſt von den billigſten Plätzen aus jede 
Kampfphaſe gut beobachtet werden konnie. Die deutſchen Boxer 

erſchienen in der vorgeſehenen Aufſtellung. Mit dem unent⸗ 
ſchiedenen Ergebnis von S8 Punkten nahm der Kampf für 

Deutſchland einen weniger befriedigenden Ausgang. Die 

Amerikaner ſchickten ausgezeichnete Leute ins Treffen. So war 

eine der größten Ueverraſchungen die Niederlage von Bernlöbr 

im Mittelgewicht und auch Campe hätte nian mehr zugetraut, 
als durch k. o. zu verlieren. 

Die Kämpfe nahmen für Deutſchland einen recht günſtigen 

Anfang. Schon der Barmer Fliegengewichtler Spannagel 

zeigte ſich dem Amerikaner Johnny Baltzer klar überlegen, war 

dauernd im Angriff und ſiegte ganz einwandfrei nach Punkten. 

Spannagel wußte beſonders in der erſten Runde zu gefallen, 

die er haushoch für ſich geſtaltete. 

Ziglarſti im Bantamgewicht vot eine Leiſtung, wie man ſie 

bei ihm in einem großen Kampfe, wo etwas auf dem Spiel 

ſteht, gewohnt iſt. Schon bald nach Beginn ſetzte er den Ameri⸗ 

kaner Georgie Goodman zweimal auf die Bretter, wurde dann 

mit der Länge des Kanpfes immer beſſer, ſo daß ſein Sieg 

nie in Frage ſtand. Nach dem zweiten Niederſchlag rettete 

nur der Gong, ſonſt wäre Goodman ausgezählt worden. 

Im Federgewicht lieferte der lange Münchener Schleinlofer 

dem beſten Mann der Amerikaner, Leo Rodal, einen, harten 
Kampf. Nach zwei ausgeglichenen Runden beherrſchte Schlein⸗ 
iicher den erſchütterten Hankee und ſtellte ſeinen Punktſieg 

ſicher. 
Im Leichtgewicht gab es dann die erſte deutſche Niederlage⸗ 

Der Belgo⸗Amerikaner Henri Rothier ging vom erſten Gong⸗ 

ſchlag wie ein Löwe auf den Oberhäauſener Kartz los und 

prängte den Weſtdeutſchen dauernd in die Verteidigung. 

Rothier bielt das Tempo überraſchend gut durch und erhielt 

einen durchaus verdienten Punktſieg zugeſprochen. 

Eine entſcheidende Nievertage ertitt der deutſche Welter⸗ 

gewichtsmeiſter Campe (Berlin). Der Neger Johnny Phagan 

verfügte über einen ungemein harten Schiag und große Wen⸗ 

digteit, ſo daß der Berliner Poliziſt aar nicht zur Entfaltung 

ſeines Könnens kam. 

Der Rückkampf findet am 20. Auguſt in Milwaukee ſtatt. 

  

Strömender Regen 
Belgiſcher Etappenſteg auf der „Tour“ 

Die Tour-⸗de⸗France⸗Fahrer haiten am Dienstag auf der 

16. Etappe von Belfort nach Straßburg über 145 Kilometer 

ſehr mit der Unbilden des Wetters zu kämpfen. Kein Wunder, 

daß ſich auch die Straßen in miſerablem Zuſtande befanden, 

und die Fahrer mit einer dicken Schmutzkruſte bedeckt, für den 

erſten Moment kaum noch erkenntlich, am Ziel eintrafen. Vom 

Start an regnete es in Strömen und das Feld ſuhr im Gegen⸗ 

ſatz zum Tage vorher ein verteufelt, ſchnelles Tempo, um 

möglichſt vald aus dem Schlamaſſel berauszukommen. Pech 

hatte wieder Sieronſki zuſammen mit Bulla. Der Berliner 

war bei Bulla geblieben, aber trotz gemeinſamer Bemühungen 

lonnten ſie zwei Defekte nicht aufholen und verloren zehn 

Minuten, wodurch Deutſchland in der Länderwertung etwas 

zurückfiel und ſomit kaum noch nach vorn kommen kann. Zur 

allgemeinen Ueberraſchung gewann nach einer Fahrzeit von 

1:04:30, womit die nach einem Stundenmittel von 30 Kilo⸗ 

meter errechnete Marſchtabelle um nicht weniger als 40 Minuten 

unterboten wurde, der Belgier Loncke den Endſpurt. 

Ergebniſſe: Beljort—Straßburg (125 Kilometer): 1. Loncke 

1:04:80; 2. Speicher; 3. Bonduel; 4. Cornez (i. Touriſt); 

5. Ronſſe: 6. Siöpel; 7. Leducq;: 8. Fahrer, darunter Thier⸗ 

bach, Geyer, Riſch und Altenburger; 37. Sieronfli 4:14:16; 

J1. Bulla, gleiche Zeit; 58. Umbenhauer 4·2 
Leducg 121:26 . Stöpel 121:44: 

8; 4. Peſ Bonduel 1 

41; 7. 316; 8. 2 

é Bulla 12250:11; 
53. Altenburger 

      

       

      

     

      

   

       15 Sieronft 
Riſch 125:43:12: 59. Umben 

Länderwertung: 1. Frankreich 366:06:43; 2. Italien 6.15:34: 

3. Belgien 366:31:30; 4. Deutſchland 366:19:20; 5. Schweiz 

359::52:27 Stunden. 

Vielleicht nuch nicht! 

Amateurfrage in Los Angeles nicht erörtert 

Die Delegierten der an der Olumpiade beteiligten Na⸗ 

tionen — 63 an der Zahl — werden ſich Donnerstag beim 

Olympiſchen Kongreß in Los Angeles treffen. Die Debatien 

dürften ſich — wie immer bei ſolchen Gelegenheiten — um 

nebenfächliche Dinge drehen, während das Kern⸗ 
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Der Kurs der Reichsmart, der lageech von der Bank von 

Danzig für kleinere Betzäge bis zu 100 Reichsmark. die aus 

dem Reiſeverkehr ſtammen. feſtgeſetzt wird, beträgt heute 

121,70 Geld und 121.94 Brief. 

Warſchaner Deviſen vom 27. Inli, Belgien 123,70 — 

124,01 — 123,39; Danzig 173 90 — 174.33 — 173,17; Holland 

359,35 — 360.25 — 358 45; London 31 62—65 — 31,79 — 31,47: 

Neuvork 8923 — 8,943 — 8,903: Neuvort, iKabel) 89928 — 

8948 — 8,908: Paris 343,96 — 85 05 — 3188. Prag 26.41— 

26.17 — 256,35;: Schweiz 173,90 — 174.23 —. 17³,37. Im Frei⸗ 

verkehr: Berlin 212,20. Tendens vorwiegend ſchwächer. 

DWarichaner Effekten vom 27. Inli. Bank Poliki 7100 

Starachowice 7,25: Tendenz uneinheitlich; Bauprämienan⸗ 

leihe 36 00, 4proz. Inveſtierungsanleibe 97550. (Serie) 10400- 

6proz. Dollaranleihe 53,50—-54.00, Sproz- Dollaranleibe 48.25: 

7proz. Stabiliferungsanleige 48.25—50—18,38. Tendens vor⸗ 

wiegend feſter. 

Poſener Effekten vom 27. Juli. Konverßonsanleibe 32550: 

Dollarbrieſe 55,00: Pofener konvertierte Landichaftepfand⸗ 

FPriefe 2500; Roggenbrieje 1125. Inveſtierungsanleihe 9200- 

Banprämienanleihe 36,50,. Bank Polſki 60,00. Tendenz be⸗ 

bauptet. 

An den Preodukften⸗Bürſen 

In Danzig am 256. Juli. Wetlzen 128 Tfdb., al, 1285, 

Roggen, neu. Exvort 10.20, Roggen, Konfjum 1050—10.75, 

Gerite, neu, 115 Pfd. 11.60—11.75, Gerite, neu, 110 Pib. 

11.2—11.30. Wintergerſte, neu, 105 Pid. 11.25. Raps 2.5. 

is 17.75 Nübſen 19—21, Rübſen, kleinkörnig. rot 2.22, 

Roggenkleie 7.50. Weisenkleie 7550. 

    

    
  

  
  

problem, nämlich die 
werden wird. Man wird aljo noch lange auf die klare Ent⸗ 

ſcheidung, wer Amateur iſt und wer nicht warten können, 

weil die Sache mit dem Amateurismus vorläufig ad scta 

gelegt iſt. Auf einer zum Frühjahr angeſebten Tagung ſoll 

die Angelegenheit in Ordnung gebracht werden. Vielleicht 
.. vielleicht auch nicht. — — — 

Amateurfrage, kaum erwähnt 

Der erſte Proteſt 

In den Freudenbecher der Einzugsfeierlichkeiten in Los 

Angeles iſt ſchon gleich ein Wermuthtropfen gefallen. Bei 
der Konſtituierung des Schiedsgerichts für das Gewichts⸗ 

heben hat ſich herausgeſtellt, daß das Richterkollegium ohne 
Ausnahme von Franzöoſen beſetzt ift. Die deutſche Führung 

hat gegen die Zuſammenſetzung des Schiedsgerichtes Ein⸗ 

ſpruch erhoben. 

Schidlitzer Jubiläums⸗Sportwoche 

Die Schidlitzer Jubiläumswoche brachte geſtern auf dem 

Sportplatz Zigankenberg einige Fußballipiele jowie ein 

Handballſpiel der I. Männermannſchaft. 

Es ſpielten: ů 

Fußball: F.T. Schidlitz Jugend gegen „Fichte“ Jugend 0:2 

Die Fichteelf, die in der Jugendklaſſe den Meiſter ſtellt⸗ 

hat in ihrem Sturm einige beſonders aute Kräſte. Schidlitz 
konnie, dank eüfrigem Spiel, bis zur Pauſe das Treffen tor⸗ 

los geſtalten. Danach ſetzte ſich mehr und mehr die beſſere 

Spielweiſe des Siegers durch. 

F.T. Schiblitz III gegen Brentau II 2:0 

Breutau hatte nur 9 Spieler zur Stelle, lieferte iedoch 
dem Gegner ein offenes Spiel. Lediglich vor dem Tor 

haperte es. Bei Schidlitz zeigte die Mannſchaft ein annehm⸗ 

bares Zuſammenſpiel und entſchied dadurch in der zweiten 
Halbzeit das Spiel. 

Handball: F. T. Schidlitz L gegen F.T. Langfuhr 
kombiniert 9: 

Die eingeſpielte Elf der F.T. hidlitz wäar dem Gegner 

in der erſten Halbzeit leicht überlegen. In der zweiten 
Halbzeit war das Spiel gleichwe g. Langjiuhr holte auf, 

konnte jedoch den Vorſprung des Geganers nicht voll er⸗ 

reichen. 

  

   

   
   

  

Vandball⸗Börſenſpiele 
S.V. Bürgerwieſen 1 gegen S. V. Waſſerfreunde 1 9:2 (6:1) 

Bürgerwieſen, auf eigenem Platze 

Vorteil auszunutzen. Die Waſſerfreunde finden ſich gar 

nicht mit dem Platze ab. Sie erleichtern der geganeriſchen 

Verteidigung noch die Arbeit, indem die Angriffe faſt nur 
durch den Innenſturm aufgezogen werden anſtatt die 

Außenleunte zu bedienen. Bürgerwieſen überſchreitet oft die 

Grenze des Erlaubten. Ja, ein Spieler muß ſogar des 

Feldes verwieſen werden. 

S.W. Büracrwieſen III gegen Fr. Fechier 3:1 (1:0) 

Nach ziemlich ausgeglichenem Spiel ſiegte Bürgerwieſen III 

mit obigem Reſnktat 

Für heute, Donnerstag, ſind folgende Spiele avgeſchloſſen: 

Sthidlitz gegen Langfuhr III (Zigankenberg) 19 Uhr. 

Friſch auf II gegen Bürgerwieſen III (Troyl) 18 15 Uhr. 

Ihe velerinnen: Friſch auf gegen Freiheit [Troyl) 19.30 
Uhr. 

Mührige Schwerathleten in Pommers 
Kreismeiſterſchaften im Ringen und Boxen 

In Stettin kommen am Sonntag die pommerichen Kreis⸗ 

meiſtorichaiten der Arbeiterathleten zur Turchiührung. Die Kämpfie 

ſind beionders erwähnenswert und intereſſant, weil die pommer⸗ 

ſchen werathleten ſtets bei den. Endlämpfen um die Bund⸗ 

meiſterſchaft des Deutichen Arbeiter⸗Athlerenbundes zu finden, ünd. 

Die Veranſtaltung, die im Freien auf einem Sportplatz ſtattfand 

hatte einen guten Beſuch aufzuweiſen. 

Im Ringen wurden folgende Meiſter ermitteit: 

  

   
    

Flie 
Döbler 
2. Jantz ( 
wicht: Dittmann (Prenzlau); 

(Stargard). — Leichtgewicht nhagen): 2. Solo⸗ 

lowſty (Liepgarten); 3. Zienem (Alrdamm). — Mittelg ewicht: 

Fritz Piet chak (Walhalla): 2. Matthias (Greiſenhugen); 3 Soko⸗ 

lowity (Liepgarten) — Halbichwergew ücht: Schiebitz 

(Stolzenhagen); 2. Schumacher (Walhalla). 

Die Boxtämpfe hatten folgende Ergebniſſe: 

Fliegengewicht: Milek (Stargard). — Federgewicht: 

Schmidt (Amateur⸗Boxklub). Leichtgem⸗ ich!: Droſt (ABé). 

Weltergewicht: Liebherr (ABC.) Mietelgeen icht: Behnke 

(Prenzlau). Halbſchwergewi cht: Roſenßeld (Stargard). 

Schwergewicht: Jahnke (Sydowsare). 

  

   
       

   

  

    

    

        

   
   

  

—164; Futter⸗ 
164—169: Wei⸗ 

  In Beran am 27. uli. Roggen 

And Induſtriegerſte 159—171; Hafer, mä     

  

zenmehl 28,75—3350 Erdnußkuchen 11 11,0: Erdnuß⸗ 

kuchenmehl 11.40—11,50 Roggenmehl 24,75 7.00— Weizen⸗ 

kleine 11,50—11,90: Roggenkieie 10 25.—10.50 Vikrorigerbſen 

17.00—28 00; kl. Speiſeerbjen 21.00—24,00 Futtererbſen 15 

bis 19; Peluſchken 16—18, Ackerbohnen 15—17; Wicken 17 

bis 19; Lupinen, blau, 11.00—12.00; Lupinen, gelb, 16,0 bis 

17.00; Leinkuchen 10. 10,10; rockenſchnitzel 9.13—9.60. 

Sojabohnenſchrot ab abolmen⸗        

    

    
   

  

   

  

   

  

   

ſchrot ab Stettin 11.00 — Han⸗ 

delsrechtliche Lieferun⸗ Juli 283. Sey⸗ 

tember 226 50. Oktober 222, Dezember Im ljfd 

Monat feſt, ſonſt ruhig. Roggen, In —184, Sep⸗ 

kember 171173,50, Oktober 17450.—-173 

bis 176 75, matte Hafer. Juli 176—1753 

tober, Dezember — ruhig.⸗ 

Berliner Butterpreiſe vom 27. Juli. Amttiche Notierung 

ab Erzeugerſtation. Fracht und Gebinde geben zu Käufers 

Laſten: I. Qualität 108, II. 38. abfallende Sorten 91 Reichs⸗ 

mark je 50 Kilogramm. Tendenz ſtetig. 

Poſener Produktenbericht vom 22. Juli. Alter Roggen 

1800—18,50. Tendenz ſchwach: Weizen 2550—23 50 rubig; 

Wintergerſte 1600—17.00: Haſer 19,50 —.20 50, rubig: Roggen⸗ 

mehl 31—32, ruhig: Weizenmehl 36—38. ruhig: Roggenkleie 

11.75—1200; Weizenkleie 10—11. grobe 11— Naps 35,50 

bis 285,50; Lupinen blau 12—13, gelb 16—17; Weizen⸗ und 

Roggenſtrob loſe 275—300, gepreß: 325—3, Hafer⸗ und 

Gerſtenſtroh loſe 2,75—3.00., gepreßt 350; gewöhnliches 

neues Heu 5/00—5.25, gepreßt 550 —6,00; neues Neszebeu lvĩ⸗ 

5,25—6,00, geprest 6.25—6,75. Alittemeintendenz ruhin. 

eptember. Or⸗     

  

      

pielend, verſteht dieſen 

  

    

v



  

wir erwähnt, daß der Krankenwagen der Feuerwehr erſt nach einer 
Stunde 8 
die Feutern r i e v 
Die Branddirektion teilt uns jetzt mit, daß der Kranlenwagen 
ſefort nach Beſtellung abſuhr und 15 Minuten ſpäter an der Ün⸗ 

ingetroſten jei, chne mit einem Worr V erwähnen, daß 
hr Schuld an dieſer bebauerlichen Verſpätung hatte.     

Vorſchlägr zur Arbeitsbeſthafeng .e 
Das Zentrum wartet ſtatt mit Reaierunastaten mit einer 

Denfſchriſt anf 

Die außerordentliche Vergrößerung der Erwerbsloſigkeit. 
die unter dem Nazi⸗Bürgerblockregime im Freiſtaat zu ver⸗ 
zeichnen iſt, hat jetzt das Zeutrum auf den Plan gerufen. 
Es iſt awar maßgeblicher Regierungsfaktor und hütte auf 

Die Menſchenfelle in Groß⸗Walddorf 
U rter, veraltetet üͤbergang — Der Unfall eines ngeſicherter, Bathnũ — 

Das Schöffengericht verurteilte in einer Sitzung im Frühjahr 
dieies Jahres den Hilfsbremſer Walter W. zu einer Geldſtraſe 

dieſem Wege ſchon länaſt eingreifen müſſen. Aber da es von 100 Gulden wegen fahriäziger Transportgefährdung. Am 14. ſeinen Einfluß bisher nicht geltend gemacht, weder um die 
gewaltige Steigerung der Arbeitsloſigkeit aufzuhallen noch 
um ſie durch geeignete Maßnahmen einzuſchränken, trägt 
das Zentrum für die jetzigen Zuſtände die volle Verautwor⸗ 

durch einen auſ die Oeffentlichkeit berechneten Schritt erſetzt 
werden. Nachdem die freien Gewerkfchaften ſchon vor länge⸗ 
rer Zeit ein Programm für Arbeitsbeſchaffung dem Senat eingereicht haben, tritt jetzt das Zentrum mit einer ähnlich 
gerichteten Denkſchrift auf den Plan. Es wäre, wie geſagt, 
naheliegender geweſen, 

wenn das Zentrum dieſe ſeine Vorſchläge in der von 
ihm getragenen Regierung verwirklicht haben würde, 

denn die öffentliche Vertretung eines Arbeitsbeſchaffungs⸗ 

   

   

herichob, jo beßand ſich vorn auf dem erſten Wagen der H 
Drem'er, der mit der Laterne dem Lofomotivpführer nach hinten 

Lolomor gab War 
Läutewerk Ses Maichine in Gan⸗ Vem Hilfsdremer von der 

Auguſt des vorigen Jahres wurde auf dem ungseſicherten Bahn⸗ 
übergang von Groß⸗Walddorf ein nach Dansig fahrender Lieſer⸗ 
kraftwagen von einem Güterzug, zu deſſen Bedienung der! 3.• 
bremier Walter W. gehörte, überrannt. Der Unfall ereignete ſich 

tung mit. Die Untätigteit an entſcheidender Stelle ſoll ſetztgegen 10 Uhr aden 

  

      

  

. Der Güterzug hatte im ga enpa eine 
Länge von 250 Metern. Da die Lolomotire die Wagen vor ſich 

  

IfS5⸗ 

    

   

  

Mit einer Geichwindigteit von 
der Zug der Chauſſee. Der 

ffe ab und ietzte auch das 

  üben beauftragt wa 
nlilometern näherte 
er gab Warnungs⸗ 

le zu 
Stun 

   

  

  

ße des Zuges erhielt er das Lichtüngnal jür freie Weiterfehrt. 
er erſte Wagen dann über den Ueberweg rollte, veriuchte, der 

Chauffeur des verammten Lieferwäagens, der den Zug zu ſpät 
progromms durch eine maßgebliche Regierungspartei muketbemertt hatte, den Schienenſtrang noch ichnell zu paſſteren. 
reichlich ſonderbar an. Oder will das Zentrum damit zum 
Ausdruck bringen, daß in der jetzigen Regierung keine Vor⸗ 
ausſetzungen für die⸗Durchführung eines Arbeitsbeſchaſ⸗ 
fungsprogram porhanden ſind? Die Denkſchrift des 

  

     

Das Hinterrad des Wagens wurbe aber von einem Puffer 
erſaßt. Der Wagen wurde umgeſchleudert und zrrjchellte. 

Die beiden Inſaſſen, der Chauffeur und ein funger Mitfahrer, 
Zentrum, die, wie hervorgeboben wird, unter maßgeblicher wurden zum Teil ſchwer verletzt. 
Beteiligung des Handels⸗ und Bauſenators Dr. Althoff zu⸗ 
ſtande gekommen iſit, muß als ſehr umfannreich bezeichnet 
werden. Es wird einleitend erklart, daß „man es leider für 

Be. verſtändigen traf den Lenker des Kruftwagens abſebbare Zeit als ausgeſchloſſen bezeichnet, an ſo viel Ver⸗ 
nunft bei der gefamten Meuſchheit und ihren Führern zu[dem Un's 

ů Hur roße. ů nuch beim beſten Willen nicht den von der 
bemerken tönnen., da diejer von hohen Geßüichen vollh 

glauben, daß durch eine große. internationale Znſammen⸗ 
arbeit die Erwerbsloſigteit beſeitigt wird, deswegen müſſen 

Vor dem Schöffengericht harte ſich damals nicht nur der 
Hilfsbremſer, jondern auch der Lokomotirführer Wegen fahrlä!⸗ 
ſiger Transporigefähwung zu verantwor:en. Nach Anicht der Sach⸗ 

Schuid an 
und häite 

n Zug 
Den ver⸗ 

    
Er hatte auf die Straße vor 

  

zunächſt Maßnahmen für den Freiſtaat Danzig allein ins deddt war. 
rern der Völker 

  

Auge gefaßt werden.“ Wenn hier den 
die Vernunft abgeſprochen wird, ſo gilt dies in ausſchließ⸗ 
lichem Maße für die kapitaliſtiſchen Staatsmänner, die ia 
leider noch die enticheidende Rolle ſpielen. Aber auch gegen 
die Großen des Chriſtentums muß dieſer Vorwurf gerichtet 
ſein, denn dieſe ſiaurieren doch ſtets gern als „Führer der 
Menſchheit“. Hoffen wir, daß die Selbſterkenntuis ꝛm chriſt⸗ 

  

      

lich Lag größe 2 it d5 V j̃ i⸗Gulden Gelsnrafe 1en Lager zur größeren Verbreitung der Vernunft bei⸗ air t arO 0 der Unkall nicht geichehen wärr, wenn W. cch ſtrift an die trãgt. 
Zunächſt wird 

die Hebung des Konſums 

behandelt. Zur Stärkung des Innenmarktes wird der Weg 
durch erhöhte Lvöhne als unmöglich bezeichnet, unter Hin⸗ 
weis auf die ſehlenden Geldmittel und die polniſche Konkur⸗ 
renz. Die Preisſenkung wird erſtrebenswert als zum 
gleichen Ziele fübrend bezeichnet. Jedoch heißt es, daß ſie im 
Freiſtaat nur beſchränkt durchführbar iſt. Neben der bevor⸗ 
zugten Verwendung der Danziger Produktion in TDanzia ſoll 
ein verſtärkter Export Danziger Erzenganinñe nach Dentich⸗ 
land und andern Ländern angeſtrebt werden. Die Ausſichten 
dafür, die u. E. jehr gering find, ſollen auf dem Wege des 
Güteraustanſchverfehrs geſteigert werden. Be⸗ 
merkenswert bleibt noch, daß neben einer „vorſichtigen Gr⸗ 
bühren⸗ und Steuerpolitik, eine Lobnpolitik, drees 
ermöglicht, der polniſchen Konkurrenz zu 
begegnen“, gejordert mird. 

In einem Kavitel „Maſchine oder Menſch“ wird 

  

    

     
   

üprechung zu 8. 

Die Sehserküändigen ſpruchen ſich gegen den nugeſichrrten 
erneeen Behnbergenn 8rs, 

ur Zeit des Vertehrs mit 9 
Zwed eriüllte, jekt ab⸗ 

      

     

  

Gerictht war der Mei 

  

rur:eilt 

gehailen hälte und dem Zuge vorungegangen wäre was 
cht getan hat. 

Gegen das Urieil des 
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    rantragen 

Heerſchan der Guttempler 
Die Reichstagung in Kiel 

Iu den Tagen vom 21. bis 25. Juli hielt der Deutſche vorgeſchlagen: „Einführung einer geſetzlichen 5 Syerj. , „ „ Guitemplerorder in Kiel ſeine 48. Jahbresveriammlung ab. Genehmigungspflicht für jedr Muſchine, Trothz Der Not — Zeit und der politiſchen Sirren nahmen 
durch die Menſchen erneut aus dem Arbeitsprozeß hberaus⸗ 
gebracht werden, wobei invividuelle Scbandlung notwendig ilt und alle Induftrien, die mit dem Austand in Konkurrenz an der Tagung teil. Der Meit nand 5 

Vbelen templerordens Eellie unter dem Vorñit des 
Kultusministers Prof. Dr. Strecker fen, daß! 
einem Mitaliederbenand von l uUnerichütte 
Arbeit tren bleibt. Jährlich brinat der Orden au⸗ 
Mittein mehr als 700 O00 Reichsmarf zur Befämpiung der 
Alfohrlnot auf. Das Frauen-⸗ und Ingendwerf zeigen er⸗ 

treten müfſen, bejfonders vorſichtig zu behandeln ſind.- 
Dann wird unter „Umfiedlung“ angefũübri: „Forde⸗ 

rung der Auswanderung in fremde Länder nur dann, wenn 
das Auskommen der Auswanderer unbedingt aclichert iſt. 
Förderung der Landſiedlung durch Aulauf unwirtſchuſtlich 
gewordener lan Wirijchaftlicher Großbetriebe und Aufteitung 

  

Tauſende von Gnttemplern aus allen Teilen Dentichlands, 
der Schweis. Oeſterreich, Holland, Dönemark und Schweden 

brütand des Dentichen Gut⸗ 

üheren hefñiſchen 
üS der Orden mit 

ſeiner 
genen 

  

    

   

   

  

in lebensfähige Bauernſtellen. Förberung der Siadrrandſied- frenliche Kortichritte. 
lung im Rahbmen vorbandener Mittel, um den Erwerbsloſen Eine einüimmig geiabte Entichließung wandie ſich mit 

jvigendem Sortlant an alle PFarteien: Die furchtbären Zuſ⸗ 11 it 3 ben.“ —. * —— 8m Zuis karbrie-gelegenbeit Iẽn arden. i- Ayheitsverbrechen im gegcnwärtigen Reichstaasmahlfampf 

  

Zum „Freiwilligen Arbeitsdienſt“ beißt cs: „Sie Erxjah⸗ 
kumgen zeigen jetzt ſchon, daß auf dem Wege der vollfänviarn 
Freiwinigteit pie Eriaffung wejentlicher Maffen für dit Ar⸗ 
beit nicht gelingen wird. swegen müſſen 

hinter dir Freiwilligłeit gewiſſe Drudmitiel geſetst merdcu. 
Man denkt ſich das ſo, daß der freiwillige Arbrir 
die Ingend zwiſchen 18 und 2 Jahren in Form eine 
jahres eingrführt wird, ier Zen Bezug der Ertrerpsiojen⸗ 
unterſtützung währcnd diejer Zeit von der Leihnung des Ar⸗ 
beitspicnftjahres abhängia gemacht wird“ E⸗ 

    

    

   

  5 ie verſchle! Afüi ienhpilichr. Vinchoinge Dr. & . alfesim. ie verrichlerert Einkäbruna der Artekispicnfrflichr. Dr. Delbrück Sremenl ſprachen über Die förperliche und 
iceliiche Bebandlung von Alkobolkranfen- In der Ver⸗ 
jamminna des Berband 

  Verkürzung der Arber zeit wird vorgeſchlagen 
dahingehend. daß ſir bei den Saiſongewerben mid den fiant⸗ 
lichen und ſtädtiſchen Betrieben durch Geſes cingefüibrt wird 

  

i Actri ůi it u1 lan und bei allen ann genchuttnt en wird dir avirſen il. von i 12 S 355 in Lir⸗ 
brusra nur dann genehmint. menn nachgem „ in. banb Als O ＋ 8 abre Eutlaniung bei verfärzier Arbeitszeit nicht vermürden werden Deban, Er — Cübeutſches⸗ 5 

3 115Skräj i ſenders verichent Surch Tanzpurfshrungen ichmediſcher chaltnung fremder ArPcifskräjte wil Guti ler M Tali- achr.   

man ſich mit einem Verbot der Sinitellung priniſchrr Arbeiirt 
Leanügen. Seiter werden Vorichläigne zur Umſchnlung von 
Arbeitskräften gemacht. Die Fran joll ans der Sewerblichen 
Arbeit teichaltet werden. Ferner wird der bevorzus⸗ 
t1en Einffelluns jüngerer Kräffe das Sen gSrrebci. 
wobei dirten eine ichäricrt Umerhbalispflich ührru Elirrä 
gegenßder auferleen werden ſoll. Die Penfisnsgrenze 
joll von 65 uf dberebgeietzt werden 

Durch eine 
Heranfirtzuns bes chulpflihtisen Alfers aui 7. 15 Zahre 

ioll der Arbensmarft mm cima 120 Anmärter verringent 

Verminderrna der Arbensiaſenzahl à Auhn BeresSertcs⸗ 
nti. Dann fol der Arbeits Dirnit 20l, dir Arbeitszettrer⸗ 
Eärznng Eur San das Einiteflungsverbei für polniiche Ax⸗ 
bekrer Ee nüchten Zabr Wün Erwerbslosen Beichäffianng 
geben. Dir Far Sie perichiedenhen Vorſchläar crübrörrfichen 

  
  

  

  

ſind vielfach ani Alfubolgennß zurückzuführe 
Guttemplerorben wendet jich an alle Parteiführer mit der 
Bitte. für die Alkobrifrribeit aller politiſchen Veranſtal⸗ 
tungen und aller Parfeilofale zu ſorgen. 

fü˙ Jabre wieder cine Zieich 
Dienſt⸗siehung, an allen dentſchen Schnlen durchznt 

Dentichen GSmitemplerurdens berichteze Sberr 

  Der Deutſche 

üteber beichloß auch im nächiten Der Annd enthaltjamer E 
ulmoche für alfobelfreie Er⸗ 

    

    

In der 3. Konferenz füir Aifsbolkranfe 

Backhaus IHambrrail über den Stand der TFürforge. 
riE Cänfel Ve. un Piuchiafer PFroi. 

  

     

  

5 abftmenter Kraſtiasrer Deut 
nun r. Calvarn ISamburab, 

Leben gernrien werden. 
erſamn.mas wurde Sfelefeld 

Sebrremplertrrrßen wurde 

  

  unter dem Vorp̃t         

     

    

Srams, min die Berc Eus Tie Betgze Wur: Aaßang der Ver⸗ gen bei der ErwerßsIofenfüriorge anſbringen zu fünEEA. DDDEE D SHEEAEEiSE EA Dessr2 

Zerim ße mit Hiltc femes Emilntes in der Aegicrang 
wirs Drn käb. Eears. 28 · mar der. Lastes Ersss. Ses EIISD EEE HengR. HE E au Berpier Arhen. 2 
ber jeiaen Aesirrunga wäerb man aflerbings bectüänchirn 
müien., das gtrade bie PEaffionären Punfir diries Pra⸗ Seüeeeeeeen Scate Seanes ait 8 SrEEDS vermirflicht Berden., WaSrend Sie ISrmrin-ialen 
Berfichlase aus eiierkin Anrrffüilt bleiden Berden 

  

Seir Eiendt Fenerßak. Bei errr be 
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Nazis hatten Pech in Polen 
Autonnfall mit ihren Hitleriken bei Konitz 

Wie erſt jetzt bekannt wird, creignete ſich am letzten Sonn⸗ 
tag bei Konitz auf der Chauſſee Konitz—Czersk ein Auto⸗ 
unfall. Der Unglückswagen trug die Kontrollnummer 
14 25 230. Er ſtammte aus Berlin, gehörte Nazi⸗„Organiſa⸗ 
toren“ und war auf der Fahrt nach Königsberg. Der Kraft⸗ 
wagen wurde vollkommen zertrümmert. Die vier ſich in dem 
Auto befindlichen Perſonen wurde verletzt und mußten ſich 
in ärztliche Pflege begeben. Man ſchaffte ſie nach Konitz, wo 
ſie ſich zur Zeit noch aufhalten. 

Hierzu werden noch nachſtehende Einzelheiten berichtet: 
Der Straftwagen beſand ſich auf der Fahrt von Berlin über 
Konitz und Dirſchau nach Königsberg. Im Wagen ſaßen 
zwei Nazis, die ſich ſelbſt als „Organiſatoren“ Hitlers a 
gaben, ſowie zwei junge Mädchen, die von den Nazis zunäch' 
als Ehefrauen vorgeſtellt wurden. Später ſtellte es ſich jedoch 
heraus, daß die Nazis ſchwindetlen. Auf der Polizeiwache 
erſchien darauf der Radfahrer Felir Labun, den die Nazis 
als Urheber des Unſalls bezeichneten, indem ſie behaupteten, 
daß Habun auj der linken Seite der Chauſſee gefahren ſei, 
das Auto rechts zu überholen verjuchte und hierbei auf einen 
Steinhaufen ſtieß. 

Durch Zeugenausſagen wurde jedoch ſeitgeſtellt, daß eines 
der jungen Nazifränleins am Steuer geſeſſen. Sie hat dann 
die Gewaltzüber den ſchweren Wagen verloren und ſomit 
daburch dei Unfall verurſacht. Der Wagen fuhr zunächſt 
auf einen Steinhaufen, dann gegen einen Baum und blieb 
ichließlich am zweiten Baum ſtehen. 

Die Inſaſfen des Kraftwagens ſind der 23jährige Harry 
Todemann, Berlin, Ulanenſtraße 48, und der 22 Jahre alte 
Heinz Appel, Berlin, Ulanenſtraße 53. Beide gaben als 
Beruf „Hitlerorganiſator“ an. Die vorher als Ehefrauen 
ausgegebenen Mäbchen ſtellten ſich als die 15 Jahre alte 
Anna Korynſti und die 16jährige Eliſabeth Schulz heraus, 
die mit den beiden vorher erwähnten Nazis in deren Woh⸗ 
nung zuſammenwohnten und keinen Beruf haben. 

   

  

  

Wom Hofhund zerſleiſcht 
das achtiäbrige Töchterchen des Gemeindevorſtehers 

ſchies ans Pikiaien (Memelgebiet) den Hofhund 
cru wollte. wurde es von dem Hund angefallen und zu 

Boden geriſſen. Auf die Hilſerufe der Kleinen eilten die 
Eltern berbei und befreiten das ſchon bewußtloͤſe Kind. Der 
Hund bat ihm erhebliche Biſſe im Geſicht und an den Händen 
beigebracht. 

Haetnückioe Selbſtmöücberin 
Im Atkoholrauſch in die See geſprungen 

Im Oitſeebad Cranz lief nachts eine belleidete Frau in 
die Sec. Zwei Königsberger Badegäſte, die den Vorfall 
beobastcten, ſprangen der Ertrinkenden in voller Kleidung 
nach und brachen die Selbſtmörderin an Land. Die Frau entwich. um ſich nochmals in die See zu werfen. Wieder aus 
dem Waſſer gezogen. wurde ſi— 
jie ſich wie eine Wahnſinnige gebärdeie. 
Kleider vom Leide, verſuchte ſich die Pulsadern zu durch⸗ 
ichneiden und, als ſie daran gehindert weerde, ſpäter zu er⸗ 
Hängen, ſo daß den Polizeibeamten nichts anderes übrig blicb, 
als ihr die Zwan⸗ cke anzulegen. Als ſie wieder zu klarem Bewußtſein kam, lonnte ſie ſich angeblich auf nichts beſinnen. 

5 handelt ſich um eine Bardame aus Inſterburg. 

  

   
       

  

  

    

   
   

ur Polizeiwache geſchafft, wo 
e riß ſich die 

    

   

  

  

  

1400 Landgüter in Polen vor der Verfteigerung 
Nach zahtreichen bereits durchgeführien Zwangsverſteige⸗ rungen von Landgũütern ſteben nunmehr wieder 1100 Güter in verſchiedenen Kreiſen Polens vor dieſer Maßnahme. Die Veſitzer baben Darlehen aufgenommen, die ſie jetzt nicht amortiſieren und nicht verzinſen können. Die Kreditgenoſſen⸗ ichaften wollen bis Ende Auguſt warten. Die Gutsbeſitzer, dic aus dem Ertrag der neuen Ernte nicht ſofort ihre Zah⸗ lungen leiſten, haben dann im September die Zwangsver⸗ iteigerung ihrer Ländereien zu erwarten. 
——.—————————— 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

* Morweg. T. „Barbara“, 27. 7., nachm., ab Nakskov, leer, Vehnke & Sieg; brit. D. „Dunmore Head, ca. 30. 7. fällig, leer, Vehnke & eg, norweg. D. „Roſafred“, 2. 7., mittags, ab Stettin, Seringe, Behnke K Sieig, eſtl. T. „Biro“, 8. 7., ktaas, ab Stettin, Heringe, Behnke K Siegs letl. D. „Aaupo“, 1—„ Utittags, ab Kopenhagen, leer, Artus, Hugo Stinnes, . 7. von Os Artus; önigs⸗ kerg⸗Prenßen“, 7. 
D. „Aolf“, 2. 7. 

  

  

  

    

   

    

      

  

   
     

Uhr, ab Gotenburg. leer, Pam; ſchwed. 3 „14 Uhr, ab Wiaſtör, leer, Pam, ſchwed. E ch. ·Amadone“, von Köni— füllig, leer, Pam; ichwed. M.-S. „Martha“, von Kö igsberg fällig, leer, Pam; dt. D. „Bordfer“, 25. 7. von Odenfe, Bergenske: norweg. D. „Ellavore“, heute von Königsberg, Bergenske, ſchwed. D. „Caledonia“, heute von Gdingen, Bergenske; norweg. D. Jotun-, heute von Swinemünde, Bergen⸗ M für Art D. „Signe“ für Jantzen, D. „Slafk“, J. gobfen“ für. Keinbold,; M.S. „Zeus“ für Vefracht. DS. Hens= für Behnte & Sieg; D. „Landier⸗ Sorms & Sie. M.⸗S. „Helios“ und M.-S. „Nemi“ für Bergenske, M.=S. „Danebros“ für Ganswindt. 

Der Schiſtsverłehr im Danziger H 

      

         

   
   

   

  

  

  

  
      

   

  

   
   

       
Se, Trelleborg. leex. für — Deickje! .5 Wegiangk (3627 von Rotrerdam mit 

Sebn, Korh pon Malms mit Cütern Ichwed. . Seifrid- U) ron 
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